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lier Parteitag in Jena .
Vierter Tag .

Jena , den 14 . September .
DaS Ereignis der heutigen Sitzung bildet die große Rede

Bebels gegen das Marokkoabenteuer , die sich zum Schluß
zu einer nachdrücklichen Kundgebung des Parteitags gegen die

Marokkopolitik der Regierung und die imperialistischen Kriegs -
treibereien gestaltet .

Genosse Bebel , der sehr wohl und frisch aussieht , betont

zunächst , daß er sein Referat teilen möchte . Zunächst werde
er über die Marokkofrage sprechen , später über die nächsten
Reichstagswahlen . Er gibt einen kurzen historischen Ueberblick
über die deutsche Kolonialpolitik und geht dann näher auf die
kolonialen Erwerbungen Frankreichs in Afrika ein , auf die

Tangerfahrt Wilhelms II . , die bald darauf entstehenden
neuen Konflikte zwischen Deutschland , Frankreich , Spanien usw. ,
die schließlich zum Abschluß eines neuen Vertrages , dein vom
9. Februar 1999 , führen . Dann schildert Genosse Bebel die

Entsendung des „ Panther " nach Agadir und erklärt , die Frage ,
ob Deutschland berechtigt war , ein Kriegsschiff dort hinzu »
senden , und ob England ein Recht hatte , dagegen Ein -

Ivendungen zu erheben , für falsch gestellt . Es handle sich
nicht um eine Rechts - , sondern um eine Machtfrage , die
Nlit Machtmitteln entschieden wird , Sei aber das Objekt
einen solchen blutigen Machtkampf wert ? Genosse
Bebel verneint unter stürmischer Zustimmung der

Versammlung diese Frage und wendet sich dann energisch '
gegen die Kriegshetze der Großindustriellen
und militärischen Presse sowie gegen die Rede Lloyd
Georges im englischen Unterhause .

Hatte sich Genosse Bebel bisher an eine historische
Darstellung der deutsch - französischen EntWickelung gehalten , so
wandte er sich nun der Betrachtung der gewaltigen Folgen
eines Krieges zwischen Deutschland , England und Frankreich
zu und mit dem Uebcrgange zu dieser bedeutungsvollen Bc -

trachtung ' steigerte sich zugleich die Lebhaftigkeit und Ein -

dringlichkeit seiner Rede . Scharf und schneidend drang seine
metallene Stimme durch den weiten Saal . Die leidenschaft -
liche Erregung griff dermaßen auf die Versammlung über ,

daß diese mehrfach in fast unwillkürlichen Applaus ausbrach .

Genosse Bebel erörtert die internationale Versippung
des Kapitals . Die Beteiligung französischen und überhaupt
fremden Kapitals an deutschen Bankenunternehmungen , an

Handel und Industrie . Daraus aber ergibt sich, so führt er

aus . im Falle eines Krieges ein völliger finanzieller
Zusammenbruch , Bankkrachs , Kursstürze , Bankrotte , eine

gewaltige Wirtschaftskrise . Dann behandelt BVbel mit

feiner Ironie das Geschrei der bürgerlichen Presse über den

„ Landesverrat " der Sozialdemokratie und die Behauptung ,
die deutsche Arbeiterpartei plane im Falle einer Mobilmachung .
sofort den Massenstreik zu verkünden . Es fiele ihm nicht ein ,

auf diese Redereien einzugehen . Die Stellung der deutschen

Sozialdemokratie zu einem Kriege sei durch verschiedene Re -

solutionen internationaler Kongresse festgelegt . Schon seit
1903 , Besonders käme aber der Beschluß und die Erklärung
des Stuttgarter internationalen Sozialistenkongresses in Bc -

tracht . Davon hätte die deutsche Sozialdemokratie nichts
zurückzunehmen und nichts dazu hinzuzusetzen .

Bebel wirft dann die F�ge auf : wie gestalten sich im

Falle des Ausbruchs eines modernen mit den heutigen techni -

schen Mordmitteln durchgeführten Krieges das heutige Erwerbs -

und Wirtschaftsleben . Die Einberufung aller Kriegsfähigcn
würde 5 bis 0 Millionen Männer dem Wirtschaftsbetriebe

entziehen und eine völlige Umwälzung des ganzen

sozialen Lebens zur Folge haben . Ucberall geschäft -
licher Stillstand , Arbeitslosigkeit , Hungersnot . Zugleich er -

fordert die Unterhaltung der Heere und Flotten im

Kriegsfalle täglich 45 bis 50 Millionen Mark . Die

Frage : Massenstreik oder nicht ? würde total hinfällig . Die

dem Elend preisgegebenen Massen würden nicht nach dem

Massenstreik . sie würden nach Arbeit , nach Brot

schreien : dann aber , so führt Bebel unter stürmischer Zu -
stimmung der Delegierten weiter aus , dann steht die

Existenz der bürgerlichen Gesellschaft auf

dem Spiel , und nicht wir , die Regierungen sind eS , die

diesen Sturz herbeiführen . Langanhaltender , immer wieder

sich erneuernder Applaus kündet die Zustimmung dcS Partei -

tages .
Bebel fordert darauf auf . für die von ihm eingebrachte

Resolution zu stimmen , die schärfsten Protest gegen die Kriegs -
treiberei erhebt .

Von den Genossinnen Luxemburg und Zetkin , sowie den

Genossen Hoch und Liebknecht sind verschiedene Amendements

zur Bebelschen Resolution gestellt . Doch befürwortet Genosse

David , die Wirkung der Demonstration nicht durch daS Ein -

fcnngen von Amendements und das Eintreten in eine Debatte

abzuschwächen . Die Versammlung beschließt darauf trotz des

Widerspruchs Liebknechts , der in der Resolution den Hinweis

auf die großen Massendemonstrationen der deutschen Ar -

bcitcrklassc vermißt , in keine Debatte einzutreten .
Nach einem kurzen Schlußwort Bebels , der erklärt , er

wisse ' recht wohl , daß seine Resolution unvollständig sei, aber

es habe sich für ihn lediglich darum gehandelt , das wichtigste

in einer kurzen Resolution zusammenzufassen , werden samt -

liche Amendements mit beträchtlicher Mehrheit abgelehnt und

die Resolution Bebel wird e i n st i m m i g angenommen Die

Resolution hat folgenden Wortlaut :

„ Der Parteitag der deutschen Sozialdemokratie zu Jena
erhebt auf das nachdrücklichste Protest gegen jeden Versuch .
einen männermordenden Krieg zwischen Kulturvölkern , wie

sie das französische , englische und deutsche sind , hervor -

zurufen , der notwendig ein Weltkrieg werden müßte
und mit einer allgemeinen Katastrophe enden

würde .

Die Bestrebungen einer großkapitalistischen Clique in

Marokko festen Fuß zu fassen , um es um so wirkungsvoller
kolonialpolitisch auszubeuten und dafür Gut und Blut des

deutschen Volkes in Anspruch zu nehmen unter der verlogenen
Vorgabe , „ daß die Ehre und die Interessen der Nation "

dieses erfordern , weist der Parteitag als bewußte

FälschungderTatsachenund schamlose Heuchelei

zurück .
Die einzigen , die hüben und drüben an dieser Ver -

hetzung verschiedener Kulturvölker ein Interesse haben , sind
neben den Kolonialpiraten die Chauvinisten zu Wasser und

zu Lande , deren Handwerk der Krieg ist, die nach Avancement

und Auszeichnung dürsten , und die Fabrikanten und Lie -

feranten von Kriegsmaterial aller Art , die durch den Krieg
ungeheure Gewinne in die Tasche stecken , auf die Gefahr

hin , daß Hunderttausende von Menschen in diesen Kämpfen

zugrunde gehen , Millionen in Not und Unglück gestürzt
werden .

Nur den seit vielen Jahren betriebenen Hetzereien
der interessierten Kreise ist es zu danken , daß Mittel - und

Westeuropa wiederholt in einen Zustand kriegerischer Unruhe

versetzt wurden . Diese Beutemacher versuchten dabei die

Reichsregierung in die Rolle des gefügigen Handlangers zu

drängen , damit sie die Wehr - und Volkskraft der Nation

ihren Interessen opfere . Der Grad , in dem ihnen dies

gelang , zeigt , wie sehr die heutigen Regierungen der Ver -

waltungsausschuß für die Interessen der besitzenden Klassen

sind .
Der Parteitag weist mit Empörung diese dem Volke

gemachten Zumutungen zurück und erwartet , daß ins -

besondere die deutsche Arbeiterklasse jedes
mögliche Mittel anwendet , um einen Welt -

krieg zu verhindern .
Der Parteitag fordert die sofortige Einberufung

deS Reichstages , damit der Volksvertretung Gelegen -
heit gegeben wird , ihre Meinung zu äußern und den Volks -

feindlichen Machinationen entgegen zu treten . "

Da Genosse Bebel sein Referat über die nächsten Reichs -
tagswahlen morgen halten möchte , gelangt darauf die Mai -

f e i e r zur Beratung , doch ist der Eindruck von Bebels Rede

so nachhaltig , die Versammlung noch so erregt , daß der Vor -

sitzende Genosse D i e tz eine Pause eintreten lassen muß .
Dann ergreift Genosse Pfannkuch zu seinem Referat über
die Maifeier das Wort . Mit Genugtuung kann er konstatieren ,
daß der Maifeiergedanke stetig an Lebenskraft gewinnt . An

seinen Vortrag schließt sich sofort eine lebchafte Diskussion , die

sich fast ausschließlich um die Frage dreht , ob der Beschluß , der
den Parteiangestellten die Pflicht auserlegt , den Ertrag eines

Arbeitstages zum Maifonds abzuliefern , aufrechterhalten oder

aufgehoben werden soll . Eine große Anzahl Genossen nehmen
Für und Wider das Wort .

Nach dem Schlußwort Pfannkuchs erfolgt die Abstim -
mung . Der Antrag Lübeck , über die Maifeier nochmals auf
einem Internationalen Kongreß zu verhandeln , wird a n g e -

nommen . Ter Antrag , den Nürnberger Beschluß aufzu -
heben , wird abgelehnt . Schließlich wird auch der Antrag
Zietsch und Genossen , der die Ausschließung aller jener aus
der Partei verlangt , die dem Nürnberger Beschluß nicht Folge
leisten , mit 279 gegen 101 Stimmen in namentlicher Abstim -
mung angenommen .

Der Vorsitzende bringt nun die Vorschläge zur
V 0 r st a n d s w a h l zur Kenntnis . Es werdert außer allen

bisherigen Mitgliedern vorgeschlagen zu Vorsitzenden :
H a a s e - Königsberg und Ebert : zu . Schriftführern :
B r a u n - Königsberg , R u d 0 l p h - Frankfurt a. M. und

Scheidemann - Kassel . Ebert erklärt , eine Wahl zum
Vorsitzenden n i ch t a n z u u e h m e n. Legten ersucht den

Parteitag . Ebert trotzdem zu wählen , da er bisher ein be -

sonderes Geschick in ausgleichender und vermittelnder Tätig -
keit bewiesen habe . L i p i n s k i - Leipzig meinte jedoch , daß
die Wahl Eberls zum besoldeteni Vorsitzenden der Rcorganisa�
tion des Parteivorstaudes vorgreifen würde . Genosse Bebel

empfiehlt dann in warmen Worten die Wahl Haases , der sich
erst nach langem Zureden zur Uebernahine der Kandidatur <
bereit erklärt habe , die ihm große Opfer auferlege . Durch
seine Uebersiedelung nach Berlin würde Genosse Haase ein

großes finanzielles Opfer bringen . Genosse Ulrich empfiehlt
dagegen die Wahl von Ebert .

Damit schließt die Debatte . Der Parteitag fetzte dann
eine Llgliedrige Kommission zur Reorganisation des Partei -
Vorstandes ein . Am Schluß der Sitzung wendet sich noch Gc -
nossin D u n ck e r gegen die gestrige Erklärungen des Genossen
Keil ,

Sie lilsrMosMre .
Donnerstag abend ist die französische Antwort auf die

deutschen Vorschläge in Berlin eingetroffen . Da der Präsident
der Republik sich mit den Vorschlägen des letzten Ministerrats
einverstanden erklärt hat , war die Abhaltung der für Sonn -

abend geplanten Zusammenkunft überflüssig geworden . Die

Pariser Zeitungen sind ziemlich optimistisch . Es handle sich
der Hauptsache nach nur um die Frage der wirtschaftlichen
Garantien , die in kurzer Zeit erledigt sein könne , da Deutsch -
land versichere , keine Vorrechte zu wollen . Daß dieser
Optimismus , der hauptsächlich von französischer Seite ver »

treten wird , in seinem vollen Umfange berechtigt ist , möchten
wir vorläufig bezweifeln . Immerhin versichert auch ein

deutscher Offiziosus , die Auffassung in den deutschen Re -

Sierungskreisen gehe dahin , daß die Verhandlungen in

iürze so weit gediehen sein werden , daß nur noch
minder wichtige Detailfragen zur Erledigung
übrig bleiben .

Ein Schwindel erledigt .

Bekanntlich hat sich die bürgerliche Presse Deutschlands
seit längerer Zeit über ein angebliches Interview aufgeregt .
in dem derBotschafterjZnglands in Wien über die

Marokkofrage Aeußerungen gemacht haben sollte , die der deut -

schen Regierung unangenehm waren . Jetzt teilt die „ Nordd ,
Allg . Ztg . " mit :

Die Kaiserliche Regierung hat auf Anfrage von der König -
lich grotzbritannischen Regierung die Mitteilung erhalten , daß der

englische Botschafter in Wien weder den bekannten
Artikel der „ Neuen Freien Presse " inspiriert , noch die ihm von
dem Berfasser des Artikels zugeschriebenen Aeußerungen getan
hat . Damit ist der Zwischenfall für die Kaiserliche Regierung
in befriedigender Weise erledigt .

Damit ist also der V 0 r w a n d für die Englandhetze den

deutschen Chauvinisten genommen . Wir sind neugierig , ob

jetzt die Hetze endlich aufhört .

Das Marokkostatut .
Der . TempS ' veröffentlicht die Grundzüg « des ver -

tragSentwurfS . den die französische Regierung der deutschen
vorschlägt . Nach dem genannten Blatte , dem natürlich die Ver »

antwortung für seine Meldung überlassen werden muß , enthält daS
Abkommen folgendes :

„ A. Politische Bestimmungen :
1. Die französische Regierung verpflichtet sich , den Sultan

gegen jede Gefahr zu schützen, die seine Person oder die Dynastie
bedroht .

2. Um diesen Zweck zu erfüllen und gemäß dem besonderen

Interesse , daS Frankreich an der Aufrechtcrhaltung der Ordnung hat ,
darf die französische Regierung alle Teile Marokkos be »

setzen , wo eine Besetzung nötig erscheint .
3. Um jede Schwierigkeit zwischen den Mächten auszuschließen ,

wird Frankreich Marokko in den auswärtigen Be -

zieh un gen vertreten ; das Schutzrecht der Marokkaner im
Ausland wird den diplomatischen Agenten Frankreichs anvertraut ;
der Sultan wird keine Verträge ohne vorherige Ver -

ständigung mit Frankreich schließen . Frankreich garantiert
die zurzeit bestehenden Verträge zwischen Marokko und den
europäischen Mächten .

4. Frankreich wird bei dem Sultan einen General -
k 0 m m i s s a r anstellen , der die Gesamtheit aller von beiden Re -

gierungen gemeinsam geführten Angelegenheiten dirigiert und die
von Frankreich für nötig gehaltenen und vom Sultan genehmigten
Reformen ausarbeiten und kontrollieren soll .

6. Die marokkanischen Minister erhalten französische
Räte .

6. Frankreich organisiert die Staatsschuldenverwaltung und
garantiert die Fordeniiigen der Gläubiger Marokkos . Frankreich
sorgt für die nötigen Anleihen und für die Zivilliste deL Sultans ,
wogegen der Sultan sich verpflichtet , keine Anleihen ohne Autorisation
Frankreichs aufzunehmen .

L. Wirtschaftliche Bestimmungen .
1. Gemäß Artikel 193 deS AlgcciraSvertrageS wird keiner

der öffentlichen Dien st zweige Marokko ? zugunsten be -
soliderer Interessen abgezweigt werden dürfen . Gemäß
Artikel 193 dcS gleichen Vertrages bleibt die StaatSautarität für
öffentliche Dicnstzweige und große llnternehrnimgen von allgemeinem
Interesse vollkommen gewahrt und zwar unter Frankreichs Heber »
wachung .

2. Die Arbeiten und Lieferungen werden im Wege der Sub -
Mission ohne Berücksichtigung der Nationalität ver »
geben . ( Artikel 197 —111 dcS AlgcciraSvertragS . )

3. Die absolute Gleichheit der Zolltarife und sonstigen
Zollvorschriften für Export und Import wird zum Nutzen aller
Mächte durchgeführt . Etwaige Bcschiverdcn werden von einem
Schiedsgericht geschlichtet , das nach dem AlgcciraSvcrtrag
zusammengestellt ist .

4. Die H a n d e l S f r e i h e i t wird ohne jede Ungleichheit und
ohne Bcvorziignng aufrecht erhalten . "

KriegSvorbcreitmigcn in Belgien .
Brüssel , 14. September . Nach den Abendblättern werden in

Belgien nicht nur die R e s e r v i st e n der Genietruppen nicht
entlassen , sondern auch noch die Jahrgänge 1903 . 1907 und
1908 einberufen werden .



Sieg der Seeleute in Odefia .
Ein kurzes Telegramm brachte dieser Tage die Nachricht ,

daß der Streik der Seeleute in Odessa , der seit 3 Wochen aus

beiden Seiten mit der größten Erbitterung geführt wurde

und fast den gesamten Handels - und Passagierverkehr in den

Häfen des Schwarzen Meeres lahmgelegt hatte , mit einem

Sieg der Seeleute geendet hat . Tie Hauptverwaltung der

Russischen Gesellschaft für Tampfschisfahrt und Handel hat
endlich den Streikenden erklärt , daß sie mit ihnen in Unter -

Handlungen treten und mit geringen Aenderungen die Ar -

beits - und Lohnbedingungen wieder herstellen wolle , die in den

Jahren IlKXi und 19Ü7 bestanden hatten , aber in der Folge ,
während der politischen und wirtschaftlichen Reaktion auf -

gehoben worden sind . Tie Streikenden haben sich im Prinzip
bereit erklärt , die vorgeschlagenen Bedingungen zu akzeptieren ,
sie verlangen aber einen formellen Vertrag in Forni
einer schriftlichen Verpflichtung der Nussischei�öcsellschaft und

vor allem die Befreiung aller während des Streiks v e r -

hafteten Seeleute . Dieser Ausgang des gewaltigen
Kampfes , den die Seeleute ohne welche Organisation , ohne
materielle Unterstützung unter dem furchtbaren Druck deo

- Polizeiterrors , der unter dem Odessaer Diktator General

T o l m a t s ch o w eine erstaunliche Höhe erreicht hat , gefiihrt
haben , bederitet eine n e u e E p o ch e in der russischen Arbeiter -

bewegung . Man geht allerdings nicht fehl , wenn man an -

nimmt , daß der Streik der Od�saer Seeleute , wie früher der

Hafenarbeiterstreik in Petersburg , Reval und Riga , ein

Ausläufer des gewaltigen Scemannsstreiks in England und

Holland gewesen ist . In erster Linie ist aber auch bei diesem
Streik die Belebung der Arbeiterbewegung in Rußland zur

Geltung gekommen , die jetzt unter der Losung der Wieder -

Herstellung der wirtscftaftlicheir Errungenschaften der Re¬

volutionsjahre vor sich geht , und den Kampf um die

Koalitionsfreiheit als ihre Hauptaufgabe gestellt
hat . Auch in Odessa haben die Seeleute neben der Forderung ,
den Vertrag von 1906 wiederherzustellen , in erster Linie die

Forderung gestellt , ihren Kampfverband , die sogenannte
. . Registration " , die von General Tolmatschow zertrümmert
worden ist . wieder eröffnen zu lassen . Aus den kurzen
Mitteilungen aus Odessa ist vorläufig noch nicht ersichtlich .
inwieweit diese Forderung der Streikenden berücksichtigt
worden ist . Sie wird aber jedenfalls bei den begonnenen
Unterhandlungen eine dominierende Rolle spielen , denn die

Seeleute in Odessa wissen nach den bitteren Erfahrungen der

verflossenen fünf Jahre nur allzu gut , daß alle Versprechungen
der Unternehmer auf dem Papier bleiben , wenn hinter ihren ,
Rücken nicht die offene kampfbereite Organisation der Arbeit -

nehmer steht .
Wir wiesen bereits früher darauf hin , daß der Ausgang

des Odessaer Seemannsstreiks eine neue Epoche in der

russischen Arbeiterbewegung bedeutet . Er ist es aus dem

Grunde , weil die spontane Erhebung der geknechteten Ar -

beiterklasse , unter den Losungen der früheren Kampfesjahre .
gerade in einem Gebiete zum Ausbruch gekommen ist , wo die

Provokations - und Unterdrückungspraxis der russischen
Konterrevolution ihr Maximum erreicht hat ? er ist es auch

deshalb , weil die Kampfesmethode der streikenden Seeleute

in Odessa , ihre Opserwilligkeit und ihre Geschlossenheit die

schönsten Aussichten für die Zukunst eröffnen und den Beweis

erbringen , daß die finsteren Reaktionsjahre an der russischen

. . Arbeiterklasse nicht spurlos vorübergegangen sind . Jnter -
cssante Mitteilungen über die vorhergehende Gärung unter

den Odest ' aer Seelouten hat noch vor wenigen Monaten der

Vorsitzende der Odessaer . . Registration " , Genosse Karl , in

unserem Parteiblatt „ Prawda " gemacht , aus denen ersichtlich
ist , daß der jetzt zu Ende geführte Streik nicht zufällig aus -

gebrochen ist . sondern mit einer regelrecht geführten Kam -

pagne des vorgeschrittensten Teiles der siidrussifchen Seeleute

in Verbindung steht . „ Fünf Jahre sind vergangen — so

schreibt der erwähnte Genosse — seitdem nach hartem Kampfe

die „ Schwarze - Meer - Registration " vernichtet worden ist . Mit

ihrem Untergange ist auch das bisherige ' „ Wohlbesinden "

der Seeleute vernichtet worden . Fünf Jahre hat die Reaktion

sie unermüdlich ausgeplündert , wie sie ununterbrochen die

ganze Arbeiterklasse geplündert hat . . . " Weiter zitiert er

die Briefe einiger Seeleute über die Zustände auf den

Handelsschiffen des Schwarzen Meeres : „ Die Lage bei uns

— so schreibt einer von ihnen — ist genau so wie vor Jahr -

zehnten . Alles , was wir unter der „ Registration " errungen

hatten , ist von der „Russischen Gesellschaft " geraubt worden .

die unter allen Schiffsinhabern des Schwarzen Meeres ton -

angebend ist . In den verflossenen Jahren ist eine Menge
neuer Seeleute , etwa 3000 Mann , eingestellt worden , ein un -

berührtes , unwissendes Material , mit dem man sich nicht der -

ständigen kann . " Ein anderer Seemann schreibt : „ Die Sache

steht schlecht , die Seeleute sind gesunken und fahren fort , noch

tiefer zu sinken , aber wir verlieren den Mut nicht . Die Er -

bitterung wächst , und bald können wir eine Explosion er -

warten . " Die späteren Briefe lauten schon zuversichtlicher :
„ Stimmung ist vorhanden — heißt es in einem Briefe —

nur schade , daß die Schiffskommandos nicht an die Vor -

bercitungen des Streikes denken wollen . Ueberall beginnt

man vom Streik zu sprechen , aber man will nichts von den

Vorbereitungen hören und beantragt , den Streik direkt zu

beginnen . " .
Der zitierte Autor formuliert den Gesamteindruck dieier

Briefe mit folgenden Worten : „ Diese Briefe sind direkte

Stimmen aus dem Leben , und diese Stimmen klingen
tapfer undmutig und wecken die Gefühle , die Gedanken

und Stimmungen jener kürzlichen , gar nicht fernen Ver -

gangenheik , die viele von uns bereits als unwiederbringlich
angesehen haben . Vor allem aber — diese Briefe legen Zeug -
nis ab , daß die Reaktion nicht vermocht hat , der Arbeiterklasse
alles zu rauben . . . Vor meinen Äugen ersteht die A r -

beiterintclligenz , die in den fünf Jahren der Rc -

aktion gewachsen ist und bestimmte Formen angenommen hat .

Das ist es , was die verflossenen Jahre uns nicht haben rauben

können . Das ist die Macht , die die russische Arbeiterklasse vor

fünf Jahren noch nicht besessen hat , und die jetzt vorhanden ist . "

Diese Arbeiterintelligenz , die jetzt dank der beginnenden
wirtschaftlichen Prosperität einen dankbaren Boden unter der

Arbeitermasse findet , ist es , die überall im ganzen Zarenreiche
ihre Kräfte mobilisiert und alle Widersprüche des russischen
EtaatSIebens . alle legalen Bctätigungsmittel , die ihnen die

Reaktion nicht hat rauben können , wie auch alle erprobten

illegalen Organisationsmethoden ausnutzt , um schrittweise vor -

rückend eine neue gewaltige Bewegung der russischen Ar -

beiterklasse in die Wege zu leiten . Diese Elemente sind es

offenbar auch , die allem Polizeiterror trotzend den Odessaer
Secmannsstreik organisiert und durchgeführt haben , und so

Ken Beweis erbrachten , daß in den Tiefen des grausamsten .

gewalttätigsten , rückständigsten Staates die Massen sich

wiederum in Bewegung z u setzen beginnen , üm
die Ketten des politischen und wirtschaftlichen Druckes zu
sprengen » _ _

politilche dcberHcbt .
Berlin , den 14 . September 1911 .

Tie Regierung und die Fsleischteuerung .
In sonderbarer Weise will die Regierung der Futternot

und Fleischtcuerung entgegenwirken : Sie will den agrarischen
Schnapsbrenncrn Erleichterungen schaffen . Eine offiziöse Kor -

rcspondenz meldet , daß den landwirtschaftlichen Brennereien

weitgehende A u s n a h m e r e ch t e gewährt werden

sollen . Weil die Kartoffelernte schlecht , die Getreideernte da -

gegen gut ausgefallen ist, so würde Getreide vielfach zur
Branntweingewinnung in Gebrauch kommen . Einer solchen
auShilfsweiscu Verarbeitung von Getreide stehen nun aber

einige Schranken in den Branntweinsteuerbcftimmungcn
entgegen . Aufgabe der Verwaltungsbehörden sei es , für
die Zeit der Futternot die Hindernisse aus dem

Wege zu räumen . Das würde nicht nur allein der

Ernährung dcS Viehes und damit der Flcischversorgung zu -
gute kommeil , sondern auch unmittelbar für die Volks -

ernährung von Wert sein . In RegierungSkrcisen soll Gc -

ncigtheit bestehen , hier mit zweckentsprechenden Maßnahmen
einzusetzen und so die Versorgung des Speiscmarktes mit

Fleisch und Kartoffeln zu fördern .

Zunächst wird man die angekündigten Maßnahmen sehr
genau darauf anzusehen haben , ob sie überhaupt mit dem

Gesetz vereinbar sind . Denn eine Abänderung des Gesetzes
ist dem Reichstag allein vorbehalten , und ist nicht
Kompetenz der Verwaltung .

Sachlich bedeutet die Ankündigung aber eine starke
Provokation der hungernden Massen . Nicht ihnen ,
sondern den reichen Schnapsgrafen gilt die Sorge
der Regierung . Die Getrcideprcise sind unerschwinglich
hoch . aber die Negierung will sie noch
mehr in die Höhe treiben . Den Brotessern soll noch
Getreide entzogen werden . um zur Schnaps -
fabrikation verwandt zu werden . Denn den

Schnapsgrafen stehen infolge der Dürre vielleicht nicht genug
Kartoffeln zur Verfügung . Daß aber ihren Giftstätten das

Rohmaterial nicht fehle , das ist die einzige Sorge der Re -

gierung . Mag dadurch auch der Hunger des Volkes

vermehrt werden , die Liebcsgabcnempfänger dürfen nicht
verkürzt werden . Mit der Regierung wird ja im Reichstage
gründlich abgerechnet werden . Für die Junker aber , die dieses
neue Attentat auf das Volk ihrer Regierung anbefohlen haben ,
ist die beste Antwort :

'

Meidet den SlhuapL !

Ein törichtes Sensatiönchen .
DaS „ Berliner Tageblatt " meint es sehr gut mit der Sozial -

demokratie , so gut , daß es sich ihres Rufes migelcgentlicher an -
nimmt , als die Sozialdemokratie selbst . Immer wieder versichert
das Blatt , die Sozialdemokratie fei wirklich nicht so schlimm , wie sie
hingestellt werde oder sich auch gelegentlich selbst hinstelle . So sei
es auch ganz zweifellos , daß ! sie sich im Falle eines verbrecherischen
Krieges nicht ander » benehmen könne , als die braven Philister
aus dem Lager unserer bürgerlichen Friedensfreunde . Die

struppigen roten Gesellen werden eben einer gründlichen Säuberung
mit liberaler Fleckseife unterzogen und gut „ national " aufgebügelt .

Leider greift das „ Verl . Tagebl . " zur Erreichung seines gut
gemeinten Zweckes zu minder einwandfreien Mitteln . Es scheut
nicht vor den zweifelhaftesten Sensatiönchen zurück . So erzählt eS
in einem Artikel gar sonderbare Dinge über Aeutzerungen eines „ der

hervorragendsten Vertreter der süddeutschen Sozialdemokratie , zu -
gleich einem unserer erste » Parlamentarier " , die dieser prominente

Sozialdemokrat einem in Süddeutschland weilenden römischen Kor »

resondenten gegenüber getan haben soll . Dieser . allererste ' sozial -
demokratische Parlamentarier soll neben allerlei Harm - und Belang -

losem auch gesagt haben :

„ Und welche Lösung der Marokkokrise scheint Ihnen die er -

strebenSwerteste ? "
Antwort : „ Deutschland müßte Frankreich veranlassen ,

bau grb mal gr6 ( wohl oder übel ) zur Küste z u r ü ck z u -

kehren , seine Aktion im Innern aufzugeben . "
Zum Schluß wurde von der sogenannten Automobil -

machungsbewegung gesprochen . „Sich " , erklärte der Ab¬

geordnete sarkastisch . „ daS ist nicht tragisch zu nehmen . Wenn cS

zum Krieg käme lzu dem cö nicht kommen wird )
marschiert alles . DaS ist der alte k u r o r t s u t c> n i »
aus " ( teutonische Wut , hier also chauvinistischer Taumel ) .

Da stellt das Mosseblatt denn doch zu hohe Anforderungen an

die Leichtgläubigkeit seiner Leser . So Ivcnig ein sozialdemokratischer
Abgeordneter einem journalistischer AuShorcher solches Zeug erzählen
könnte , so absurd wäre auch die angeblich gleichzeitige Bedingung ,
ja seinen Namen vorsichtigerweise zu verschweigen .

Zur Sache selbst brauchen wir nichts zu bemerken . Wie gefeit
das

'
klassenbewußte Proletariat gegen den furor teutonions ist ,

haben ja die riesigen Maffenkuiidgebungcn bewiesen . Und die

Stellung der Sozialdemokratie im Kriegsfall ist durch Bebels Dar -

legungen auf dem Parteitag hinlänglich geklärt . Die Sozialdemo -
kratie lehnt es ab , sich auf ein bestimmtes Mittel festzulegen , sie
wird einen frivolen Krieg mit allen Mitteln zu verhindern suchen,
die der politischen Situation entsprechen .

Kindische Englnndhetze .
Als „erfreuliches Zeichen nationaler Gesinnung " erzählt die

„ P oft " , das Sprachrohr der Panzerplattenpatrioten . folgendes
Anekdötchen : Dem in Köln tagenden deutschen Wäschercilongreß sei
vom VerbandZvorsitzenden eine im Laufe des Sommers an ihn ge -
langte Anfrage einer englischen Firma , ob der

deutsche Wäschereiverband nicht geneigt sei , dem

eirglis che » Verband einen Besuch abzustqtten , vor¬

gelesen worden . Die Verlesung sei nun durch Zurufe unterbrochen
worden wie : Jawohl , wir wolle » nach London gehen und den

Engländern gehörig den Kopf waschen . Tann habe sich
folgende Szene abgespielt :

„ Eine kurze , aber entschiedene Erörterung , in der das Wort
Marokko wiederholt fiel , folgte . Der Vorsitzende koimte
zum Schluß unter tosendem Beifall der Versammelten , die
aus allen deutschen Gauen erschienen waren , feststellen , daß alle
Anwesenden in der WillenSincinung übereinstimmten : „ Wir
wollen mit Begeisterung nach England gehen —
aber u neingeladen und zu einer Stunde , die
wir selbst b e st i ni m e n . . . "

Sicherlich handelt es sich um eine läppische Entstellung des

OrganS der Prozentpatrioten . Aber selbst wenn eine Slnzahl
Wäschereibesitzer sich durch die skrupellose Kriegshetze der bürgerlichen
Presse zu solchen Narreteien hätte hinreißen lassen , geböte es die
politische Klugheit , diese kindischen Renommistereien möglichst zu
ignorieren . Die „Post " freilich hofft , durch ihre systematische

Verhetzung der Nationen ihren Hintermännern möglichst
reiche Flottenrüstungsaufträge zuzuschanzen !

Die „ Heimatfeste " der Bündler .

Der Bund der Landwirte macht im Osten seit einiger Zeit herz ,
lich schlechte Geschäfte . Hält er Versammlungen ab , so ist oft nie -
mand im Saale außer dem Vorstand und dem Referenten . Tie
Bündler haben daher zu einem anderen . . Zug- und Kassenstück " gc -
arisfen . Sie veranstalten F e st e und halten auf ihnen politische
Reden . Der ostpreußische Bauer besucht gern Feste , da er ohnehin
vom Leben nicht viel hat . Das wissen die Bündler , und daher ver -
suchen sie jetzt , die Bauern auf diese Weise unter ihr Banner zu
bringen .

Im Sommer fand in einem ostpreußischen Badeort das Probin -
zial - BundeZfest statt , auf dem Knutcn - Ocrtel seine bekannten

Weisen vom Stapel ließ . Jetzt gehen die einzelnen Ortsgruppen
des Bundes der Landwirte allgemein dazu über , Feste zu geben .
Sie nennen diese Heiniatfeste : das Halten von politischen Reden

ist ihnen aber aus diesen Festen die Hauptsache . So haben aus
einem Fest am Sonntag in Masuren nicht weniger als 4 Redner

Referate gehalten . ' Ter eine feierte die „ Verdienste " des Land -

tagsabgcordneten Reck , der auch für den Reichstag kandidiert . Herr
Reck wiederum pries das schöne Rasuren und den masurischen
Bauern . Er erklärte , wenn er einmal hinauskomme in andere

Gegenden , so ziehe es ihn doch immer wieder nach seiner Heimat
zurück , denn in Atasuren sei es schöner wie in den Großstädten
mit ihren : Luxus und ihren Gcnüffen , die kein wahres Glück bieten
könnten . Da ist es nur sonderbar , weshalb denn die Agrarier nicht
in Masuren bleiben . Wenn sie ihre Güter verlaufen , siedeln sie
sofort in die Großstadt über . Mancher Agrarier sieht seinen Besitz
kaum ein . bis zweimal im Jahre . Dann wies der Redner auf die
Vorgänge in der Politik hin , wo durch Verhetzung der Kleinen

gegen die Großen , des SlrbeitnchmerS gegen den Arbeitgeber soviel

gesündigt werde , daß schlimme Folgen nicht ausbleiben könnten !
Ein weiterer Redner forderte die Frauen auf , in dem bevor -

stehenden Wahlkampfe dem Manne eine treue Gefährtin und Mit -
streiterin zu sein . Sie sollten den Mann , wenn er im Streit der
Parteien erlahmen wolle , immer wieder anspornen , aus dem Posten
auszuharren , dann werde sich auch der Sieg wieder an die konser -
vativen Fahnen heften . Es stünden große Interessen der Land -

Wirtschaft aus dem Spiel , und da müffe ein jeder Mann ans den
Posten sein und seine ganze Kraft einsetzen zu seinem und des
Vaterlandes Wohl . Tie Frauen sollten sich auch mehr für die Po -
litik interessieren , nicht aber etiva in dem Sinne der Sozialdeino -
kratie , daß sie sich selbst ins Parlament wähle » ließen , während
der Mann zu Hause den Kochlöffel handhabe , sondern indem sie die

Jugend in Gottesfurcht und Liebe zu Kaiser und Reich erziehe , wie

Kaiser Wilhelm in seiner vorjährigen Rede in Königsberg den

Frauen die Richtlinien ihrer Wirksamkeit so schön vorgezcichnet
habe .

In dieser Weise wird auf den „ Heimatfesten " der Bündler für
die agrarische Sache agitiert . Mit allen Mitteln wird versucht , die

verzweifelte Position der Junker zu retten . Aber auch die „ Hci -
matfeste " werden die Agrarier nicht vor der wohlverdienten Strafe
bewahren . _

Politische Schmiergelder t

Ein reizendes politisches Skandälchen scheint sich in

Bayern vorzubereiten . Das bayerische Zentrum ist bekannt -

lich mit dem Verkehrsminister Frauendorfer wegen
seiner angeblich immer noch zu „ schlappen " Haltung gegen
die gewerkschaftliche Organisation der Eisenbahner höchst un -

zufrieden und droht nun in einem führenden Organ , im

„ Bayerischen Kurier " , damit , daß . falls die liberale Presse
mit ihren Beschuldigmigen des Zentrums nicht aujhörc , eS

nicht ausbleiben könne , „ daß der Frag « nachgegangen werde ,
wer im VerkehrSmini st erium eine Dotation

von den Pfalzbahnen bekommen habe und

wie das gekommen sei. Es sei gar nicht wenig
gewesen " .

Es ist für das Zentrum überaus charakteristisch , daß es
mit seiner Enthüllung dieses ihm nach seiner Behauptung
bekannten politischen Skandals ersten Ranges e rst dann

herausrücken will , lvcnn die liberale Presse auch künftig noch
das Zentrum angreifen sollte . Liegt hier wirklich ein Fall
von Korruption vor , so macht sich das Zentrum durch seine ,
einer politischen Erpressung wie ein sauleS Ei dem anderen
gleichende Haltung zum Mitschuldigen nach dem bekannten
Wort „ Der Hehler ist so schlimm wie der Stehler " .

Wanderfahrten eines sozialdemokratische «
Zeitungsartikels .

Der Genosse Rnd . Krafft bot schon dnrauf hingewiesen , daß ' der
vielerörtert «' Artikel der „ W e st f ä l i s ch e n R » n d s ch a u" , eines

entrumSblatteS in Warendorf : „ Von Pest ,
ungerundKriegerlöseunS . oHerr ! " in der Haupt -

fache von ihm stammt und der Magdeburger „ Volks -
stimm e" entnommen ist Damit ist nun das Seltsame des Falles
noch nicht ausgeschöpft . Die „Westfälische Rundschau " veröffentlicht
nämlich eine Rechtfertigung , worin eS nuter der Uebcrschrift „ HanS -
Wurst oder Schelm " heißt , daß der Redakteur und Herausgeber
des Warcndorfer ZcntrumiblattS die Magdeburger „ Volksstimme "
nicht kenne . Ter erwähnte Artikel sei von einem Herrn in Krefeld
eingesandt worden .

Ter Briefumschlag habe die Aufschrift „Westfälische Rundschau
in Düsseldorf " getragen , ein Postbeamter habe den Be -
stimmungSort „ Düsseldorf " durchstrichen und den Vermerk bei -
gefugt : „ Gehört nach Warendorf " .

Der Redakteur der „ Westfälischen Rundschau ' in Warendorf
hielt die Sendung für sich bestimmt und er verwendete sie „ mit vcr -
schiedenen ihm gut scheinenden Streichimgen , Aenderungen und Zu -
sätzen " , „ weil darin die wirkliche christliche Lehre
ganz vortrefflich zum Ausdruck gebracht " und
klipp und klar gesagt worden sei . „ daß der Krieg
die größte Sünde gegen das Christentum " sei .
Mit dem . M ü n st e r i s ch e n « n z e i g e r "

. der „ Kölnischen
VolkSzeitung " . und anderen Hau - und Steck -
ch r i st e n ' will die Warendorfer „Westfälische Siundschuu " „ über
diesen Punkt " noch später reden .

Nachträglich hat der Redakteur des Warendorfer Blattes dann
festgestellt , daß es in Düsseldorf im Rheinland tatsächlich eine
zweite „Westfälische Rundschan ' gibt . Dahinter wittert die
. Warendorfer Rniidschau " eine unlautere Konkurrenz .

Unter anderem wird mitgeteilt , daß die oiiimöse „Westfälische
Rimdschau " in TNiieldcrf „ mittels Einschreibebriefes " zu einer Er -
klärung aufgesordert worden ist wegen der . « neigmmg " deS Titel ? .

Wir können die ebenso . dinille " wie komische Geschichte auf -
klären . Zu Düsseldorf am Rhein erscheint für die Hirsch »
Dunckerschen Gciverkvereinlcr Rheinland - Westfalens die
„ Westdeutsche Post " . DicS Wochenblättchen ericheint aber
unter e i n e m h a l b e n D n tz e n d v e r s ch i e d e n e r T i t e l.
um dem LokalbedursniS der örtlichen Sliihänger wenigstens auf diese
primitive Art Genüge zu tim . DerJnhält ist der gleiche .
Für Dortmund , Hamm und Umgebung heißt die D ü s s e l »

dorfer „Westdenlsche Post " nun eben „ Westfälische Rund »

schau " .
So klärt sich die Sache auf . Nicht aufgeklärt ist natürlich , wie

der „ Herr aus Krefeld " seinem Blatt einen Artikel nnS
ei ii er sozialdeni akratischen Zeitung ohne Bemerkung
als eigene Arbeit zusenden konnte .

Zum Streit im Zentrum .
Auf der Bischofskonferenz in Fulda hatte nach einem Bericht

eines . ausgezeichnet unierrichtete » römisch - katholischen Geistlichen '



an die „Rheinisch - Westfälische Zeitung� ein heftiger Streit zwischen
den Kardinälen F i s ch e r - K ö l n und Kopp - Breslau statt -
gefundeiu Nach dem Bericht forderte der Referent zu dieser Frage ,
der Bischof von Paderborn , im Einverständnis mit seinen beiden
Kommissionsmitgliedern die Niederschrift und den Beschluv einer
Eingabe an den Papst mit dem Ersuchen einer definitiven Eni -
scheidung . Dieser Antrag rief graste Erregung hervor . Es entspann
sich eine heftige Debatte , die sich schliestlich zu einem scharf geführten
Rededuell zwischen den beiden alten Gegnern Kardinal Kopp und
Kardinal Fischer zuspitzte . Doch der Antrag wurde ongenoinmen
und wird gewist zur Folge haben : Ein päpstliches Verbot der Zu -
gehörigkeil von Katholiken zu den „christlichen " Gewerkschaften nach
den Reichstagswahlen .

Kopp soll bei dieser Aussprache auf die Vorstellung , dast dann
das Zentrum zugrunde gehen würde , gesagt haben : „ Meine
Herren , wäre denn das so schlimm ? "

Jetzt veröffentlichen die beiden feindlichen Brüder in Christo
eine geilicinsame Erklärung , in der sie die Mitteilungen der
„Nheinisch - Westfälischen Zeitung " als in jeder Beziehung als u n «
richtig bezeichnen . Wer von den geistliche » Herren bleibt denn
nun bei der Wahrheit , Fischer und Kopp oder der römisch -
katholische Geistliche , der Berichterstatter der „Nheinisch - Westfälischen
Zeitung ' ?

Mit dieser Jesuiten - Erllärung wird natürlich nur bezweckt , vor
den Wahlen keinen Streit um die Seelen der christlich - organisierten
Arbeiter aufkommen zu lassen . Nach den Wahlen wird die kölnische
Richtung wieder für interkonfessionelle „christliche " Gewerkschaften
eintreten , während Kopp im Einverständnis mit dem Papst konfessionelle
Vereine befürworten wird .

Konservative Kandidatenverlegcnheiten in Spandau . ?
Der konservative Reichstagskandidat des Spandauer Wahl «

kreiscs , Landtagsabgeordneter und Nechtsanwalt L ü d i ck e hat seine
Kandidatur krankheitshalber niedergelegt . Er ist hals - und kehlkopf -
leidend und darf sich auf ärztliches Anraten einer Wahlkampagne
nicht aussetzen . Der konservative Nene Wahlvcrcin wird sich dem -
nächst über einen neuen Kandidaten schlüssig mache » . Vielleicht
greift man wieder auf den Tischlerineister Panli - PotSdam zurück ?

Die Polizei alS Hüterin der Sittlichkeit .
In Frankfurt a. M. hat sich soeben ein Polizeiitückchcn zu -

getragen , das den ärgsten Fällen dieser Art gleich steht . Zwei
Mädchen aus dem Vorort Griesheim a. M. , 17 und 1ö Jahre alt ,
Töchter GrieSheimer Fabrikhandwerker , die beide bei ihren Eltern
wohneu , waren am Donnerstag , den 7. September , gegen Abend
nach Frankfurt gekommen und hatten den Juxplatz , wo es Karussells
und anderen Rummel gibt , besucht . Mit zwei oberflächlich
bekannten jungen Männern ging eS dann bis 11 Uhr
nachts auf einen Tanzplatz , hierauf ins Cafö . Ter ' letzte
Zug wurde verpaßt . man blieb sitzen bis früh nach
4 Uhr . Dann bringen beide jungen Männer die Mädchen
nach dem Hauptbabnhof . Sie selbst gehen heimwärts , die Mädchen
ober harren im Wartesaal für Frauen bei einer Tafle Kaffee aus
den ersten Frühzug zur Heimfahrt . Nach einer einer Stunde Wartens
kommt ein Rriminalpolizist , zitiert die Mädchen zur Polizeiwache ,
stellt ihnen dort Fragen , über die eine alte Markelenderiir erröten
müstte , und bringt die jungen Dinger schliestlich aufs Polizei¬
präsidium . Dort zwangsweise Untersuchung durch den Polizeiarzt .
ES ergibt sich die körperliche Unberührtheit der Mädchen . DaS war
am Freitag , den S. September , inorgens . Statt die Mädchen nun frei -
zulaffen oder die Eltern telephonisch oder telegraphisch . etwa durch
Vcrniiltelnng der Griesheimer Polizei , zu unterrichten , wurden die
Mädchen bis Montag , den 11. September , gegen Abend im Polizei «
gcfängnis festgehalten und dann mit Beschimpfungen ansgetrieben .
Beschimpfungen waren die jungen Dinger während der fast vier »

tügigcn Haft wiederholt ausgesetzt .
* : BIS Dienstag mittag war von der Polizei keinerlei Ent «

schnldigung bei den Eltern der Mädchen erfolgt . Einem Redakteur
. . der „ Polksstimme " wurde amtlich die AuSkuiist . es sei Pflicht der
' Polizei , sich gefährdeter junger Mädchen anzunehmen . Wie dieses
„ Annehmen " erfolgt ist , das zeigen die Tatsachen , die wir vorläufig
kommeutarloS wiedergeben . _

fvznkreidy .
Neue Unruhen .

Paris , 14. September Fortgesetzt werden aus verschiedenen
Städten neue Unruhen wegen der Lebensmitte lteue -

r u n g gemeldet . In Charleville , wohin ein Regiment Infanterie ,

zwei Regimenter Kavallerie und 100 Gendarmen geschickt wurden ,

fanden abermals ernste Ausschreitungen statt . Eine Anzahl Ruhe -

störer und Soldaten wurden verletzt . Bei den wiederholten Zu -

sammenstösten in Creil gab eS auf beiden Seiten etwa 30 Ver -

wundete . Die Soldaten wurden dort mit revolutionären Liedern

empfangen .

_ _

Wirkung der Demonstrationen .
Paris , 14. September . Amtlich wird bekannt gegeben : Um

den Eifer der Arsenalarbeiter von B r e st und Lorient zu
belohnen , dem es zu danken ist , dast zwei Panzerschiffe von je 23 000

Tonnen 10 bczw . 11 Monate nach der Kiellegung vom Stapel

gelassen werden können , bat der Marineminister beschlossen , diesen
Arbeitern besondere Vergünstigungen zu gewähren .

Gegen die Tcnernng .

Creil , 13 . September . Im Verlauf von Kundgebungen
gegen die Lebcnsmitteltcuerung errichteten

beute Demonstranten eine Barrikade und übenschütteten
Truppen und Vertreter der Behörden mit einem H a ge l v o n

Wurfgeschossen . Einige Soldaten und Polizeibeamte
wurden verletzt . N' achdeni acht Verhaftungen ! vorgenommen

worden waren , ging die Menge auseinander .

Sckweäen .

Weitere Wahlerfolge der Sozialdemokratie .

Die Beteiligung an den Reichstagswahlen ist nicht be -

sonders stark und bleibt teilweise hinter der vom Jahre 1908

zurück . Das mag zu einem großen Teil darin seinen Grund

haben , daß eine große Zahl derer , die durch die Wahlrechts -

resorm erst wahlberechtigt geworden sind , noch nicht stark

politisch interessiert ist . Tie geringere Wahlbeteiligung sckjLint

jedoch nicht der Sozialdemokratie , sondern vor allem den

Konservativen zum Schaden zu gereichen . Das ließ schon das

Wahlergebnis im Nordkreise von Oestergötland erkennen .

Weitere Wahlergebnisse liegen jetzt aus 7 Kreisen vor . In der

Stadt Göteborg , die bisher 9 Vertreter in der zweiten

Kammer hatte , sich nach der neuen Wahlordnung aber mit 7

bcanügen muß . sind 2 Sozialdemokraten , die Ge -

nostcn Lindblad und Kristensson , wiedergewählt .

neben 2 Liberalen und 3 Konservativen . In Kronobergsläns

Ostkreis der bisher ausschließlich konservativ vertreten war ,

sind nun 2 Konservative . ISozialdemokrat und 1 Libe -

I-oler acwählt . in Kristianstadsläns Ssidosikreis 2 Liberale .

1 Sozialdemokrat und 1 Konservativer , in Aelfborgs -

läns Nordkreis , der bisher auch ganz in Händen der Kon -

4- . rvativcn war , 1 Konservativer , 1 Liberaler und 1 S o z l a l -

Demokrat , in Hallandslän 3 Konservative . 2 Liberale und

ISozialdemokrat . Im Ostkreise von Stockbolmslön

60� die Sozialdemokratie 5514 Stimmen erhalten und

3 Mandate erobert , während die Liberalen mit 4974

« timmen 2, die Konservativen mit 2474 Stimmen nur einen

ihrer Kandidaten durchbrachken . Dieser Kreis hatte bisher
nur 5 Abgeordnete zu stellen und war im alten Reichstage
durch 2 Sozialdemokraten , 2 Liberale und 1 Konservativen
vertreten . Im ganzen sind bis jetzt 15 Liberale , 14 Kon -

servative und 19 Sozialdemokraten gewählt .

Rußland .

Abschiedsgesuch des Generals Tolmatschow .
Zugleich mit der Nachricht vom Siege der Odessacr Seeleute

kommt die , daß der Odcssaer Diktator , der Hort der echtrussischen
Banditen , der Inspirator und Leiter von Pogromen , der geübte
Provokateur , der seine Laufbahn in den achtziger Jahren als Lock -

spitze ! in einer revolutionären Militärorganisation begonnen hat
und sie namentlich unter der Odessacr Arbciterbevölkcrung fort -
setzte , sein Abschiedsgesuch eingereicht hat . Eine direkte Verbindung
zwischen diesen beiden Tatsachen besteht nicht , da der Odessaer
Diktator zu seinem Schritt durch die gärende Unzufriedenheit auch
der konservativsten Elemente der Gesellschaft , die in Petersburg
Vorstellungen erhoben haben , gezwungen worden ist . Indirekt
dürfte aber der Zusammenbruch seiner Macht gegenüber dem ziel -
bewußten Kampf der Seeleute sein Abschiedsgesuch mit beeinflußt
haben . Die echt russischen Kreise , alle die zahlreichen Pogvomorga -
nisationen in Odessa mitsamt den Cliquen , die unter dem Protck -
torat TolmatschowS die städtischen Kassen und Unternehmungen
plündern , sind natürlich in die größte Erregung geraten und haben

gegen hundert Bittgesuche nach Petersburg entsandt , daß dem Ab -

schicdsgesuch des Generals keine Folge gegeben werde . Interessant
ist es , wie diese „ Patrioten " die Notwendigkeit der Beibehaltung
TolmatschowS im Amte motivieren . Sie weisen in ihren Tele -

grammcn vollkommen offen darauf hin , daß die cchtrussischen Orga -
nisationen nur unter dem Schutz TolmatschowS ihre „nützliche
Arbeit " fortführen könnten , daß vor allem aber mit dem Fortgang
TolmatschowS die künftigen Wahlen für die Reichsduma und die

Stadtverwaltung den Schwarzhunderiern eine eklatante Niederlage
bringen würden . — Schamloser und offener ist die Wahlbeein -
flussung und Wahlmache seitens des Diktators nicht bestätigt
worden ,

Em der Partei .
Die Wahlen zum Nationalrat und die Züricher Arbeiterschaft .

Die im Oktober d. I . stattfindenden schweizerischen National -
ratLwahlen haben , wie wir im Leitartikel vom 8. Sepctember aus -
führten , in Zürich zu prinzipiellen Parteidiölussionen geführt .
Die Debatten sind jetzt zu einem vorläufigen Abschluß gelangt , in -
dem in einer von über 300 Genossen besuchten Vorstände - , Dele -
gierten , und Vertraucnsmännerversammlung der Arbciterunion
folgende , vom Berein „ Eintracht " vorgelegte Resolution fast e i n-

stimmige Annahme fand :
„ Dw in der Resolution vom 29 . August geforderten Garan -

tien zur Durchführung einer grundsätzlichen sozialdemokratischen
Politik sehen wir in der strikten Beachtung folgender Grundsätze :

1. Eine grundsätzliche sozialdemokratische Wahlagita -
tion , d. h. eine Wahlagitation , die unsere prinzipiellen und prat -
tischen Forderungen gegenüber der bürgerlichen Gesellschaft
betont und die Haltung der bürgerlichen Parteien vom Stand -
punkte der Klasseninteresscn der Arbeiterschaft
kritisiert , nicht aber die persönlichen Eigenschaften der
Kandidaten in den Vordergrund rückt .

2. Volle Verantwortlichkeit aller unserer Ver -
t r e t e r gegenüber den Parteiorganisationen . Regelmäßige B e-
richterstattung vor den zuständigen Parteiorgamsationcn
zwecks Aussprache und Beschlußfassung der Parteigenossen über die
vorausgegangene und bevorstehende Tätigkeit unserer Vertreter
in allen gesetzgebenden und Verwaltungsbehörden .

3. Einheitliche » und geschlossenes Auftreten
aller unserer Vertreter in den gesetzgebenden Körperschaften nach
außen auf Grundlage der bestehenden Partei -
b e s ch l ü s s e. Diese Grundsätze verpflichtet sich die Arbeiter -
union Zürich auf dem kommenden Parteitag zu vertreten , um
ihnen dadurch Geltung für die ganze Schweiz zu verschaffen . "

Auf die mehrstündigen Verhandlungen einzugehen , würde zu
weit führen . Es sei dahtr nur erwähnt , daß der Redakteur des
„ Grütlianer " , Genosse W i r z. die ausländischen Genossen von der
Teilnahme an diesen Beratungen ausgeschlossen wissen wollte ,
getreu seinem chauvinistisch - engherzigen Standpunkt in allen kriti -
schen Parteifraaen . Sein Protest verhallte aber verdientermaßen
wirkungslos . Genosse Greulich verteidigte sich und die sozial -
demokratische Fraktion im Nationalrat wider die erhobenen Vor -

würfe , die er zu entkräften sich bemühte . Eine beachtenswerte Ent -

Wickelung nach links hat Genosse Stadtrat P f l ü a e r durchgemacht ,
indem er nun über seine Abneigung gegen die Ausländer binweg -
gekommen ist und sich mit dem Gedanken abgefunden hat , sie mit -
reden zu lassen . Er möchte jedoch eine politische Karenz -
zeit für die Gewährung der Redefreiheit und Kritik bestimmt
wissen . Genosse Wlüger stimmte der Resolution zu , während sie
Genosse W i r z ablehnte , ihre fast einstimmige Annahme aber nicht
verhindern konnte .

Die Vertreter der „ nationalen Arbeiterpartei " möchten nach -
träglich die Resolution als bedeutungslos hinstellen , was recht in -

konsequent ist . da sie sie doch zuerst lebhaft bekämpften . Die Reso -
lution ist aber in der Tat eine sehr beachtenswerte Kundgebung
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft der Stadt Zürich und ihre
ernste Durchführung wird die so notwendige Besserung und Gc -

sundung unbefriedigender Verhältnisse in der schweizerischen Sozial -
demokratic bringen . Damit wäre der Zweck der ganzen Aktion der

„ Eintracht " erreicht . _

Beitragserhöhung .

Die Parteiorganisation in Bayreuth stimmte nach mehr -

stündiger Debatte dem Vorschlag einer zur Vorberatung der An -

gelegenbeit eingesetzten Komniission zu, den Monats beitrag
von 2 5 aus 3 0 Pf . zu erhöhen . DaS bisherige ZeitnngS -
obligatorium für die Parteimitglieder wird beibehalten .

JuliuS Röthing f ,

Einer der ältesten Vorkämpfer der modernen Arbeiterbewegung ,

Julius Röthing , ist Mittwoch abend in Leipzig im 72 . Le -

bensjahre gestorben . Julius Röthing gehörte zu den Gründern des

Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins , für dessen Entwicklung er

damals in Leipzig mit Feuereifer eintrat . Nach der Einigung der

Lassalleaner und Eisenacher im Jahre 1875 ging Röthing bollständig
in der geeinten sozialdemokratischen Partei auf , in ihr hat sein Herz

geglüht bis zum letzten Atemzuge für die Befreiung deS Prole -

tariats .
Unter dem Sozialistengesetz hat Röthing der Partei namentlich

bei den Wahlen als Redner wertvolle Dienste geleistet , denn die

Redner in der Partei waren dünn gesät , und es war nicht un -

gefährlich , öffentlich für die Ideen der verfemten und verfolgten

Sozialdemokratie zu wirken . Als nach dem Fall des Sozialisten -

gesetzes die Partei sich wieder eine feste Organisation geben und

Vereine gründen konnte , wählte ihn der Sozialdemokratische Verein

für den 12. Wahlkreis zu seinem Vorsitzenden , welches Amt er aber

bald wieder an jüngere Kräfte abtrat . Als Redner hat er aber bis

in die letzte Zeit hinein gewirkt , wobei er die Hörer nicht nur durch

seine entschieden proletarische Auffassung der Dinge , sondern auch
durch seine tcmpcrament - und humorvolle Redeweise zu fesseln
wußte ,

Julius Röthing ist am SO Mar 1840 in Dresden geboren ,
wo er das Schneiderhandwerk erlernte . In Leipzig hat er sich selb -

ständig gemacht , aber die Not ist nie von seiner Seite gewichen .

Nachdem ihm im vorigen Jahre seine treue Lebensgefährtin durch

den Tod entrissen worden war , hat er nun selbst dem Tod seinen

Tribut entrichten müssen .
In der Geschichte der deutschen Sozialdemokratie wird auch

Röthings Name einen ehrenwerten Platz einnehmen .

polizeUlcffes , Lericbtttcffes ukw .

Ein PreMnber .

Wegen angeblicher Beleidigung eines OberfaktorS wurde Gen .

Schädlich von der „ Bielefelder Volkswacht " durch das D e t -

m o l de r Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 100 M. verurteilt .

Em Industrie und k ) andei .
Die deutschen Werften

baben in diesem Jahre bereits eine stattliche Anzahl von Auftragen
für das Ausland ausgeführt . In den Monaten Januar bis Juni
1911 verließen insgesamt 29 Seeschiffe die deutschen Werften , ans
denen sie für Ncchniing ausländischer Kunden gebaut wurden . In
der gleichen Periode des Vorjahres tvnrden 26 Seeschiffe exportier : .
Der Raumgehalt der im laufenden Jahre fertiggestellten Schiffe be -

trug allerdings nur 9460 Registertonnen netto gegen 11220 im Vor -

jähre . Ter Wert derselben belies sich auf 1,58 Mill� Mark , das be «
deutet gegen das Vorjahr eins Abnahme von 3,42 Millionen Mark .

Ferner gingen ins Ausland 73 in Deutschland hergestellte
Fluß - und Biilncnsceschiffe für LuzuZzwecke ; diese repräsen -
lieren einen Wert von 0,08 Millionen MTO . Im Vorjahre wurden
42 Segel - und Motorjachten im Werte von 0,27 Millionen Mark

für ausländische Austraggeber gebaut . Andere Fluß - und Binnen -

seeschiffe wurden insgesamt 457 an - geführt . d. h. 17 Stück

mehr als in den ersten sieben Monaten 1910 . Der Wert der Aus -

fuhr ist von 1,09 Millionen Mark auf 1,85 Millionen Mark ge -
stiegen . Schwimmdocks und Pontons wurden in diesem Jahre
2501 Doppelzentner ins AnSland , hauptsächlich nach der Türkei , ge -
liefert . Das bedeutet gegen das Vorjahr eine Steigerung um
416 Doppelzentner , In den Monaten Januar bis Juli betrug nach
den Angaben der Handelsstatistik die Zahl der für ausländische Ans -

traggeber von denlschen Werften erbauten und exportierten Schiffe :
1907 1908 1909 1910 1911

Seeschiffe . . . 30 31 28 23 29

Flnß - usw . Schiffe 309 326 271 482 530

Außer vollständigen Wasserfahrzeugen lieferte die deutsche In »
dnstrie noch allerlei Anörüsiungsgegcnslände für Schiffe ins Ausland .
So wurden in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 9 463

Doppelzentner SchiffSankcr ansgesührt gegen 9 978 Doppelzentner
im Borjahre . Die Ausfuhr von Tauen »stv . ist von 19 611 Doppel¬
zentner auf 16 991 zurückgegangen . Schifföchronometer wurden
3,49 Doppelzentner exportiert , d. h. 0,5 Doppelzentner mehr als im

Vorjahre . Die Ausfuhr von Seekarten uiw . belief sich auf
670 Doppelzentner , sie ist gegen 1910 um 37 Doppelzentner zurück -
gegangen . � _

Die Schätzung der französischen Roggenernte
nach den Aufstellungen der landwirtschaftlichen Fachleute wird amt »
sich bekannt gegeben . Danach beträgt die Ernte 1911 16 687 500

Hektoliter gegen 15 527 900 Hektoliter im Vorjahr .

Diskonterhöhmig in Belgien .
Die belgische Nationalbank hat den Diskont um ein Prozent

erhöht . _

Lohnvcrluste ttnd Unter , lehmergewume im Bergbau .
170 803 942 M. Lohnverluste habe » die Bergarbeiter im

preustüchcit Bergbau vom ersten Vierteljahr 1908 bis einschließlich
zweites Vierteljahr 1911 , also in 3' / , Jahren , durch direkte Lohn -
revuzicrilngen erlitten , ungerechnet die Verluste , die ihnen durcb die
zahlreichen Feierschichten entstanden sind . Im vierten Vierteljahr
1907 hatten die Löhne fast überall den Höhepunkt erreicht , von da
gingen sie rapide zurück . Die Gesamtlohnverluste betrugen in der
genannten Zeit in den einzelnen Revieren : Rnhrgebiet 132 087 949 M. ,
Oberschlesie » 7 860 862 M, . Nied - rschlenen 3 617 586 M, . Saargebict
4 016 081 M. , Aachener Revier 3 997 603 M, . Haller Braunkohlen -
revier 5 348 447 M. , linksrheinisches Brannkohlenrevier 397 422 M. ,
Haller Salzbergbau 402064 M. . KiauSthaler Salzbergbau
383 790 M, . ManSselder Erzbergbau 1 374 409 M„ Siegener Erz -
bergbau 6 755 072 M, . Nassauer Erzbergbau 2 665 085 M, , NechiS -
rheinischer Erzbergbau 1 920 572 M. Die Lohnverlliste sind be -
rechnet nach der Zahl der verfahrenen Schichten und dem pro Schicht
durchschnittlich lveniger verdienten Lohn .

Im ziveiten Halbjahr 1910 zeigten die Löhne in allen Revieren
wieder eine etwas steigende Tendenz , die auch im ersten Vierteljahr
1911 anhielt . Im zweiten Vierteljahr sind die Löhne aber gegen
das vorhergehende wieder in fünf Revieren etwas gesmiten
und zwar im Saargebiet pro Schicht um etwa 2 Pf, , im Klaus -
thaler Salzbergbau um 1 Pf . , im ManSselder Erzbergbau um 5 Pf . ,
im Siegener Erzbergbau um 1 Pf . und im rechtsrheinischen Erz -
bergbau um 2 Pf . Nur im Haller und KlauSthaler Salz - und im
ManSselder Erzbergbau stehen die Durchschnittslöhne jetzt höher wie
im vierten Vierteljahr 1907 , in allen anderen Revieren zum Teil
noch bedeutend niedriger . Als Kuriosität sei mitgeteilt , dast die
. kömgAtreuen " Saarbergleute seit mehr als einem Jahre unter
Leitung der ZentrumSgewerkvereinSstrategeii in einer Lohnbewegung
ftchen , die sich bisher aber in Protestversammlungen undjResolutiönen ,
Pro testfestlich ketten , Eingabe » und Bittschriften an den obersten
Berghcrrn , Petitionen an den preußischen Landtag , vielen schönen und
nicht schönen Reden erschöpfte . Der Erfolg ist , dast der Durchschnitts -
jahreslohn von 1136 M. im Jahre 1909 auf 1122 M. im Jahre 1910
oder um 14 M. gesunken ist . Wäre es den ZentramSchristen darum
zu tun gewesen , für die Saarbcrgleute etwas zu erreichen , mußten
sie niit dem Bergarbeiterverband gemeinsam vorgehen . Ein gemein -
sanies Borgehen hätte der Regierung und dem Landtag sicher mehr
imponiert . Aber da « haben die ZenlrninögcwerkvereinSstratcgeli ab -
gelehnt und damit bewiesen , daß eS ihnen weniger darauf ankam ,
für die Saarberg leute etwas zu erreichen , als die Wahlaussichten
des Zentrums zu verbessern .

Die gewaltigen Lohnverluste , die die Bergarbeiter erlitten haben .
rechtfertigen sich durch die finanzielle Lage der Werke , wie wir schon
wiederholt gezeigt haben , in keiner Weise . Besonders im Ruhr -
gebiet , wo die Bergarbeiter 132 037 949 M. Lohnvcrluste erlitten
haben , sauf alle übrigen Reviere entfallen nur noch 38 729 993 M. )
haben die Grubenherrci , auch während der Krise recht giitaflGeschäfte
gemacht .

•

So erzielten Ueberschnst im ersten Halbjahr 1911 ( die Zahlen
vom ersten Halbjahr 1910 setzen wir zum Vergleich in Klammern
bei ) : König Ludwig 1 203 174 M, <849 629 M,>, Adler 367 426 M
( 228 547 M,) . Graf Schwerin 487 66- < M. ( 336 402 M,) . Heinrich
251 513 M, ( 229 220 M,) . Königin Elisas lh 1 029126 M. ( 801 343 M, )
Alte Haase 52 604 M. ( 50 599 M,>, Helene und Amalie 582 419 M*
( 591710 M. ) . Ewald 1 753 466 M. ( 1824 978 M,) . Dorstfeld 700 066
Mark ( 719 310 M,) , König Wilhelm 1 337 432 M. ( 1 000 009 M. ) usw .

Der Gesamtüberschust von 20 Jahren ist gestiegen von 26729097
Mark in , ersten Vierteljahr 1910 aus 28 503 430 M. im ersten
Vierteljahr 1911 , d. i. um 1774 333 M. oder 6,6 Prozent . Die
angeführten Zahlen könncit als Maßstab auch für die übrigen Gruben
gelten ,

Während die Bergarbeiter die gewaltigen Lohnvcrluste erlitten ,
hat sich die gesamte Lebenshaltung weiter außerordentlich stark ver -
teucrt . Die Not bat in zahlreiche Vergarbcitcrsamilien Einzug ge -
halten . Die industriellen Scharfmacher bewilligten die Lebensmittel -
zolle , während die Bergarbeiter im unseligen Bruderkampf sich
zersplitterten und der größte Teil der Bcrgarbeiterorganrsation fem »
steht . Bergarbeiter , wie lange noch ?



GcwerbfchaftUcbea .
Die Gelben und die Rctcbsvcrncbmitiga -

ordnung .
Im „ Bund " der Gelben Nr . 25 vom 18. Juni d. IS . ist in

dem Bericht über die Versammlung der gelben Vertrauensleute
Siemens u. Halske Wcrner - Werk zu lesen :

„ Ferner wurde auf eine Anregung hin beschlossen , in nächster
Zeit eine große Werksversammlung abzuhalten . Zu dieser soll
ein Referent gewonnen werden , der über das ja jetzt so aktuelle
Thema : „ Die neue Reichsversicherungsordnung " sprechen soll . In
der Debatte hierüber wurde ausgeführt , daß wohl jedes Mitglied
des Werkvereins gegen ein solches Gesetz opponieren müßte . Aber
durch den Vortrag soll erst ein Ueberblick über die ganze Materie
geboten werden . Wir hoffen , daß möglichst alle unsere Mitglieder
die Gelegenheit wahrnehmen werden , sich über diese Sache , die
für uns alle von allergrößter Wichtigkeit ist , zu informieren . "

In den letzten Wochen wurde nun fortgesetzt auf eine „ große
Versammlung " des Unterstützungsvereins , in welcher über die

Reichsversicherungsordnung referiert werden sollte , hingewiesen .
Es wurden Zettel an alle gelben Mitglieder verteilt , um einen

Massenbesuch zu erlangen .
Am Freitag , den 8. September , sollte das Ereignis vor sich

gehen . Die von der Firma Siemens zum Zwecke gelber Züchtung
angestellten Obergelbcn standen an den Hauptausgängen und am
Bahnhof Fürstenbrunn , um die getreuen Schäflein auf den rechten
Weg zu verweisen . Der Erfolg war denn auch ein „ durchschlagen -
der " . Nach etwa einstiujdigcm Warten hatten sich von den 14 C)(X>
am Nonncndamm beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen
250 Personen eingefunden . Da die Zahl der gelben Vertrauens -
leutc und sonstiger Funktionäre schon annähernd diese Höhe er -
reicht , sind gelbe Mitglieder der Versammlung ferngeblieben .

Der Syndikus Dr . Wagner referierte über die Reichs -
vcrsicherungsordnung . Wer sich nun dem Glauben hingegeben hatte ,
daß Vor - und Nachteile des Gesetzes für die Arbeiterschaft klar -

gelegt würden , sah sich bitter getäuscht . Die Gesetzesmacherei der
bürgerlichen Parteien wurde in alle Himmel gehoben , und die
sozialdemokratische Fraktion wurde in gehässigster Weise herunter -
gerissen . Nach einigen Anfragen aus der Versammlung mußte
auch Genosse Hoffmann herhalten . Von einem akademisch gebil -
dcten Manne hätte man wohl erwarten dürfen , daß er Ammen -
märchcn nicht als besondere geistige Leistung in solcher Versamm -
lung präsentiert ; aber man muß sich schon an alles gewöhnen .
Den Erschienenen wurde von der Gleichmacherei und Teilerei der
Sozialdemokratie erzählt . Am Schlüsse dieser „ großen Werksver -
sammlung " wurde aufgefordert , bei den kommenden Reichstags -
Wahlen keinen Sozialdemokraten zu wählen . Auch das zeigt aufs
neue , daß man es mit dem gelben Unterstützungsverein nicht mit
einer nur Unterstützungszwecken dienenden Organisation zu tun
hat , sondern dieser Verein mit Unternehmermitteln nur ins Leben
gerufen wurde , um auf gewerkschaftlichem und politischem Gebiete

gegen die frei organisierte Arbeiterschaft ins Feld zu ziehen .
Aber die gelben Macher und die Schutzpatrone der Denun -

ziantenclique in den Siemenswerken werden damit Schiffbruch
leiden , wie mit dieser Versammlung . Die Zwangsmatzregeln , die
Denunziationssucht und andere in den Siemens - Werken üblichen
Mittel , um eine Unternehmerschutztruppe zu bilden , halten dem
Sicgeszuge der frei organisierten Arbeiterschaft nicht stand -

Berlin und Qmzcgend .

Achtung , Metallarbeiter ! Eine Firma in Zeitz sucht in Berliner
Zeitungen Metallarbeiter . Wir ersuchen , diese Aroeitsangebote nicht
zu beachten I

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsderwaltung Berlin .

Differenzen in der Berliner Schneiderinnvng .
Wegen der bevorstehenden Neuwahlen ist zwischen dem Vor -

stand der Berliner Schneiderinnung und der „ Freien Meister »
Vereinigung " ein Streit entstanden . Bereits einmal , vom 25 . bis
28 . April d. I . , haben Vertreterwahlen stattgefunden , die wegen
vorgekommener Unregelmäßigkeiten für ungültig erklärt wurden .
Die erforderlichen Neuwahlen finden am Montag , den 18. Sep -
tember , und folgende Tage in den einzelnen Standesamtsbezirken
statt . — Da im Verband der Schneider eine große Anzahl Mit -

glieder der Innung organisiert sind , so hat , wie wir erfahren ,'
die Ortsverwaltung dieses Verbandes beschlossen , für ihre Mit -

glieder eine eigene Vertreterliste aufzustellen und die Mitglieder

zur Teilnahme an der Wahl aufzufordern . Bei dieser Wahl treten

nunmehr drei Parteien auf : der alte Jnnungsvorstand , die

Meistervereinigung und der Verband der Schneider . Zwischen
den programmatischen Forderungen der Arbeitgeber , d. h. dem

alten Jnnungsvorstand und der Freien Meistervereinigung , besteht
nur der eine Unterschied : der eine sitzt an der Krippe und der

andere möchte gerne heran . Um aber ein Kampfobjekt zu haben ,
wird die Lehrlingsfrage und die Selbsthilfe gegen faule Schuldner
als bedeutender Programmpunkt bezeichnet . Der Obermeister

Krause beruft sich im Brustton der Ueberzeugung dar - vf , daß
unter seiner Amtsführung die Zahl der Lehrlinge sich in Berlin

auf 800 M. erhöht habe . Die Freie Meistervereinigung führte
bittere Klage , daß nicht für genügenden Nachwuchs gesorgt werde .

Es dürfte sich wohl empfehlen , zu erwägen , ob der Zustrom von

Lehrlingen nicht den durch den Verband der Schneider gegen den

Willen der Arbeitgeber durchgesetzten Verbesserungen des Lohn -
und Arbeitsverhältnisses zuzuschreiben ist . Uebrigens ist es sehr

fraglich , ob ein Zustrom , der nur dem Zweck dient , billige Arbeits -

kräfte zu züchten , dem Gewerbe von Nutzen sein kann .

Die Selbsthilfe gegen faule Schuldner ist endlich ein Gebiet ,

auf dem sich die großen kaufmännischen Geschäfte und der kleine

Meister wie Feuer und Wasser gegenüberstehen . Die vornehmen

Geschäfte unter den Linden und in der Friedrichstadt wollen ihre
Kunden , die nicht halb - oder ganzjährlich zahlen , auf die schwarze

Liste bringen , die jedem Berliner Geschäftsinhaber im Schneider -

gewerbe in die Hand gedrückt werden soll . Dieses Ansinnen ist

für die vornehmen Geschäfte gar nicht diskutabel .

Neben diesen widerstrebenden Elementen kommen nun noch
eine Reihe Heimarbeiter , die für irgendein Geschäft arbeiten ,

aber gelegentlich einen Gesellen beschäftigen , und die selb -

ständigen Damenschneiderinnen .
Die Interessen der Heimarbeiter sind naturgemäß ganz

andere als die der Arbeitgeber . Die Heimarbeiter sind zum

Zahlen der Jnnungsbeiträge gut genug ; sonst bietet man ihnen

nichts . Aber soweit die Innung der Zustimmung der Arbeiter

bedarf , weicht sie auch der Mitwirkung derselben aus . Seitdem

der Altgeselle seine Zustimmung nicht zu allen Vorschlägen des

JnnungSvorstandes gab , ist er zu den Sitzungen der

Innung nicht mehr geladen worden .

So sehr sich der Jnnungsvorstand Mühe gibt , alle Kreise ,

Kaufleute , kleine Meister , Heimarbeiter , Konfektionsschneider ,

Schneiderinnen usw . zur Jnnungsmitgliedschaft heranzuziehen , so

wenig überlegt er sich , daß auf diese Art eine Gesellschaft zu -

sammenkommt , die keine gemeinsamen Interessen hat . Nur ein

gemeinsames Interesse eines kleinen Personenkreises liegt vor :

jedem Heimarbeiter und auch einer großen Zahl anderer Gewerbe -

Berantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . :

kreibender , die kein Interesse an der Innung hassen , Pro Jahr
3,00 M. Jnnungbeiträge abzunehmen .

Daß hierfür etwas Besonderes geleistet wird , kann man nicht

sagen . Der Arbeitsnachweis der Innung ist der Pflege nicht wert .

Weder Arbeiter noch Arbeitgeber benutzen ihn in nennenswerter

Weise . Die guten Geschäfte benutzen den Arbeitsnachweis des

Schneiderverbandes ; so bleiben für den Jnnungsnachweis nur
kleine auswärtige Arbeitgeber und jene hiesigen Arbeitgeber , die

sich beharrlich weigern , Tariflöhne zu zahlen .
Es kann somit für die im Schneiderverband organisierten

Heimarbeiter nur darauf ankommen , aus der Innung aus -

zuscheiden . Soll diese Möglichkeit geschaffen werden , so

ist eine starke Wahlbeteiligung für die Liste des Schneider -
Verbandes erforderlich . — Zur Aufstellung der Vertreter

findet am Sonnabend , den 16. September , eine Versammlung in

den Arminhallen statt . Diese Versammlung muß jene Vor -

kehrungen treffen , die erforderlich sind , um die Zwangsinnung

aufzulösen .
Die Einladung zu den Bertreterwahlcn erfolgt schriftlich

durch die Innung , für jeden Standesamtsbezirk .
Als Legitimation gilt ' die Beitragsquittung oder die Ein -

ladung zur Wahl .

Zur Lohnbewegung der Leipziger Lithographen und Stein -
drucker nahm am Mittwoch eine außerordentliche Vertrauens -

männerversammlung der Berliner Filialen des Verbandes der

Lithographen und Steindrucker Stellung . Es wurde ausgeführt ,
daß die Leipziger Lohnbewegung lebhafte Freude bei den Kollegen
auch in anderen großen Druckorten hervorgerufen hat . Man er -
wartet , daß ein Erfolg in Leipzig auch auf die Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse in anderen Städten günstig einwirken werde . Es ist
leicht möglich , daß durch irgendwelche Unistände die Bewegung auch
auf die Schutzverbandsfirmen anderer Orte , besonders in Berlin ,

übergreift . Es mutz vor allem damit gerechnet werden , daß sich die

Unternehmer auf eine Aussperrung vorbereiten und möglichst viele
Arbeiten im voraus anfertigen lassen . Es darf deshalb auf keinen

Fall zugelassen werden , daß derartige Absichten der Unternehmer
durch Ueberstunden begünstigt werden . Aus diesen Gründen werden
die Kollegen in den Berliner Schutzverbands -
firmen aufgefordert , von heute an keine Ueber -

stunden zu machen und jegliche Heimarbeit zu
unterlassen .

Die Versammlung erklärte sich damit einverstanden .

Zur Tarifbetvegung der Zigarrenarbeiter .
Der Berichterstatter der „ Morgenpost " , der die Notiz „ Raucher -

boykott " in der Dienstagnummer dieses Blattes auf dem Gewissen
hat , scheint in den Internus der Zigarrcnfabrikation herzlich wenig
zu Hause zu sein . Er fabuliert da von einem geforderten Minimal -

lohn von 21 M. , der im Lohntarif vorgesehen sei . Der Lohntarif
spricht aber nur von einer Forderung von 7 M. Rollenlohn pro
Dausend und von 4 M. Wickellohn pro Tausend Zigarren . Gleicher -
maßen irrt die Notiz , wenn in ihr die Rede ist von einer Ableh -
nung des Minimallohntarifs durch die Mehrzahl der Arbeitgeber .
Tatsache ist , daß bis jetzt nur ein einziger Arbeitgeber sich unbedingt
ablehnend verhalten hat , während die Liste der Bewilligungen in
der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " 72 Namen brachte , zu denen
mit jeder Post neue hinzukommen . Vielleicht ist hier wieder einmal
der Wunsch der Vater des Gedankens gewesen .

Deutscher Tabakarbeiterverband . ( Zahlstelle Berlin . )

Lohnbewegungen der Berliner Handschuhmacher .
Di « im Zentralverband der Lederarbeiter organisierten Hand -

schuhmacher der Firma L�asch , Berlin , erzielten auf dem Ver -

Handlungswege eine Erhöhung der Schnittpreise um 15 Pf . pro
Dutzend . Die Dressurpreise wurden um 5 — 10 Pf . erhöht . Außer¬
dem werden in Zukunft 10 Pf . wöchentlich für Mehl entschädigt .
Die Wochengehilfen erhielten eine Zulage von 1,70 M. pro Woche .

Der Streik der Handschuhmacher bei der Firma T e n g l e r ,
Berlin , ist nach eineinhalbwöchentlicher Dauer mit Erfolg beendet

worden . Bei einigen Spezialsorten wurde der Schnittpreis um

12 Pf . pro Dutzend erhöht . Diese Erhöhung tritt sofort in Kraft .
Bei einer Anzahl Handschuhsorten wurde der Schnittpreis um
24 Pf . pro Dutzend erhöht . Hiervon tritt eine Erhöhung um

12 Pf . pro Dutzend sofort in Kraft , die anderen 12 Pf . mit dem

1. Januar 1012 . Die Wochengehilfen erhalten eine Zulage von

1, — M. pro Woche . Die Arbeitszeit wurde für die Akkordarbeiter

um eine halbe Stunde pro Tag , von 9Z4 auf 9 Stunden verkürzt .
Es wurde ein Tarifvertrag abgeschlossen , der drei Jahre Gültig -
keit hat . _

Der Streik der Hausdiener usw . bei der Firma Carl Stiller ,

Jerusalemer Str . 38/39 . dauert unverändert fort .

Nawgesuchte Verhandlungen wegen Beilegung der Differenzen

lehnte Herr Stiller ab mit dem Bemerken : „ Ich verhandle

nicht mehr , komme es , wie es auch wolle . Im übrigen hat mir die

Polizei ihren weitesten Schutz zugesagt . " Letzteres können die zur

Arbeitsniederlegung Getriebenen Herrn Stiller sogar bestätigen .
Selten sind Streikposten von Schutzleuten so tzxrfolgt worden wie

in diesem Falle . In der Jerusalemer Straße dürfen sich die

Streikenden nicht einmal am Dönhoffplatze gegenüber dem «tiller -

schen Geschäft aufhalten . In der Friedrichstraße werden dieselben

zehn Häuser weit vom Geschäft ferngehalten .
Wenn die Kollegen auch noch so verfolgt und gejagt werden ,

so gelingt es der Firma Stiller doch nicht , Arbeitswillige anzu -
werben . Hat wirklich jemand aus Unkenntnis Arbeit angenommen ,
so läßt er sich seine Papiere und die hinterlegte Kaution sofort
wieder zurückzahlen . Die Herren Dekorateure und Lageristen sind

gezwungen , die zuerst angefangene Jnstandhaltling der Bogenlampen
auch weiterhin auszuführen . Arbeiter , übt in diesem uns auf -

geztvungcnen Kainpfe strengste Solidarität !
Deutscher Transportarbeiter - Verband .

DeutlcKes Reich .

Zur MetallarbeiteranSsperrung .
Nach Meldungen bürgerlicher Blätter haben die Metallindu -

striellen einige weitere geringe Zugeständnisse gemacht . Darnach

sollen am Sonnabend keine Ueberstunden mehr geleistet werden .

Ten Gießerciarbeitern soll als Ausgleich eine Lohnzulage von
2 Pf . pro « tunde , bisher nur 1 Pf . zugestanden werden . In bc -

zug auf die Absetzung der Akkordarbeit , die Festsetzung des Lohnes

nach der Leistung und die Wirkung der voraussichtlich zustande
kommenden Vereinbarung besserer Arbeitsverhältnisse werden Zu -

geständnisse nicht gemacht . Die Kommissionsmitglicder der Ar -

beiter haben diesen neuen Zugeständnissen gegenüber dem Obinann

der Unternehmer Vorschläge unterbreitet , über die sich die Fabri -
kanten Donnerstag schlüssig machen wollten . Die Arbeiter ver -

langen durchweg eine höhere Ausgleichszulage .
In Dresden nahmen die Streikenden und Ausgesperrten

am Donnerstag die Arbeit wieder auf .

Das Geschrei über Terrorismus

ist gerade zur gegenwärtigen Zeil auf feiten der Unternehmer be -
fonderS groß . Jede kleine Differenz zwischen Arbeitern ver -
slbiedener Anschauungen wird sofort zu einem Terrorismusfall

schlimmster Art ausgeputscht , auch wenn dabei der Wahrheit in

schlimmster Weise Gewalt angetan wird .
Demgegenüber ist es angebracht , all die unzähligen� Fälle

sorgsam zu registrieren , in denen Unternehmer in der alleroffenften
und allerbrutalsten Weise Arbeiter auf Monate und Jahre einfach
von Arbeit ausichlicßen . Ein solcher Fall liegt neuerdings im
Droschkenkutschergewerbe in Dresden vor . Die Fuhrherren gehö�u
zu den unverfrorensten Terroristen , die man sich denken kann und
gehen dabei ganz offen vor , in der sicheren Erwartung , in der sie

" TH. Glockc , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärlsBuchdr . n Perlagsanstal

sich leider vis jetzt noch nicht getäuscht hassen , daß kein Staatsanwalt

und kein Richter eingreifen wird . .
Weil ein Droschkenkutscher einen Fahrgast angeblich nicht hoflich

genug behandelt hat , — er hat ihm auf sein Verlangen keine Decke

gegeben , — erhielt er ein Schreiben des Vereins der Besitzer

Droschken 1. Klasse zu Dresden , durch das er auf drei Monate vom

Fahrdienst ausgeschlossen wurde . Das Schreiben war vom Vor -

sitzenden unterzeichnet . Da dem Verein fast ausnahmslos alle

Droschkenbesitzer augehören , bedeutete diese Maßregelung so viel wie

drei Monate Arbeitslosigkeit . Es gelang ihm aber , verschiedene

Aushilfsfuhren zu machen und wegen dieses „ Verbrechens " wurde

er vor den Borstand des Droscbkenbesitzervereins geladen mit der

Androhung , daß wenn er nicht ersweinen würde , er sich die Folgen

selbst zuzuschreiben hätte . Der Deliquent folgte dieser Aufforderung

nicht und erhielt jetzt folgendes Schreiben :
Dresden , den 9. September 1911 .

Wie festgestellt worden ist , haben Sie trotz der Ihnen zu -

gegangenen Bescheidung vom 1. Juni er . Droschken 1. Und 2. Klasse

gefahren , weshalb der Gesamtvorstand beschlossen hat , Sie dieser -

halb von heute ab nunmehr auf die Dauer von zwei
Jahren im Droschken fahrdien st nicht zu be -

s ch ä f t i g e n , wovon Sie hierdurch zur Nachachtung in Kenntnis

gesetzt werden . Wilhelm Vietze . Vorsitzender .

Es sind schon verschiedene derartige „ Bestrafungen " erfolgt . Es

ist auch schon versucht worden , die Terroristen zur Verantwortung

zu ziehen . Die Strafverfolgung ist immer abgelehnt worden , ebenso
wie zivilrechllich nichts zu machen war .

Und so was erdreistet sich, über Terrorismus der Gewerkschaften

zu zetern I _

Zur Landarbeiterbewegung auf der Insel Fehmarn .
Der Stand der Bewegung war insofern verändert , als schon

am Montag nach der Agrarierversammlung 40 Mann Arbeitswillige
aus Kiel ankamen , denen man entweder gesagt hatte , auf Feh -
marn fehlt es an Leuten , oder die dortigen Arbeiter können die

Arbeit nicht verrichten . Als die Zugezogenen die wahre Sachlage

erfuhren , reisten sie zum Teil wieder ab . Die Großbauern , die

eine �ziemliche Anzahl Dreschmaschinen und Lokomobilen in ge -

nossenschaftlichem Betrieb halten , nötigten die Privat - Maschinen -

besitzer bei einer angedrohten Konventionalstrafe von 200 Mk. von

der Zahlung der geforderten Lohnerhöhung Abstand zu nehmen .

Einige Privatbesitzer zahlten trotzdem die geforderten 30 Pf . pro

Tag aus eigener Tasche , um ihre Arbeiter zu behalten . Die Klein -

und Mittelbauern wollen die Lohnerhöhung gern zahlen . Aber

dann drohten die Großen , ihre Maschinen sofort wegfahren zu

lassen . Sie erkennen wohl an , daß die 30 Pf . Lohnerhöhung pro

Tag berechtigt sind ; aber Vorschriften dürfe man von den Ar -

beitern nicht entgegen nehmen , wenn man Herr im Hause bleiben

wolle . Ein Großbauer meinte zu den Leuten : „ Von Euch Mon -

archen will ich gar nichts hören , wenn Ihr nicht wollt , fahre ich

nach Kiel und treibe die Arbeiter so zusammen , als ob ich Ochsen

einkaufte . " Als die Arbeiterpresse über die Be »

wegung berichtet hatte , hörte der Zuzug von

Arbeitswilligen sofort auf . Am Sonntag nachmittag

fand in Burg eine starkbesuchte Versammlung statt , in der die

Genossen B r o m m e - Lübeck und W e i m a n n - Burg über den

Stand der Bewegung referierten . An die Referate schloß sich eine

längere Diskussion . Schließlich wurde folgende Resolution fast ein -

stimmig angenommen :

„ In Erwägung der Lebensmittelteuerung beschließt die Ver -

sammlung , dahin zu wirken , daß jeder auf Fehmarn beschäftigte
Dreschmaschinenarbeiter nicht unter 2,50 und 2,80 M. in Arbeit
tritt . Die Versammlung beschließt ferner , die Festsetzung der
Löhne an den einzelnen Maschinen den daran beschäftigten Ar -
beitern selbst zu überlassen .

Im Osten der Insel werden noch 2 Mk. und 2,30 Mk. für die

schwere und staubige Arbeit gezahlt . Im Westen und in der Mitte

aber fast überall der geforderte Höchstlohn . Der Zuzug ist nach
wie vor fernzuhalten .

Malerstreik in Balingen ( Württemberg ) . Wegen Niöbtanerkennung
des Tarifvertrages legten am 13. September die Maler die Arbeit
nieder . Die Unternehmer reÄncn auf Arbeitsivillige bei Entlassung
der Reserve , daher die Ablehnung auch jeder Verhandlungen , die
durch den Sladtvorstand versucht worden sind . — Zuzug ist von

Balingen daher strengstens fernzuhalten !
Verband der Maler , Lackierer usw.

Hetzte Nadwichtcn «
Stadtverordneter Deutsch gestorben .

Gestern abend ist der Stadtverordnete Hugo Deutsch nach
langer , schwerer Krankheit in seiner Wohnung , Regentenstraß « 22 .
im Alter von 64 Jahren gestorben . Er vertrat seit 1902 den
5. Gemeindewahlbezirk der zweiten Abteilung , den er nach hartem
Kampf 1906 behauptete . Zuerst war Deutsch Mitglied der Fraktion
der Reuen Linken , trennte sich dann aber mit den Kollegen Preutz ,
Dr . Nathan , Ullstein und vier anderen von dieser Fraktion ab und
bildete mit diesen die Sozial - Fortschrittliche Gruppe , die ihn zu
ihrem Vorsitzenden wählte . Sein Mandat lief Ende d. I . ab .

Die Wahlrechtsknndgcbung in Holland .
Haag , 14 . September . Der Bürgermeister des Haag hat

seine Genehmigung zu einer Kundgebung für
das allgemeine Wahlrecht erteilt , die am Tage der
Eröffnung der Kammern der Generalstaaten am 19 . Sep -
tember stattfinden soll , jedoch nur unter der Bedingung , daß
nicht ein großer Umzug veranstaltet wird , sondern daß nur
eine beschränkte Anzahl von Abgeordneten die Eingabe am
Binnenhofplatz , wo sich die Kammergebäude befinden , über -
reicht .

Schwerer Bauunfall .
Düren , 14. September . ( W. T. B. ) Heute nachmittag ist ein

im Bau begriffener Anbau einer Glashütte eingestürzt .
Ein Arbeiter wurde getötet und zwei schwer verletzt .

Der Generalstreik in Bilbao .
Madrid . 14. September . Meldungen aus Bilbao , die die

strenge Zensur durchgehen ließ , besagen , daß es gestern in den
Straßen von Bilbao zu erneuten Zusam menstötzen zwischen
Streikenden und Truppenabtcilungen gekommen ist . Der Bahn -
verkehr und der Verkehr der Straßenbahnen ist zum Teil ein -
gestellt . Keine Zeitung erscheint .

Auch aus Malaga werden Zusammenstöße zwischen
Ausständigen und der Polizei gemeldet .

Bon der Cholera .
Konstantinopel , 14. September . ( W. T. B. ) Heute sind hier

46 Erkrankungen und 17 Todesfälle an Cholera und in Artaki
( Marmaraküste ) in den letzten 43 Stunden 50 Erkrankungen und
23 Todesfälle an Cholera vorgekommen . In Saloniki sind
dank der energischen sanitären Maßnahmen in den letzten 24

Stunden nur zwei Cholcrafälle vorgekommen . Auch aus dem

Innern des Landes liegen im allgemeinen günstigere Nachrichten
vor .

vcSküb , 14. September . ( B. H. ) Die amtliche Liste weist 14
neue Choleraerkrankungen aus , von denen acht tödlich verliefen .

Paul Singer i Co. , Berlin SW . Hierzu 4 Beilagen u. Unterhalttingsbl�
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SoÄaläemoki ' Mcher Parteitag .
Bicrtcr Tag .

Vormittagssitzung .
Jena , den 14. September 1311 .

Die Tribünen sind überfüllt .
Vorsitzender Dictz eröffnet die Sitzung um Uhr mit der

Niüeilmlg , daß die Arbeiten des Parteitages so rasch gefördert
worden sind , daß Aussicht besteht , daß sie am Freitag mittag
beendet sind . Da es sich diesmal um eine schwierige Wahl handelt ,
bittet er die Wahlvorschiäge zur 21er Kommission , sowie zum
Parteivorstand möglichst bald einzureichen .

Begrüßungstelegramme sind noch eingegangen von den
russischen Sozialrevolutionären durch Rnbanowitsch
in Paris , ferner von den sozialdemokratischen Parteien
Finnlands und H o l I a n dZs.

Vorsitzender Dich teilt weiter mit , daß in der Marokko -
Resolution des Parteivorstandes im vierten Absatz , dritte Zeile von
unten die Worte „ein Zustand , der " ersetzt werden sollen durch
folgende Worte : „ der Grad , in dem ihnen dieses gelang . "

Auf der Tagesordnung stehen

die Rcichstagswahlen .

Aiigust Bebel

mit stürnnschem Beifall begrüßt , führt ans : Zunächst eine persönliche
formale Bemerkung . Bekanntlich ist in der Vorversammlung am
Sonntag der Parteitag übereingekommen , daß die Marokkofrage und
die Frage der Reichsiagswahlen in einem Referat zusammengefaßt
werden sollen . Es hat sich allerdings bei nähcrem Zusehen heraus -

gestellt , und mir ist auch von nichreren Seiten derselbe Gedanke

geäußert worden , daß es wohl am besten sein wird , wenn ich das
Referat in z w e i T e i l e zerlege , nämlich in die Frage der

Reichslagswahle » und in die Marokkofrage . ( Zustimmung . ) Ich
möchte aber zunächst die Marokkofrage behandeln , die uns ja
im Augenblick am meisten interessiert . ( Zustimmung . )

Die Marokkofrage .

Parteigenosien I Die Kolonialfragen haben in den letzten Jahr -
zehnten einen erheblichen Umfang in der öffentlichen Erörterung an -

genommen . Alle Großstaaten sind bestrebt gewesen , entweder die
bereits beseffenen Kolonialgebicte erheblich zu erweitern oder ganz
neue Kolonialgebiete sich zuzulegen . Deutschland war ja bis in die

achtziger Jahre ein kolonialireieS Land , bis es endlich dem Drängen
unserer Kolonialenrhusiasten gelang , selbst einen Bismarck , der
von der Kolonialpolitil nichts weniger als entzückt war , für sie ein -

zunehme » , so daß er seine Zustimmung zu der Erwerbung der Ge -
biete in Afrika , zunächst Südwest - , dann O st - A s r i k a und
Kamerun gab . Es liegt auf der Hand , daß in dem

Maße , wie derartige Expansionsbestrebungen in den der -

schiedenen Erdteilen der Welt sich bemerkbar machen , die

rivalisierenden Nationen der Gefahr ausgesetzt werden , in aller -
lei Konflikte zu geroten . Denn wie auf dem ökono -

mischen Gebiete , aus dem Weltmärkte , die Konkurrenz überall
die treibende Kraft ist und einer dem andern mit allen möglichen
Mitteln zuvorzukommen sucht , so ist nunmehr auch der Wettbewerb

aus dem Gebiete neuer Kolonien in die Erscheinung getreten . Es

liegen da verschiedene Gründe vor . Zunächst wollte man neue
�

Absatzgebiete für die eigenen Waren gewinnen , dann wollte

man die Rohprodukte für den eigenen Markt erhalten .
Drittens — und das . spielt in Deutschland eine gewisse Rolle —

will man für die Bevölkerung , da wir angeblich an Uebervölkerung
in Deutschland leiden , einen Abzugskanal schaffen , wo sie
ihrem Erwerbe nachgehen kann in weiterer Verbindung mit dem

alten Valerlande . Das Bedürfnis nach einem stetig ausgedehnten

Absatz für ihre Produkte jagt die Bourgeoisie über die

ganze Erdkugel . Ueberall muß sie sich einnisten , überall

werden Verbindungen hergestellt . Die Zivilisation und daS Christen -

tum . das sind angeblich die Haupttriebfedern , die diesen Kolonial -

bestrebungen , diesem Suchen nach neuen Absatzmärkten unter

AuSraubunz fremder Völker zugrunde liegen . Nun , die

Rolouialgeschichte , die wir in Europa vom Anfang des 16. Jahr -
Hunderts ab datieren können , ist eine Geschichte , die mit Blut ge -

schrieben ist und die

vom Anfang bis zum Ende mit Verbrechen besudelt

ist . ( Lebhafte Zustimmung . ) Man hat in dem Zeitraum dieser Jahr -
hunderte ganze Völkerschaften ausgerottet , man hat
blühende alte Kulturen vollständig vernichtet . ( Lebhafte Zustimmung . )
Man ist mit allen Mitteln , die die höhere Kultur und die Zivilisation
an die Hand geben , gegen die eingeborenen Völker der fremden
Länder vorgegangen , hat sie ausgeraubt , geknechtet ,
unterdrückt nach allen Seiten . ( Lebhaftes Sehr richtig !) Uikd

wenn auch im Laufe der Jahrhunderte die Formen dieser Unter -

drückungcn mit der Steigerung der Kultur milder geworden sind , so

steht doch fest , daß auch bis heute noch Kolonialverbrechen
aller Art im Vordergrunde st ehe n. ( Zustinimung . )

Ob das katholische Frankreich , Spanien , Portugal ,

Italien oder das protestantische En g l a n d , Holland und

neuerdings auch Deutschland sich der Kolonialpolitik widmeten ,
auch ihrer aller Geschichte ist mit Blut und Verbrechen besudelt , und

selbstverstäudlich haben die christlichen Geistlichen hüben und drüben

alle diese Dinge im Namen des Christentums gut -
geheißen . Wir selbst haben wiederholt Gelegenheit gehabt , im

Reichstage in schärfster Weise die Barbareien aller Art zur Sprache

zu bringen . Das stärkste an Barbareien ist bekanntlich beim s ü d -

afrikanischen A u f st a n d vorgekommen . Daß das unterdrückte .

ausgebeutete , geknechte Volk zur Empörung griff , war sein gutes
Recht . ( Sehr richtig I) Es war ihr Heimatland , ihr Vaterland ,

das die Hereros gegen die fremden Eroberer zu verteidigen suchten ,

und was ' inan uns als die höchste Ehre anpreist , die Ver -

teidigung des Vaterlandes , das wurde jenen als Ver -

brechen angerechnet , ( Sehr wahrl ) namentlich durch den

bekannten General von Trotha , der die Hereros nach dem so

genannten Sandhügel zusammentreiben ließ und dort Zehn -

t a u s e n d e . Männer , Frauen und Kinder , ver -

hungern und verdursten ließ . ( Lebhaftes Pfui ! ) Ein

� �
ein Schandfleck für Deutschland

bleiben wird , so lange eS eine Geschichte geben wird . ( Sehr

richlign> � ätzten Jahrzehnten hat die Koloniatpolitik von Deutsch -

land und anderen Staaten sich hauptsächlich auf Afrika geworfen .

Man bat Afrika in eine Reihe von Kolouialgcbieteu geteilt für die

verschiedenen Mächte Europas ; insbesondere ist es Frankreich
aewesen da ' schon lange lein Augenmerk darauf richtete , die sozu -

iaacn vor seiner Nase liegende nordafrikauischc Küste von Aegypten

an bis zum äußersten Ende Marokkos in seine Macht zu bekommen .

Während der französischen Revolutio » unternahm bekanntlich

« avoleou den dcruhmlen Feldzug »ach Aegypten . Die Sache miß -

alückie er mußte zurückgehen , aber Frankreich hat das nicht
® acii' en und hat den geglückten Versuch gemacht , andere

Känder der »ordasrikanischen Küste sich anzueignen . In erst » Linie

sa8 mit Algier geschehen . Nach unendlichen Kämpfen , die un -

a - beure Opfer an Geld und Menschen kosteten , war eS 1831 ge -

lunaen Algier zu pazifizieren . scheinbar zu pazifizieren , de ™ seine

« ws Millionen Einwohner erhoben sich ,n fortwährenden Ausstanden .

vor allem war eS Ab del Kader , der vielfach siegreich die

französischen Truppen bis an die Küste zurücktrieb , bis er 1847
selbst in französische Gefangenschaft geriet , von wo ab die
französische Herrschaft siegreich war . Aber trotzdem folgten noch
w i e d e r u n d wieder Aufstände . Bis heute hat Frankreich
für diese Kämpfe 6 bis 7tKX ) Millionen Mark ausgegeben , ohne daß
die Vorteile den ungeheuren Geld - und Menscheuopsern entsprechen .
Unter den Menschenopfern befanden sich auch Zehn -
l a n s e » d e von Deutschen , die in die Fremdenlegion ein -
traten und dort für fremde Interessen ihr Leben einsetzten .

Frankreich hat sein Auge auch auf Tunis geworfen und im

Jahre 1881 gelang es ihm , eine Art von Schutzherrschaft über Tunis

zu erlangen . Dadurch wurde es angefeuert , in Marokko in

gleicher Weise vorzugehen , und das vernnlaßte die anderen Staaten, .
die dort , wenn auch in beschränktem Maße Handels - und Verkehrs -
interessen wahrzunehmen hatten , zu einer Konferenz im Jahre 1381
in Madrid zusammenzutreten , an der sich auch Deutschland be -

teiligte , und deren Resultat war , daß in bezug auf Maroklo d i e
offene Tür herrschen und keine Nation Vorrechte genießen sollte .
Aber das Drängen der französischen Kolonialkapilalisten und Gesell -
scbaftcn hörte nicht auf . Der Nalurreichtum Marokkos an Erzen
aller Art , der kolossale Reichtum weiter Bodenstreckcn , der alle mög -
lichen Fruchtarten in Hülle und Fülle erzeugt , kurz Ausbeutungs -
objekte von ungeheurem Wert bot , veranlaßte namentlich die

französischen Kolonialintcressenten , unausgesetzt weiter zu schüren ,
und so ist seit 1908 auch bei uns in D e u t s ch l a n d die Marokko -

frage nicht mehr von der Tagesordnung verschwunden . Es ist fast
kein Jahr vergangen , wo nicht der Reichstag mehr oder weniger
große Debatten über Marokko gehabt hat . �

Ein ganz neues Gesicht bekam die Frage im Fahre 1904 da -
durch , daß es endlich dem klugen Eduard VII . gelang , einen

Friedens - und Freundschaflsvertrag mit Frankreich zu schließen ,
durch den er — woran England ungeheuer viel lag — die un¬
bestrittene Vorherrschast in Aegypten erlangte . Ende der

sechziger Jahre hatte Frankreich mit ungeheuren Kosten den großen
Suczkanal gebaut . England war eifersüchtig , es erkannte sofort ,
daß der Kanal für seine materiellen und kriegerischen Interessen im

ferncii Osten Asiens ungeheure Vorteile bietet und es wandte nun
alle Intrigen an . es gelang ihm , die Mehrzahl der Aktien des Suez -
kanals zu bekommen und damit die Franzosen zu verdrängen .
Aegypten ganz in ihre Gewalt zu bekommen , war naturgemäß das
weitere Streben der Engländer , und das veranlaßte eine ganze
Menge schwerer Reibungen zwischen England und Frankreich . Es
kam Ende 1964 ein Verlrag zustande , durch den Frankreich konzedierte ,
daß England sich bereit erklärte , von seiner Vormachtstellung , soweit
sie handelspolitisch in Frage kam , in Marokko zurückzutreten und

Frankreich dort freie Hand zu lassen .
Bis dahin war der englische Handel weitaus überwiegend , er

belief sich, wenn ich die Ziffern richtig im Gedächtnis habe , aus etwa
1<X> Millionen Frank , der französiswe blieb weit dahinter zurück , er

betrug nur etwa 30 Millionen Frank , und der deutsche Handel kam
kaum in Betracht , er betrug nur etwa 6 Millionen Frank . Im Laufe
der Jahre hat sich das allerdings umgestaltet . Mit der Zurück -
ziehung der Engländer aus Marokko ist ihr Handel nicht unerheblich
zurückgegangen , er betrug im Jahre 1969 nur noch 57 Millionen .
der französische Handel dagegen war von 39 auf 52 Millionen und
der deutsche von 6 aus 14 Millionen gestiegen . Nun soll gar nicht
bestritten werden , daß Marokko zu denjenigen Ländern gehört , die
bei vernünftiger Wirtschast einer großen Eutwickelung sähig sind ,
daß , wenn in der Tat mit den geeigneten Mitteln , gegen die wir

auch , wenn sie die rcckiten ivärcn , nichts einzuioenden hätten , die
Kolonisation Maroklos betrieben würde , der Handelsverkehr gewaltig
stiege und damit auch große Vorteile für Deutschlands Handel in
Aussicht ständen . Das eine glaube ich aber in erster Linie postulieren

zu müssen :
Wir Sozialdemokraten , die wir der ganzen Marokkopolitik , wie

ich das später darlegen werde , feindlich gekenüberstchen und wie

sie jetzt betrieben wird , feindlich gegenüberstehen müssen , wir

haben das natürliche Verlangen , daß Deutschlands Handel und

Teutschlands industrielle Enttvicklung unter den gleichen Bedin -

gungcn in Marokko sich vollziehen kann , wie die jedes anderen
Staates ( Lebhaste Zustimmung ) , daß also alle Staaten unter voller

Gleichberechtigung in Marokko ihre Interessen verfechten dürfen ,
daß keiner dem anderen vorgezogen wird , keiner seine Stellung miß -
braucht , um die anderen zurückzudrängen , wie man das ja — und

das ist die tzauptursache des Konflikts — der französischen Regie -

rung vorwirft , indem sie die Bestrebungen deutscher Interessenten ,
in Marokko Fuß zu fassen und dort Ausbcutungsinstitutionen zu

schaffen , hintanzuhalten sucht .
Es sind ja in allen solchen Fällen sehr verschiedene Ka -

pitalistengruppen an diesen Ausbeutungsobjektcn inter -

cssiert . Deutscherseits sind es vorzugsweise die Gebrüder Mannes -

mann und ihre Helfershelfer , auf französischer Seite ist es eine

deutsch - französischc Verbindung , die dasselbe er -

strebt , es ist Thyssen - Bohlen - Krupp und noch ein drittes

westfälisches Werk , es ist S ch n e i d e r - C r e u z o t und eine große
französische Firma in Rotterdam .

Diese beiden kapitalistischen Gruppen , deren Interessen sich
ja in gewissem Maße gegenüberstehen , haben sich seit Jahren auf
dem Boden Marokkos entschieden bekämpft , und die Klagen , die
die Gebrüder Mannes mann über ihre Behandlung durch die

Franzosen glauben erheben zu dürfen , haben dann in Deutschland
die Marokkofrage aktuell gemacht . Nach 1994 machte Frankreich ,
gestützt auf England , ernste Versuche , sich in Marokko festzusetzen ,
es allmählich unter seine politische Oberherrschaft zu bringen , und
die Differenzen und Streitigkeiten , die hieraus entstanden , ver -

anlaßten den deutschen Kaiser im Frühjahr 1995 , die be -

rühmt gewordene Reise nach Tanger zu unternehmen . Es war

bisher nicht dagewesen , daß der Monarch eines der größten
Staaten der Welt , der ersten Militärmacht , in einer solchen Frage ,
die keinerlei LcbenSintercssen für die deutsche Nation berührte , eine

Reise nach fernen Gebieten machte , um dort vor aller Welt zu be -

zeugen , daß sein Land auch dabei sein wolle , daß es sich nicht zu -
rückdrängen lasse , daß er dafür eintrete , daß die Unabhängigkeit
des Sultans und die Integrität seines Staates voll aufrecht er -
halten werde ; woraus dann die Marokkaner in ihren Phantasie -
reichen Gedankengängen eigentlich mit Recht schließen mußten ,
daß Deutschland jedenfalls mit Waffengewalt bereit sein würde ,
sie gegen die französischen Ucbcrgrifse zu verteidigen .

Wir haben uns im Reichstag initaller Energie gegen
diese Reise gewandt und erklärt : Selbstverständlich müssen
die handelspolitischen Interessen Deutschlands nach jeder
Richtung hin s i ch e r g e si e l I t werden , sie dürfen keine Benach -
tciligung erfahren , aber wir haben uns um die innere Entwicklung
Marokkos nicht zu küiumern , das sind nicht unsere Interessen , und
am allerwenigsten können wir zugestehen , daß es wegen dieser
Dinge zu einem großen europäischen Konflikt kommt , der un -
geheuere Opfer an Menschen und Gut erfordern
würde . Diese Ansicht beherrschte damals fast ganz Deutschland .
( Sehr wahr ! ) Allerdings hatte die Tangerreise des Kaisers noch
eine Wirkung : sie hat in der ganzen mohammedanischen Welt den
Glauben erweckt , daß Teutschland der Schutzherr des Mo -
Hammedanismus sein wolle ( Sehr richtig ! ) , daß Deutsch -
land mit ihm sympathisiere , daß sein Schutz , der jetzt Marokko

versprochen wurde , gegebenenfalls auch den anderen mohammeda -
nischen Mächten zuteil werde . Diese Auffassung wurde auch da -

durch begünstigt , daß der deutsche Kaiser 1897 oder 1898 eine Reise

nach Konstaniinopel unlernahm , dem Padischah eftKN Besuch
machte , ihm schöne Geschenke mitbrachte , und solche von ihm in

Empfang nahm . ( Heitcrekit . ) Damit war schon der Gedanke in der

mohammedanischen Well hervorgerufen , Deutschland ist unsere
Schutzmacht , auf Deutschland können wir uns alle verlassen . Nu: . ,
der ganzen mohammedanischen Welt wird es in diesem Falle so
ergehen , wie den Buren mit der berühmten Kr i�g ' e r -

d e p e s ch e ( Heitere Zustimmung ) und einige Jahre vorher Ech i n a
im Frieden von Shimonoseki . Als China gegen Japan unterlag ,
und Japan dies dazu ausnutzen wollte , die Mandschurei mit Port
Arthur einzusacken , da wurde es darcm durch die Jnjerveirtion
Deutschlands , Frankreichs und Rußlands verhindert .
Dieses Dazwischentreten zwang Japan , ganz bedeutende Kon -

Zessionen zu machen und auf die Mandschurei mit Pdrt Arthur zu
verzichten . Es verstand sich ganz von selbst , daß von diesem Augen -
blick an Deutschland in ganz gewaltigem Ansehen in China stand ,
und daß damals China , wie später die Osmanen , eine Art Schutz -
heiligen in ihm sahen . Drei Jahre später hat Deutschland die

Rechnung präsentiert in der berühmten Pachtung von

Kiantschou und im Boxerkriege , d' a war es ja gerade der Welt -

Marschall v. Waldcrsee , untxr dessen Ansührung die Deutschen
in der Unterdrückung nicht nur des Boxeraüfstandes , sonocrn auch
noch bei manchem anderen , in CTHiitii in einer Weise gewütet hoben ,
daß den armen Chinesen Hören und Sehen vergangen ist . Auch
diese Illusion ist da zerstört worden .

Die Reise des Kaisers war also der Gegenstand Von Erörte¬

rungen im Reichstage . In der Thronrede nahm der Kaiser Bezug
aus jene Reise . Es sei ihm darum zu tun gewesen , den Frieden
aufrecht zu erhalten , nicht nur für unser Land , sondern
überall in der Welt , soweit seine Macht reiche . Aber die Vorgänge ,
die sich an seine Reife geknüpft hätten , hätten ihm gezeigt , daß
es denn doch notwendig sei , Deutschlands Heeresmacht zu
verstärken . Darin klang di » Sache aus . ( Hört ! hört ! ) Aber
selbstverständlich kein Wort davon , daß man in Marokko etwas
besonderes suchen wollte , im Gegenteitz Bülow erklärte am
6. Dezember 1995 im Reichstage ausdrücklich , nachdem er ausein «
andergesetzt , weshalb jene Aktion in Marokko unkernommen wurde : .
„also

keine Gebictserwerbungen in Marokko ,

wohl aber Achtung vor den bestehenden Verträgen «
Achtung unserer politischen Stellung zu Marokko als einem un »
abhängigen Staat , Achtung unserer wirtschaftlichen
Gleichberechtigung in Marokko . " Dieses „ keine Gcbietserwer -
bungen " müssen wir besonders im Auge behalten . ( Sehr
wahr ! ) Veranlaßt durch diese Tangerreise kam die berühmte oder
berüchtigte Algeciraskonferenz , die vom 6. Januar 1996 bis Anfang
April versammelt war . Die Diplomaten der verschiedenen Staaten
haben die Akte beschlossen , mit der sie glaubten , ein wahres Meist « : -
werk geschaffen zu haben . Deutschland hatte , mit Ausnahme Oester -
reichs , „ des brillanten Sekundanten " , alle Mächte gegen sich . Es
trug nicht ? davon . Allerdings hatten auch die anderen , namenjftch
die Franzosen , keine Ursache , sich besonders zu freuen . ( Heiter -
keit . ) Der Hauptinhalt zener Akte war , daß Frankreich und Spa -
nien als den nächstgelegenen und am meisten interessierten Kkächten
die Polizeigewalt in einzelnon Häfen Marokkos übertragen wurde .
Es wurde auch eine Bank geschaffen , denn , wo matt auf Raub
ausgeht , muß selbstverständlich zuerst eine Bank da fein ( Heiter -
keit ) , und durch Schulden kriegt man die Staaten erst in die Ge -
walt . Ferner wurde festgesetzt , daß die Ausführung von Staats »
arbeiten allen Mächten in gleicher Weise zustehen und kein
Unterschied zuchinsten irgendeiner Macht gemacht werd » solle .

Die Gebrüder Mannesmann stützten sich darauf , daß sie
von dem damaligen Sultan Abdul Asis angeblich eine durch Gesetz
bekräftigte Konzession von Bergwerksrcchten erlangt hätten . Sic
forderten , daß diese Konzession in vollstem Maße aufrecht erlHiltcn
tverde , was weder die Algeciraskonferenz noch , als
später diese Forderungen im Reichstage zur Erörterung kamen , die
Reichsregierung irgendwie anerkannte . Das hat

'

in hohem Maße dazu beigetragen , die Dinge zn verschärfen .
Mannesmann und Konsorten , die die groffkapitalistischen
Unternehmer in Rheinland - Westfalon hinter sich hatten , wcÄen
mit aller Gcwaht , daß diese sich auf , ich glaube , 59 999 Quadrat -
kilometer , also fast auf eine Fläche so groß wie Süddeutschlartd ,
erstreckende Bergwerkskonzession voll aufrecht erhalten werde . Sie
forderten ein Berggesetz nach europäischem Musta , das durch
die Konferenz von Algeciras bestätigt werden sollte , aber es zeigte
sich , daß man dort nicht geneigt war , die Auffassung Mannes -
manns zu teilen . Nun aber stellte sich heraus — wie eS andern -
falls die Deutschen ganz ebenso geHiacht hätten .
vielleicht nur energischer — , daß Frankreich alles aufbot , sich
Marokko ganz zu unterwerfen . Es entstanden Un -
ruhen in Marokko , es ist f u r ch t b a r leicht , in einem solchen
barbarischen Lande Unruhen anzuzetteln . Wenn auch der Ma -
rokkaner ein Barbar ist . so ist er doch für klingendes Geld sehr
zugänglich , weil er keines hat . ( Heiterkeit . ) Ein goldenes Zwanzig -
Frankstück ist für ihn ein sehr bedeutender Wert und wenn zine
Macht an dem Entstehen von Unruhen interessiert ist , um den
Vorwand zu Interventionen zu haben , dann wird sie mit der An -
Wendung von ein paar Hunderttausend oder ein paar Millionen
Frank nicht zögern . ( Sehr richtig ! ) Inwieweit das geschah , weiß
ich nicht . Ich will nur andeuten , daß es gar keine Kunst ist , nach
Belieben Unruhen hervorzurufen in einem solchen
Lande . Es kam die Besetzung von Udschda . die Be -
schicßung von Casablanca unter einem ganz nichtigen
Vorwand , die Franzosen wüteten barbarisch gegen
die Einwohner der Stadt . eL wurde , besonders in
Deutschland , eine Intervention verlangt . In den ersten An .
sängen der Marokkofrage war übrigens gerade in Deutschland die
Frage sehr aktuell , ob nicht gerade Casablanca ein deutscher
Hafen , eine deutsche Flotten - oder Kohlenstation Werden sollte .
Diese Absicht ist nachher verschwunden , ein Blick auf die Karte
zeigt , daß gerade Casablanca der angreifbarste Orte Im Falle eines
Krieges gewesen wäre . Man mng daZ sehr rasch begriffen Hab « ,
und ist daher von der Absicht , Casablanca gu besetzen , zurück -
gekommen .

Mittlerweile wurde A b d u l A s i s von seinem Bruder M u k e y
Hafid gestürzt . Eine ganze Anzahl Stämme waren danckst aber
nicht einverstanden . Sie opponierten und griffen zur Gewalt . Kurz ,
die Dinge wurden in Marokko allmählich sehr ungemütlich , und nun
glaubte die deutsche Regierung noch ein besonderes Abkommen mit
Frankrelch treffen zu müssen , das , nach ihrer Ansicht , in höherem
Maße als die Algeciras - Akte , die Interessen Deutschlands auf der
einen , Frankreichs auf der anderen Seite zu sichern . Es sollt ?
gleichsam eine Scheidelinie gezogen werden , nach Ver sich die
beiden Mächte voneinander zu halten hätten . Das war der Vertrag
vom 9. Februar 1999 , das deutsch - französischc Abkommen , das dekla -
riert wird als Fortsetzung im Geiste der AlgeciraS - Akte , das sie abc »
dabei vollständig zerriß . Dieses Abkommen ist in seinem ganzen
Inhalt außerordentlich wichtig , namentlich bei den Dingen , die sichin der Marokkofrage in neuester Zeit ereignet baben .

In diesem Abkommen erkennt Deutschland Frankreich gegen¬
über an . daß Frankreich besondere politische Interessen in Marokko
wahrzunehmen habe , die für Deutschland nicht in Frage kommen -
andererseits erklärt Frankreich , daß es den wirtschaftliche » Unters
nehmungen Deutschlands un ! » schnen Industriellen nach keiner
Richtung Abbruch tun wolle . Es schien als » hüben und drüben
Einklang zu herrschen . Lm Reichstag waren , die Berttetex



aller bürgerlichen Parteien mit dem Abkommen e i n-
verstanden . Ter Reichskanzler Fürst Bülow führte aus , dag
in beiden Ländern das Bedürfnis nach Beseitigung des Gegensatzes
hervorgetreten sei und sagten . Sollten wir wirtlich darauf aus -
gehen , in einem Lande , wo wir keine politischen Interesse » haben .
Frankreich , das dort sehr natürliche und begreif -
lichc Interessen besitzt , dauernd Schwierigkeiten zu bereiten ? "
Tem Vertrag hat der Reichstag seine Zustimmung ge -
geben , die Redner aller Parteien haben ihn begrüßt . Der Führer
der Nationalilberalcn , Bas s ermann , führte aus , gewiß würde
man in Frankreich Befriedigung empfinden ; der Vertrag werde
aber auch segensreich für das deutsche und französische Kapital sein
und dazu beitragen , beide Rationen einander näher zu bringen .
Ich lege Gewicht auf diese Aeußerungcn Bassermanns aus dem
Jahre 1909 , weil er im Jahre 1911 eine stark abweichende Meinung
vertreten hat .

Nun , dieser Vertrag hat die Wirren in Marokko und die Un -

Zufriedenheit der Großindustriellen nicht zur Ruhe gebracht .
Insbesondere waren es die Gebrüder Mannesmann , die be -
bauptcten , es werde ihnen auf Schritt und Tritt durch die sranzö -
fische Regierung Schwierigkeiten bereitet . Andererseits ist nicht zu
bestreiten , daß dieser Vertrag Frankreich eine sehr g ü n -

st i g c P o s i t i on in Marokko einräumte . Frankreich habe poli -
tische Interessen in Marokko . Was heißt das ? Das zu erklären ,
steht der Macht zu , welche diese Interessen besitzt . In der Aus -

lcgung der politischen Interessen kann sie bis zur S ch u y h c r r -
sch a f t gehen , wie in Tunis , und es ist leicht möglich , daß die
französische Regierung soweit gehen wollte . Aber dazu mußten
Vorwände geschaffen werden . Die Unruhen hörten nicht auf , sie
wurden sogar stärker und stärker , und wenn man den französischen
Schilderungen glaubt , war der Nachfolger von Abdul Asis der
Sultan Mulay Hand ebenfalls in Gefahr , vom Throne gestürzt zu
werden . Frankreich war daran interessiert , daß das nicht geschehe .
Was war also natürlicher , als daß die Franzosen den Marsch
nach Fes antraten , angeblich um den Sultan vor seinen Unter -
tanen zu schützen . Der Gedanke war wohl , sind wir erst da , dann
werden wir ja weiter sehen , und auch sehen , ob wir überhaupt
wieder herausgehen .

Dieses Vorgehen machte in Europa natürlich Aufsehen ; man
sah , daß die Sache ernst war , daß Frankreich wie in Tunis die
Macht in die Hände bekommen und dann von dieser Macht auch
Gebrauch machen werde . Es wurde also deutscherseits und spa -
nischerseits dagegen protestiert . Die Spanier entdeckten
jetzt auch , daß sie in Marokko interessiert seien , und wenn jemand
ein Recht darauf zu haben glaubt , an der Entwickelung in Marokko

mitzuwirken , so die Spanier , denen es ja direkt vor der Nase liegt .
Nur hatte Spanien nicht die Macht dazu . Spanien trat aber in
sehr dreister Weise ans , die in starkem Mißverhältnis zu
seiner Macht stand , und Frankreich behauptete , dahinter stecke
Deutschland . Im Juni 1911 erklärte der Minister C r u p p i
in der französischen Kammer , die Franzosen seien nach Fes ge -
gangen , weil der Sultan sie gerufen habe , die Lage sei kritisch ge -
Wesen , der englische und deutsche Konsul hätten die Franzosen zu
ihrem Vorgehen beglückwünscht , sie seien bestrebt , entsprechend der

Algecirasakte die Handelsfreiheit zu schützen . Er sah also
die ganze Sache als nicht sehr beträchtlich an . Anders die All -
deutschen . Sic begannen zu betonen , die Rolle , die Deutschland
zugemutet werde , sei unwürdig , das dürfe man sich nicht gefallen
lassen . Wozu habe man die ungebcure Armee und Flotte ,
wenn man sie nicht gebrauchen wolle , die Ehre der Nation stehe in
Frage und dergleichen mehr .

Diese Aufforderungen wurden in gewissem Sinne unterstützt ,
als am 1. Juli unversehens der

„ Panther " vor Agadir

erschien und sich dort festlegte . Es kann gar keinem Zweifel unter -
liegen , daß man im Auswärtigen Amt zu Berlin sich vollständig
bewußt war , was dieser Akt zu bedeuten hatte . Es war ganz klar ,
daß weder Frankreich noch England dazu schweigen und sich
dies gefallen lassen konnten .

Nun wivb man sagen , was haben denn Frankreich und Eng -
land für ein Recht , Teutschland das zu ivehren . Gewiß , sie haben
dazu ebensowenig ein Recht wie Deutschland das Recht hat , nach
Agadir zu gehen . Aber bei solchen Fragen kommt es nicht aus das
Recht an , sondern auf die Macht . Und nun sehen Sie sich einmal
die Karte an . Agadir liegt im Südwesten Marokkos . Wenn von
Deutschland ein Schiff dorthin will , muß es durch die Nordsee und
den Kanal . Jedes deutsche Schiff auf dem Wege nach Agadir ist
also von Frankreich und England begleitet und beide Staaten haben
es in der Gewalt , jedes Vorgehen dorthin , wenn es zur Gewalt
kommt , zu unterdrücken . Cb unsere Macht dazu ausreicht , das

durchzusetzen , ist mir mehr als fraglich .

Taß aber das ganze Objekt , das in Frage kommt , die nage -

heueren Opfer auch nicht im entferntesten merk ist , das steht für
uns alle fest und klar .

iLebhafter Beifall . ) Das ist das Entscheidende . Wir
können uns ganz unmöglich auf eine so

gewagte , unheilvolle , geradezu verrückte Politik

einlassen ( Lebhafte Zustimmung ) , wie sie hier von den Alldeutschen
verlangt wird . Es mus - notwendigerweise zu einem Weltkrieg
führen , wenn die Dinge auf die Spitze getrieben werden .

Auch ich fragte mich : wie kommt man nur dazu ? Darauf wurde

am 3. Juli offiziös eine Note veröffentlicht , in der es hieß , daß
deutsche Firmen in Südmarokko in der Umgegend von Agadir von
einer gewissen Unruhe über die Gärung unter der dortigen Bcvöl -

icrung erfaßt seien , daß sie bei der Regierung um Schutz gebeten
hätten , den man ihnen nicht versagen könne . Deshalb habe man den

. . Panther " nach Agadir geschickt ; sobald Ruhe und Ordnung in
Marokko wieder hergestellt seien , solle das Schiff den Hafen wieder

verlassen .
Wie war nun das Echo im Lager der Alldeutschen und

Nationalliberalen ? Die „ Rhcinisch - Wcstfälische Zeitung "
schrieb : „ Hurra ! eine Tai , endlich , nach mehr als 20 Jahren , kommt

Deutschland dazu , zu zeigen , daß es auch noch auf der Welt ist . "
Weiter hieß es , daß , wenn man sich mit den Franzosen über die

Aufteilung Marokkos ( Hört ! hört !) nicht verständigen
könne , dann müsse der „ Panther " in Agadir dieselbe Wirkung haben ,
wie einst die Einser Depesche für den dcutsch - franzöftschen Krieg
von 1870 . ( Hört ! hört ! ) Ganz dieselbe Tonart haben eine

ganze Reihe von bürgerlichen Blättern angesckla -
gen . Nun war mir duS Folgende ganz besonders auffällig . An -

fang Juli meldete die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " , daß eine

Umfrage iinter den führenden Großindustriellen , nationalen Poli -
tikern . Männern der Wissenschaft und älteren Offizieren über die

Maroikofrage veranstaliet worden sei . Da hätten sich besonders die
führenden Grofnndustriellen in der Hauptfache für ein aktives Ein -
schreite » in Marokko ausgesprochen , für einen Ausgleich , für eine

Machtverschiebung zugunsten Deutschlands .

Hier haben wir also die Kriegshetzer .

Das sind die Kreise , die die ganze Kriegshetze in Szene gesetzt haben ,
bie eine ungeheure materielle Macht hinter sich haben , die eine

ganze Reihe von Zeitungen , und die das Ohr der Regierung haben .
Und nun kam Bassermann und redete aus einem Fest in Westfalen
ini Kreise Solingen - Lenncp - Mettmann . Ich gebe offen zu , das ;
mich das sehr überraschte , was er ausführte , nämlich daß
wir fernerhin nicht mehr in Marokko zurückstehen dürfen , daß wir
perlangen müssen , daß uns eine Einflußsphäre gesichert wird , die
unserem Ansehen und unseren Bedürfnissen entspricht . Er äußerte
sich dann sehr schmeichelhaft über Kiderlcn - Waechter und
sagte , daß sehr wenigen Männern ein so großes Vertrauen ent -
gegcngcbracht würde , wie gerade ihm . Ja , " Kiderlen - Waechter gilt
in den Augen eines Teils unserer Prozcntpatrioten geradezu als
« in zweiter Bismarck . Ich glaube , er glaubt das auch selbst
von sich ( Heiterkeit ) , obgleich Bismarck einen s »

dummen Streich ,
wie die Entsendung des „ Panthers " , nie und nimmer gemacht
hätte . Ucber den Standpunkt Bismarcks in dieser Frage
haben wir authentische Auskünste . Als 1831 die Maroikofrage im
Vordergrund stand , äußerte sich Bismarck dem Fürsten Hohen -
lohe gegenüber : „ Lassen Sie die französische Regierung wissen ,
daß wir ihrem Vorgehen in Marokko kein Hindernis in den Weg
legen . " Und dem Fürsten Hohenlohe gegenüber erklärte er weiter :
„ Wir haben ein großes Interesse daran , daß Frank -
reich vom Rhein abgezogen wird , daß wir dort Ruhe
und Frieden haben . Wenn Frankreich in Marokko engagiert ist ,
da wird es dort beschäftigt und Soldaten und Geld brauchen , um
Marokko unter die Fuchtel zu bringen , das kann uns nur nütz -
l i ch sein . " Er erklärte dem Gesandten in Berlin gegenüber ,
Frankreich solle nur in Tunis zugreifen , trotz Italien ;
Deutschland werde kein Hindernis bereiten . Als dann der Militär -
bevollmächtigte von Petersburg nach Paris kam und mit dem

dortigen Gesandten konferierte , berichtete er von der außcrordcnt -
lichen Freundlichkeit , mit der er vom alten Kaiser und Bismarck
empfangen sei . � Bismarck habe gesagt : „ Wenn Sie auch in
T o n k i n g vorgehen wollen , wir haben nichts dagegen , ob Sie
den Krieg zu Wasser und zu Lande führen , machen Sie es , wie
Sie es wollen , wir wünschen Ihnen viel Glück und sind ganz ein -
verstanden ! ( Hört ! hört ) Also nach drei Seiten hatte der schlaue
Bismarck die französische Weltpolitik zu engagieren gesucht . Er
hatte nicht unrecht . Was haben Tonking und Tunis Frankreich
schon gekostet ? Was wird Marokko noch kosten ? Auf Jahrzehnte
hinaus wäre Frankreich gar nicht in der Lage , irgendein ent -
scheidendes Wort in Eurova mitzusprechen , gegenüber Deutschland
erst recht nicht , wenn cS in Marokko erheblich festgelegt ist .

Ganz im Gegensatz zu seiner Anschauung voni Jahre 1909
und zu seiner Anschauung vom Jahre 1909 erklärt jetzt B a s s e r -
mann unter großem Beifall , es könne kein Gedanke daran sein ,
daß wir uns mit Kompensationen von Kolonien in Kongo oder in
Kamerun , oder wie sie heißen , begnügen können für die Wirtschaft -
lichen Interessen , die in Marokko auf dem Spiele stehen . DaS
war dock klar und deutlich . Das heißt , wir müssen in Marokko

Kompensationen bekommen , wir müssen einen Teil in unsere
Hände bckomnien . Als ich das las , war ich ganz verdutzt , ich
sagte mir : Basscrmann ist doch ein vernünftiger Kerl ( Heiterkeit ;
Zuruf : Nationalliberall ) , aber das schließt doch nicht aus , daß
man gescheit ist . ( Große Heiterkeit . ) Ich sagte mir , wie kann der

zu einer solchen Sprache kommen ? Wie ist das denkbar ,
auf welche Anregungen hin spricht er ? Er muß doch ganz genau
wissen , was das für eine

furchtbare Situation für Deutschland

wird , wenn in der Weise vorgegangen wird . Er mutz doch wissen ,
daß mit der Festsetzung in Agadir notwendigerweise

der Krieg zwischen England und Frankreich auf der einen und

Deutschland auf der anderen Seite heraufbeschworen

wird . Und was der Krieg bedeutet , werde ich noch weiter klar -

legen . Ja , da wurde mir sehr rasch Aufklärung zuteil : die

„ Braunschiveigische Landeszeitung " veröffentlichte Ansang August
einen Artikel , worin sie in der schärfsten Weise gegen Kider -

len - Waechter losging , worin sie sagt , daß Kidcrlen - Waechter
große Hoffnungen erweckt , daß man sehr auf ihn gebaut habe ,
daß er aber plötzlich wieder zurückgehupft sei . Auf einmal

sei die Situation eine andere geworden ; von der Zeit an , wo der

„ Panther " nach Agadir gegangen , ließ Kidcrlen - Waechter nach
keiner Seite hin zweifeln , daß er ungefähr aus dem Boden der all -

deutschen Forderungen steht , daß er , obwohl der Kaiser — der

bekanntlich während der Zeit an der Küste Norwegens war —

ihm nur aufgetragen hatte , nach einer ehrenvollen Lö -

s u n g zu suchen , unter allen Umständen auf den Erwerb von Süd -
westmarokko bestehen würde . Nach dieser Richtung hin
hat Kiderlen zu jeoem gesprochen , auf diesen Vor -

gang hin sind zirka ein halbes Hundert Redakteure ,
Politiker — wahrscheinlich auch Bassermann — in Berlin

zusammengetreten ( Hört ! hört ! ) und haben erklärt , daß

sie ihrerseits bereit wären , diese Pläne von Kiderlen

zu unterstützen ,
ans die Gefahr eines Weltkrieges

hin . ( Lebhafte Bewegung . ) Nun , wir werden im Reichstage Herrn
v. K i d e r l e n zur ' Verantwortung ziehen . ( Bravo . )

Daß England das Vorgehen in höchstem Grade mißfiel , ist

ja sonnenklar . In England erklärte daher Asquith in einer

sehr prononciertcn Rede , mit der Entsendung des „ Panther " nach

Agadir sei eine durchaus neue Lage aufgetaucht , die marokkanische

Frage sei an einem Punkt angelangt , loo sie in wachsendem Maße

Schwierigkeiten und Unruhen hervorrufen werde . Er fügte hinzu .

daß er zwar nicht an einen direkten Eingriff denke , er wolle aber

konstatieren , wie England die Sache ansehe und gegebenenfalls

handeln werde . Das ist auch die Auffassung der englischen Presse ,

zum Beispiel der „ Daily News " . Was würde aber für uns

daraus entstehen ?

Ungeheure Kosten , die Gefahr eines AufstanbeS im Hinterlande ,

wozu Frankreich ja alles tun würde . Man muß sich fragen :

Wie können vernünftige Leute zu solchen Schritten kommen . Mag

der Wunsch da sein , mag er tausendmal berechtigt sein , aber man

muß sich auch im gewöhnlichen Leben oft sehr liebe Wünsche ver -

sagen , weil sie nicht durchführbar sind . �
So geht es auch den

Nationen . Will ich mir einen Wunsch erfüllen , so habe ich mich zu

fragen , was kostet er , kannst du die Kosten tragen ? Und so frage

ich auch , ob wir wegen eines Stückes Marokko die ungeheueren

Kosten tragen können ? ( Sehr gut ! ) Ich bin ja überzeugt , daß
der Umschlag , den die deutsche Regierung bald nach der Rückkehr
des Kaisers von seiner Nordlandrcise machte , bei Basscrmann sehr

eigenartige Gefühle ausgelöst hat , daß fein Gesicht sich

mindestens um ein viertel Meter verlängerte .

( Heiterkeit . ) Er ist recht gründlich blamiert worden ;
er hat ganz vergessen , daß in Deutschland doch nicht allein die

Handvoll Großkapitalisten zu spreche » haben , sondern daß auch

hinter der nationalliberalen Partei zirka 1Z( > Millionen Wähler

stehen , die in ihrer großen Mehrheit kleine Gewerbe -

treibende , Bauern und leider selbst ? lrbeiter sind , und

man muß doch auch mal fragen , was denn d i e dazu sagen würden .

Freilich , diese große Masse ist stumm , sie redet nicht , aber sie bc -

kommt nachher um so mehr die

Dummheiten der Führer

zu kosten . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )
Mit jener Erklärung der „ Braunschweigischen Landeszeitung "

war mir auf einmal klar , wie die Dinge standen . Dazu kam , daß ,
während damals ein großer Teil der maßgebenden Presse� nach
der Landung des „ Panther " schwieg — sie war zweifelhaft , sie
wollte sich nicht engagieren , sie fürchtete , daß da etwas Böses
herauskommen wird — , die Alldeutschen um so toller vorgingen
und in der allcrtottstcn Weise hetzten . Nun , der Kaiser hat ja
offenbar seinem Minister dcS Auswärtigen einen gehörigen
Dämpfer aufgesetzt . ( Sehr gut ! ) Wir werden im Reichstage
vor allem festzustellen suchen , was denn

Herr v. Bcthmann Hollwcg für eine Rolle spielt

Der „ Panther " konnte doch nicht auf Befehl von Kiderlen -

Wa echt er nach Agadir geschickt sein , auch Herr v. Tirpitz
konnte ihn nicht schicken , sondern das konnte nur Herr v. B e t h -

mann Hollwcg . Und nun wollen wir mal sehen , was der vor -

sichtige - Kanzler , der Philosoph , dazu sagt . ( Heiterkeit und
Sebr gut ! )

In England erregten ja bekanntlich die Vorgange un -

geheures Aufsehen . Tie „ Deutsche Tageszeitung " , die ganzen all -

deutschen Blätter , waren voll Zorn und Wut und ergingen sich
in Artikeln , die

förmliche MajestätSbeleidigungeit

enthielten . Genau so war es ja 1893 angesichts des russischen
Handelsvertrages , wo aus den Kreisen der Männer von

Besitz und Bildung Hunderte und Tauscttbs von Leleidigungen

gegen Cnprivi nud den Kaiser geschleudert wurden . Jetzt geht es
in derselben Weise los . Man braucht nur den Artikel von

Ha r den in der „ Zukunft " zu lesen , der direkt dem Kaiser droht ,
wenn er nicht den Mut zu einem Kriege habe , dann werde die
Ration zugreifen und ihre Politik durchsetzen . Das heißt , Mäxchen
Hardcn droht mit der Revolution ( Heiterkeit ) , wobei er . wie ich

hoffe , den Führer abgeben wird . ( Große Heiterkeit . ) Wenn es

zum - Kriege kommen sollte , so würde ich vorschlagen , daß eine

Brigade gebildet wird mit dem Titel

„ Brigade zur Rettung d. cr Ehre beS Vaterlandes "

( Heiterkeit ) , und an der Stirn der Kopfbedeckung müßten die

Worte stehen : „ Retter des Vaterlandes " . ( Erneute
Heiterkeit . )

Die müßten dann vorausgeschickt werden die

Redakteure , die Abgeordneten , alle die Leute , die a n

der Kriegshetze beteiligt waren , die müßten mit ihren
im ganzen doch ziemlich korpulenten Leibern ( Heiterkeit ) zur Ehre
des Vaterlandes das Feld mit ihren Leibern decken . ( Erneute

große Heiterkeit . ) Das würde uns imponieren . Aber ich habe den

großen Zweifel , daß die Leute nicht nur nicht in den Krieg

gehen , sondern es sich sogar sehr überlegen würden , ob sie
im Kriegsfall die nötigen Millionen aus ihrer Tasche

geben würden . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )
Nun hat ja freilich die englische Regierung in un -

angenehmer Weise den Alldeutschen Oberwasser gegeben . Ich
habe schon gesagt , wie England in dieser Frage vom englischen
Standpunkt aus steht und stehen muß , aber man braucht nicht s o

ungeschickt zu sein und einen Beschluß zu fassen , der einem
Ultimatum an Deutschland verzweifelt ähnlich sah . ES

brauchte nicht Lloyd George , der bisher so eifrig die Friedens -
posaune geblasen , seine bekannte Rede halten , auf die ich hier nicht
eingehen will . Sic wissen ja , welche Wirkung die Rede gehabt hat .
Freilich hat einige Tage danach A s q u i t h sich veranlaßt gesehen ,
zu dämpfen . Er hielt zwar nach wie vor seinen Standpunkt
aufrecht , daß man alles ausbieten würde , um die Interessen Eng -
lands zu wahren , aber er erklärte zugleich , wenn außerhalb
Marokkos Kompensationen zwischen Frankreich und Deutschland
gefunden werden sollten , dann hätte England keinerlei Ursache , das

zu verhindern oder sich in diese Tinge zu mischen , das se ? einzig
und allein Sache der beiden betreffenden Mächte .

Nun sind ja die Verhandlungen eingeleitet worden .
Daß sie in ihrer ganzen Breite nicht veröffentlicht werden , begreife
ich. Wenn eine große Gewerkschaft einen Kampf auf Leben und
Tod mit der Kapitalislenkkaffc zu führen hat , und es kommt , bevor
man kosschlägt oder auch , nackdem man losgeschlagen hat , zu Ver -

Handlungen , so wird man hüben und drüben versuchen , die Sache
möglichst nicht vor die Oesfentlichkeit zu bringen , weil man sich sagt ,
unsere eigenen Leute könnten Forderungen stellen , die unsere ganze
Stellung kontrekarrieren , sie könnten die Verhandlungen stören .
Aber die Schweigepolitik , die man jetzt seit vielen Wochen in der
Mnrokkofrage von deutscher und französischer Seite beobachtet hat .
müssen wir auf das allcrentschiedenstc verurteile ».

Das können sich die Nationen nicht gefallen lassen .

iErneute Zustimmung . ) Wir müssen wissen , was dort in Frage
steht . Die Grundzüge einer solchen Verhandlung hat ein Volt
alles Recht , kennen zu lernen , denn eS handelt sich schließlich doch
uni des Volkes Kopf und um des Volkes Geldbeutel .
( Sehr richtig ! ) Da muß man schon beizeiten hineinreden können .
ob da nicht zu weitgehende , ob nicht zu unvernünftige Forderungen
gestellt werden , ob man nicht etwas tut , was die Lage nickt ver -

bessert , sondern verschlimmert . Das Verlangen ist ja schließlich
von allen Parteien gestellt worden . Alle Parteien verlangen nach
dem Reichstag , sie verlangen , daß

Aufklärung grgebe »
wird auch schon , bevor der Reichstag zusammentritt , durch die offi »
ziösc Presse . Bis heute hat man geschwiegen . Es entstanden aller -
Hand falsche Gerüchte , die Beunruhigung hat immer weitere Kreise
ergriffen , weil das lange Zurückhalten verdächtig war und weil man
sich sagte , wäre man einig , so ginge man an die Oesfentlichkeit . Man

sagt sich : offenbar ist man nicht einig , wer weiß , was da heraus
kommt . Wir haben ja gelesen , wie ein

Run auf eine Reihe von Sparkassen

stattgefunden hat ; wir haben sogar gelesen , daß der Direktor der
Deutschen Bank sich veranlaßt sah , den Reichskanzler aufzusuchen
und ihm zu sagen : die Sache wird bedenklich , wenn eS
länger dauert , können wir für nichts garantieren . Ter Direktor
der Deutschen Bank wird gesagt haben : Herr Reichskanzler , wenn
Sie es noch nicht wissen , will ich es Ihnen sagen : wenn das Publi -
kum seine baren Depositen aus den Banken zieht , dann können wir
das Geld nicht zahlen , und wenii Sie meinen , daß wir nur
mit deutschem Kapital arbeiten , dann täuschen Sie sich auch . 20 000
Millionen Mark deutschen Kapitals stecken zwar im Auslände in
Unternehmungen aller Art , aber viele Hundert Millionen Mark
französischen Kapitals stehen in Teutschlands . ( Sehr richtig ! ;
Unsere Banken arbeiten in einem sehr bedeutenden Maße mit fran -
zösischem Kapital . Ich habe in diesen Tagen von einem Manne ,
der den Dingen nabestcht , der lange Jahre in Bankgeschäften tätig
war , der die Situation zu beurteilen vermag , einen Brief erhalten ,
worin es heißt : „ ES scheint richtig zu sein . ' daß Kiderlen - Waccktcr
am Sonnabendnachmittag einem Direktor der Deutschen Bank be -
ruhigende Mitteilungen gemacht bat ! Das war höchste
Zeit , denn die deutschen Börsen sind in äußer st schlechter
Verfassung im Gegensatz zu den französischen . Es zeigt sich
jetzt sehr drastisch die Uebermacht der Franzosen auf diesem Gebiet ;
sie köiiucn die Ungewißheit noch lange aushalten , wir nicht , die
haben Geld wie Heu , wir aber haben wenig überflüssiges Geld und
viele Schulden . " ( Hört ! hört ! ) Das wesentlichste ist . daß der
deutsche Handel und die deutsche Industrie vielfach mit fremdem
Kapital arbeitet . Das isr sehr erklärlich . Obwohl wir in den
letzten 20 Jahren um 30 000 Millionen Mark reicher geworden sind .
sind doch ganz kolossale Kapitalien investiert . Die deutsche Industrie
und der deutsche Handel haben eine ungeheuere Ausdehnung er -
langt . Gewiß sind französische , englische und amerikanische Kapi -
talicn in Teutschlaiid angelegt , aber andererseits gehen deutsch -
Kapitalisten ins Ausland , uni dort ihre Gelder anzulegen , und ick
sage offen : vielleicht die größte ltzewähr für den Weltfrieden licet
in dieser internationalen Verschickung deS Kapitals . ( Sehr richtig ! )
Diese Verschickung macht einen Krieg zu einer ungebeuer gcfähr -
lichen Sache hüben wie drüben , und es wäre Wahnsinn , wollte eine
Regierung die Ding - auf die Spitze treiben . ( Sehr richtig ! )

Unsere Haliuiig den Vorgängen gegenüber hat natürlich in
gegnerischen Kreisen wieder daö

Geschrei von der Vaterlandslosigkeit
der Sozialdemokraten ausgelöst . Man hat auf unsere Haltung im
Jahre 1870 hingcwieien . m, n bat gesagt , die Sozialdeniokrotie gehe
sogar damit um , im Falle eines Krieges cincn Massenstreik
zu inszenieren . Es fällt mir gar nicht ein . auch nur mir einem
Wort darauf emzugchci, . Ich habe dazu gar keinen Anlaß .
( Sehr richtig !> Die Stellung im Falle eines Krieges ist von der
Partei läng st t e st g e l e g t worden , nicht erst heute und gestern .
Die Frage hat auf alle » internationalen Kongresse »
seit langen , eine große Rolle gespielt . In Zürich war cS
N i e u w e n h u i s , der neben einem Massenstreik zugleich eilicn
Militärsireil befürwortete , aber er ist mir uiigeheucrcr Majorität auch
von der deulscheii Partei niedergestimmt worden . Wir haben die -
selbe Frage später auf interuationolen Kongressen gehabt , wir haben
sie in Paris , in Llmsterdam . wir haben sie zuletzt noch in Stuttgart
gehabt , und auf allkn diesen Kongressen ist klar und deutlich
seitens der deutschen Partei gesagt worden : wir bedankc »
unS , uns auf irgend etwas festzulegen . ( Sehr richtig !) Auf dein
internationaleii Kongreß in Stuttgart insbesondere ivoren eS
die gesamten Franzosen von Hervä , von der äußersten Linken bis
hinüber zu J a u r s S auf der Rechten , die verlangten , die Jnter -
nationale müsse beschließen , sobald ein Krieg auszubrechen drota .



einen allgemeinen Massenstreik zu inszenieren . Ich hatte
damals die Ehre , mit Hnase und Vallinar in der sogenannten
Militärkommission zu sein , die über diese Frage zu beraten hatte ,
und ich habe dort in der kategorischsten Weise erklärt , daß eine
Resolution mit einem solchen Inhalt für uns Deutsche ein -
fach unannehmbar sei ( Sehr richtig dasj es Verrücktheit
wäre , einer solchen Resolution zuzustimmen . sLebhaftes Sehr
richtig !) Wir konnten uns nicht verständigen . Die Sache wurde
einer Subkommission überwiesen , der wir drei angehörten , wir ge -
rieten dort wieder mit den Engländern und Franzosen in Konflikt .

Wir haben ausführlich nachgewiesen , warum es unmöglich sei ,
einer derartigen Resolution die Zustimmung zu geben , lind als
man dann schließlich doch um jeden Preis es durchsetze » wollte , da
habe ich namens unserer Delegation erklärt : Gut , es ist Eure
Sache , zu beschließen beschließt , was Euch gut dünkt , ober wir
Deutsche machen nicht mit , wir wehren uns dagegen ! sBravo !>
Da sagten sie : Ja , wenn die Teutschen in dieser Weise auftreten
wollen , dann geht es eben nicht , denn mit den Deutschen müssen
wir uns doch schließlich verständigen . Und so wurden wir drei be -
auftragt , eine Resolution auszuarbeiten und der Kommission vor -
zulegen . Die entscheidenden Sätze dieser Resolution finden Sie im
Kongreßvrotokoll über den Stuttgarter Internationalen Kongreß
( Seite Sä und 66) . Dort heißt es u. a. :

. Droht der Ausbruch eines Krieges , so sind die arbeitenden

Klassen und deren parlamentarische Vertretungen in den beteiligten
Ländern verpflichtet , unterstützt durch die zusammenfassende Tätig -
leit des Internationalen Bureaus , alles aufzubieten , um

durch die Anwendung der ihnen am w i r k s a m st e n
erscheinenden Mittel den Ausbruch zu ver -

hindern , die sich je nach der Verschärfimg deS Klassenkampfes
und der Verschärfung der allgemeinen politischen Situation natur -

gemäß ändern .

Falls der Krieg dennoch ausbrechen sollte , ist es die Pflicht ,
für dessen rasche Beendigung einzutreten und mit allen
Kräften dahin zu streben , die durch den Krieg herbeigeführte Wirt -

schaftliche und politische Krise zur Aufrüttelung des
Volkes auszunützen und dadurch die Beseitigung
der kapitalistischen Klassenherrschaft zu be -

schleunige lt . *
Der Inhalt dieser Resolution besagt also nicht , daß wir alle in

gleicher Weise vorgehen sollen , sondern er besagt , und das ist der
Unterschied zwischen uns und den Franzosen , daß es jeder Nation
übcrlafieu bleibt , in ihrer Weise zu bandeln , wie sie es für gut
hält oder wie eS möglich ist . DaS ist das einzig Richtige ,
waS geschehen kann . lZustimmung . )

Von der ganzen Frage macht man sich ja in ihrer riesigen Be -
deutung kaum eine rechte Vorstellung .
Wie werden denn im Falle eines Krieges ungefähr die Dinge sich

gestalten ?

DaS ist sehr wichtig für die Beurteilung der Situation . Im
Jahre 1893 , als die große Militärvorlage auf der Tagesordnung
des Reichstages stand , und wir Opposition machten , und namentlich
auf die furchtbaren Wirkungen eines großen Krieges
hinwiesen , da nahm der damalige Reichskanzler C a p r i v i das
Wort . Caprivi war einer der deutschen Generale , aber nicht der

erste an Bedeutung . Er erklärte : Allerdings , wenn Krieg wird ,
treten Heere in die Erscheinung , wie sie d i e Welt noch nicht

gesehen hat , wie sie noch kein General konnnandiert hat : wie

der Ausgang ist , weiß kern Mensch ; was Deutschland betrifft , so
wird ja am ersten Tage der Mobilmachung die gesamte k r i e g s -

sähige Mannschaft bis auf den letztenMann ein -

berufen .
Das waren damals schon 4 Millionen Männer , heute

würden cS 4' / , bis 5 Millionen sein , und wenn man den Landsturm

zweiten Ausgebots mit einberuft � mld das wird geschehen
dann sind es 5' / , bis b' / . , Millionen Männer . Das ist ein gastz
kolossales Aufgebot . DaS ruft eine

Rcvolutili » in unseren gesamten soziale » Verhältnissen

hervor . Millionen von Arbeitern werden weggernfcn
von ihren Familien , die nichts mehr zu essen und zu

beißen und zu leben haben . <Lebhafte Zustimmung . )
Hunderttausende von kleinen Gewerbelreiben -

den können ihren Bankrott ansagen , weil ihnen jedes
Mittel zur Fortführung ihrer Geschäfte fehlt . Die Kurse er -

leiden einen Sturz , von dem wir jetzt nur eine ganz kleine

Probe gehabt haben und durch den Zehntauscnde von wohlhabenden

Familien zu Bettelleuten gemacht werden . Der Ausfuhr¬

handel , der gewallige Welthandel wird unterbrochen .

Zahllose Fabriken und gewerbliche Unternehmungen kommen zum
Stillstand . x

Arbeitslosigkeit » nd Vcrdicnstlosigkcit an allen Ecken !

Die Zufuhr der Lebensmittel hört ganz oder zum

großen Teil auf . Die Preise der Lebensmittel erreichen eine

unerschwingliche Höhe , obwohl sie heule schon kaum er -

schwinglich sind . Dann aber wird das die

allgemeine Hungersnot

tatsächlich bedeuten . Was glaubt man denn , was aus einer der «

artigen Situation entsteht ? Da fragen die Massen nicht nach

M a n e n st r e i k. ( Lebhafter Beifall . ) Da schreien sie nicht nach

dem Massenstreik , da schreien sie nach Arbeit und Brot ( Slürinische

Zustimmung ) — so liegen die Dinge — , »ach Arbeit und Brot .

die mit Ausnahme der Jiidlistrie » und Gewerbe , die direkt am

Kriege interessiert sind , niemand ihnen bieten kann . Wer

wird die Familien der Arbeitslosen unterstützen ? Die

Kassen der Gewerkschaften werden bankerott , sie

können die Unterstützungen nicht leisten , auch die Gemeinden nicht ,

auch der Staat und das Reich nicht , der Staat und das Reich , dem

feine Armee und Flotte jeden Tag der Mobilmachung 4b Millionen

Mark kostet , Iii 50 Millionen Mark in einem Monat .

Und stellen Sie sich den Krieg selbst vor mit der ungeheuren

technischen Vatwickelung derRepetiergcwehre . den Schnellfeuergeschützen ,

den Maschinengewehren , mit all ' den modernen Spreng -

stoffcn und so iveiter . ( Zuruf : Lufischiffe ! ) Als im vorigen

Jahre in Elsaß - Lothringen die großen Kaiscrinanöver

unter dein Feldmarschall Grafen Haeseler stattfanden ,

hat er am Ende erklärt : . da ? Manöver war sehr schön , aber gefragt

habe ich mich doch , wenn cö Ernst wird , wo bringen wir die Leichen

unter , und vor allem , wo bringen wir die Bcrwnndctc » unter ?

( Lebhaftes Hört ! hört !) Da wird ja eine S t i m m u n g erzeugt ,

von der wir uns keinen Begriff machen . 1964 habe ich dem Reichs -

koiizlcr Fürst B ü l o w gesagt , wenn da ? kommt , dann steht

die Existenz der bürgerlichen Gesellschaft auf dem Spiele .

/Stürmische Zustimmung . ) Und nicht wir sind es , die da « herbei -

ocsülirt habe » , sondern die Vertreter dieser bürgerlichen Geiellschast ,

fOebbaste » Sehr richtig !) die da glauben , dadurch die bürgerliche

Gesellschaft zu stützen , sie tragen die Berantwortung

f ü r a l l d a s u n g e h c u r e E l e n d und die s chr e ck l r ch e n

S o l a c n eines solchen Krieges . ( Stürmische Zustimmsing . )
0

viiicki über die Ausbringung der Mittel habe ich mit Fachleuten
. . ' ««nckc » Als 1870 der deutsch - französische Krieg ausbrach , forderte

Bismarck vom Reichstage 126 Millionen Taler . Lch ha " e

damals die Ehre im Reichstage zu fein . Wir haben uns der Lb .

( ri . nm" uq enthalten , warum ist bekannt . Diese 126 Willionen

BS aufgeboten zu einem Kurse von 83 für das Hundert , so

daß also , wer 166 Taker zeichnete , nur 88 zu zahlen hatte , » nd zu -
gleich wurden 5 Proz , Zinsen zligesichert . Und das Resultat ? Statt
der 126 Millionen wurden nur 68 gezeichnet . ( Hört ! hört ! ) Nun
bin ich weit entfernt , die Zustände von damals mit den heutigen auf
gleiche Stufe stellen zu wollen . Aber wie in Frankreich schon damals die
Geldverhältnisse lagen , beweist , daß . als am 17. Juni von der
französischen Kammer 766 Millionen Frank für den gleichen Zweck
gefordert wurden , diese Summe von der französischen Börse und
dem französischen Volk bis auf den letzten Heller aufgebracht wurde .
( Hört ! hört !) Jetzt würde es sich sür ' S erste um einen Beirag von
inindestcns 1506 Millionen handeln . Nun haben wir ja das Gold -
Häuflein im JuIiliStiirm ( Heiterkeit ) , 126 Millionen Mark . Das würde
gerade für drei Tage reichen . Nun kann man ja die Noten «
presse in Beivegung setzen , und das wird auch geschehen . Man
gewöhnt Euch ja schon jetzt an das Papiergeld .
( Heiterkeit . ) Aber die Deutschen sind eigentümlich , sie nehmen das

Papiergeld nur , iveiiii sie wissen : wenn ich es zur Kasse trage , kriege
ich Gold dafür . Wenu aber die Notenpresse und die Papiermühle in
Bewegung gesetzt wird , dann geht daS nicht , wenn man dann das
Papiergeld zur Kasse trägt , tritt die Diskrepanz zwischen Papier
» nd Geld zutage . Ich habe das 1869 in Oesterreich erlebt . Als ich
damals in meinem Patriotismus an den Rhein marschieren wollte
( Gioße Heiterkeit ) und kein Geld hatte , um von Salzburg bis zum
Rhein zu kommen und mein Vonrnmd mir zur Reite sechs Taler
schickte und inzwischen glücklicherweise der Friede gekommen war ,
da habe ich mich sehr gefreut , als ich für diese sechs Taler zehn
Taler in Papier erhalten konnte . ( Große Heiterkeit . )

Wie es in Deutschland gehen ivird , weiß man nicht . Ich habe
mich gefreut — ich gestehe das offen — , wie ich die A n g st sah ,
die auf die Kriegsgeriichte hin entstand , wie die L e u t e n a ch d e r
Sparkasse st ü r in t e n. Da sagte ich mir : das ist Euch da
oben gcsniid ! Ihr habt das noch nicht durchgemacht . Wie viele

haben denn 1876 den Krieg als urteilsfähige Männer erlebt ? Wie
bat Bismarck sich vor einem zweiten Zusammenstoß mit

Frankreich gehütet ! Manche sprechen so leichthin von solchem Kriege :
mit Frankreich werden wir sehr schnell fertig . Urteilsfähige
Militärs sagen , so leicht wie 1876 würden wir auf
keinen Fall mit Frankreich fertig werden . Ueber all

das . was ivir damals aushalten mußten , wird in den Büchern nicht
berichtet . Wer die Not , das Elend , die Arbeitslosigkeit jenes furcht -
baren Winters von 1876/71 durchgemacht hat , der verlangt niemals

nach cincr zweiten Austage . ( Sehr richtig ! ) Und was kommt , wird

unendlich größer , gewaltiger sein und in keiner Richtung
mit dem , was 1876 war . zu vergleichen sein .

Darum Parteigenossen , fordere ich Sie auf , stimmen Sie der
Resosution zu, die ich Ihnen vorgelegt habe , und Ihre Partei -
Vertreter im Reichstage werden ihre Schuldigkeit
tun und denen da oben sagen , was das Volk über sie und

ihre Politik denkt . ( Langanhaltender , brausender Beifall . )
Vorsitzender Dietz : Eingegangen ist zur Marokio - Resolution

folgendes Amendement :
Die Unterzeichneten beantragen folgende Einschaltung ia die

Resolution Über die Marokkoangelegenheit :
Erstens nach dem ersten Passus der Resolution hinznzusügen :

sowie er gegen jeden Krieg protestiert , der zur Unterjochung
der barbarischen und halbbarbarischen Völker durch die

kapitalistischen Staaten führt .
Zweitens im dritten Passus im ersten Satz nach den Worten

. Tie Einzigen , die hüben und drüben an dieser Verhetzung
verschiedener Kulturvölker "

hinziiznsügen :
und an der Unterdrückung und Ausbeuimtg der Eingeborenen
( ein Interesse haben ) .

Drittens nach dem vierten Passus der Resolution hinzufügen :
Ferner aber ist es gerade das Wettrüsten zu Wasser und

zu Lande , das . unter dem Vorwand der Sicherung des Friedens
betrieben , in Wirklichkeit selbst früher oder später zum Aus -
brück eines Weltkrieges führt . Für die über der Kulturwclt

jetzt ichwebende Kriegsgefahr find also in letzter Linie die -

jenigen Klassen und Parteien verantwortlich , die den Riiftungs -
Wahnwitz unterstlitzen . vor allem die Partei des konservariven
Jiinkeriums und des Zentrums , ferner aber auch die liberalen
Parteien , die jede Opposition gegen den Militarismus auf -
gegeben haben .

Viertens im fünften PassuS den ersten Satz so zu gestalten :
Der Parteilag weist mit Empörung nicht nur alle Kriegs -

Hetzereien zurück , sondern auch jede auf dem Wege des diplo -
matischen Länden ' chachcrS erzielte Vergrößerung des Kolonial -
defitzes Deutschlands .
RosaLuxemburg . G u st a v Hoch . KlaraZetkin .

Rosa Luxemburg

begründet den Zusatzantrag . Wir haben uns von der Erwägung
leiten lassen , daß wir die Einschaltungen nicht deshalb vorschlagen ,
weil sie sich irgendwie von dem allgemeine » Inhalt der Resolution
oder dem Sinn der Rede des Referenten entfernen , sondern im

Gegenteil , weil sie sich ja vollkommen im Gleise dieser Gedanken

bewegen . Sic sind aber andererseits notwendig , weil die vorgelegte
Resolution diese uns sehr wichtig und wesentlich dünkenden Punkte
unerwähnt gelassen hat . Es ist ja bekannt , man kann in einer Reso »
lution nicht alles sagen , was sich über einen Gegenstand überhaupt
sagen läßt . ( Na also ! ) Warten Sic ab . Bei Resolutionen , die sich
auf innere parteitaktische Fragen beziehen , ist die Diskussion und
die Rede zur Begründung der Resolution als Kommentar zu ihr
unbedingt notwendig , und sie kann nur als solche in Betracht ge -
zogen werden . Hier aber handelt es sich um eine Resolution , die
uns ein Leitstern in der Massenagitation gegen die bürgerliche Ge -

scllschaft sein soll . Wir müssen in Betracht ziehen , daß nicht nur

bürgerliche Blatter , sondern auch die Gewerkschaftsblätter zum Teil

nicht die Diskussion , wohl aber die Resolution abdrucken werden ,
deshalb mutz die Resolution mindesiens als Grundlage für die

Agitation ausreichen und alle wesentlichen Standpunkte der Sozial -
demokratie zur Frage ausdrücken . Es sollen auch hier die Haupt -
punkte angegeben werdet . , die unseren Rednern und unserer
Presse richtunggebend sein müssen , damit in der Agitation auch
alles ausgesprochen wird , was für die Sozialdemokratie von Wich -
tigkeit ist . Deshalb halten wir es für notwendig , daß gleich beim
ersten Absatz , wo gegen einen Krieg zwischen den Kulturvölkern

protestiert wird , gleichzeitig - erklärt und deutlich ausgedrückt wird ,
daß wir ebenso gegen einen Krieg gegen Nicktkulturvölker sind ,
was zwar für die Sozialdemokratie selbstverständlich ist , aber gerade
deshalb ausgedrückt werden soll und muß . ( Heiterkeit . ) Vergessen
wir nicht , daß z. B. in Marokko schon seit längerer Zeit ein Krieg
gegen die eingeborenen Stämme geführt wird , gegen den wir uns
genau so wenden müssen , wie gegen einen Krieg unter Kultur -
Völkern .

Ferner ist unerwähnt geblieben , wohl nur aus Versehen oder
in der Absicht , sich möglichst kurz zu fassen , daß wir gegen die

Machenschaften kapitalistischer Cliquen in der Kolonialfrage nicht
nur deshalb protestieren , weil sie so schädlich für die Interessen
der Arbeiterklasse sind , sondern weil sie auch die vitalsten Interessen
der Eingeborenen in den Kolonialländern beeinträchtigen werden .

Ferner sind im Absatz 4 als einzige Ursachen der Kriegsgefahr
die Intrigen tiiid die Spekulationssucht ' einiger großkapiialistischer
Cliquen angeführt , und es ist unerwähnt geblieben — eirt Stand -
puiikt , der uns außerordentlich nützlich und wichtig ist in unserer
allgemeinen Agitation gegen den Militarismus — , daß nämlich
die Rüstungen an sich eine gefahrdrohende Erscheinung sind , daß
gerade durch das Wettrüsten die Kriegsgefahr nicht bcsciligt sondern
noch gesteigert wird .

In der Resolution fehlt auch der Z u s a m m e n h a n g zwischen
der Marokkoangelegenheit und der allgemeinen Frage des Mili -
tarismus . ' die voneinander nicht zu trennen sind . Insbesondere
halten wir es für notwendig , die Spitze der Resolution nicht bloß
gegen diese paar kapitalistischen Cliquen zu richten , sondern gegen
diejenigen politischen Parteien , auf denen die Verantwortung
für die jetzige Kriegsgefahr und für die ganze Gefahr überhaupt
lastet , gegen jene Parteien� . die den MÜUarisipus unlerslützech

Ben « mit ihnen haben wir ja mehr und direkter zu iu «. als mit

jenen wenigen kapitalistischen Cliqueen , die hinter den Kulissen

Drahtzieher sind .
Und endlich ist es außerordentlich wesentlich , daß sich die Reso -

lution in ihrer jetzigen Fassung ausschließlich gegen eine Kriegs -

g e f a h r wendet . Eine Kriegsgefahr kann etwas bloß Vorüber -

gehendes sein , es können aber Erscheinungen eintreten , die , ohne

daß ein Krieg ausbricht , für uns genau so schädlich und gefahr -

bringend im allgemeinen Sinne sind : Das ist bor allem eine Ver -

größerung des deutschen Kolonialbesitzes in friedlicher Weise , durch
einen gewöhnlichen Diplomatenschacher hinter dem Rücken der
Nation und ihrer gesetzgebenden Vertreter . Deshalb glauben wir ,

daß die von uns vorgeschlagenen Einschaltungen , so wesentlicher
Natur sind und sich andererseits so organisch und harmonisch an die

Resolution anschließen , daß ihre Annahme unbedingt notwendig ist ,
und daß sie uns erleichtern werden die Ausnutzung der vorigen
Resolution als Grundlage für eine umfassende , die Massen er -

greifende Agitation sowohl gegen die spezielle Marokkogefahr als

gegen den Militarismus und die Kolonialpolitik im allgemeinen .
( Lebhafter Beifall bei einem Teil des Parteitages . )

Dr . David :

Ich beantrage , nicht in eine Debatte über das Referat Bebels

einzutreten ( Sehr gut ! ) , sondern die von ihm vorgelegte Resolu -
tion ohne Debatte einstimniig anzunehmen . Sie hat
uns einige Tage vorgelegen und ist nach allen Richtungen hin wohl
überlegt . Sie haben die Begründung durch Bebel gehört , und
wenn jemals , so ist diesmal der gesamte Parteitag mit dieser Be -

gründung vollkoiiiiilen einverstanden . Er hat das schon durch seine
Zustimmung kundgegeben . Es würde die Wirkung unserer Siel -

lungnahme nach außen abschwächen , wenn irgend eine Diskussion
eintreten würde . ( Sehr wahr ! ) Die Wirkung nach außen kann

nicht stärker sein , als wenn wir der Resolution einstimmig ohne
Debatte unsere Zustimmung geben . Es würde aber unbedingt eine
Debatte zur Folge haben müssen , wenn wir die Amendements mit
in die Abstimmung hineinnehmen würden . ( Sehr richtig ! ) Wir

haben die Amendements nicht gedruckt vor uns , sie wurden uns nur

vorgelesen , das ist bei einer so wichtigen Entscheidung kein Ver -

fahren , das wir verantworten können . ( Sehr wahr ! ) Ich will

nicht auf die Begründung durch Frau Luxemburg eingehe » ,
aber wenn man hier nebenbei damit zugleich die Kolonialfrage aus -
rollen zu können glaubt , so ist das unmöglich , daß das geschehen
könnte ohne eine Diskussion , die nur geeignet wäre , den Eindruck

unserer Marokkokundgebung in der gegenwärtig borliegenden
aktuellen Frage nach außen abzuschwächen . ( Zustimmung . ) Ich
bitte Sie , sich die Zusatzanträge anzusehen und sich die Ab -

schwächung des Eindruckes unserer Kundgebung durch eine Tis -

kussion zu vergegenwärtigen . Dann werden Sie Ihre Anträge
zurückziehen . Ich glaube , der Parteitag hat in seiner überwälti -

genden Mehrheit die Absicht , der Resolution Bebels ohne weiteres

seine Zustimmung zu geben . Das wird nach außen hin die denk -
bar kraftvollste Demonstration in der gegenwärtigen wichtigen und

kritischen Situation der Weltpolitik sein . ( Lebhafter Beifall . )
Borsitzender Dieb : Ich entnehme aus den Ausführungen Da -

bids , daß er eigentlich den Schluß der Debatte beantragt . ( Zu -
stimmung . ) Ich nehme an , daß er für den Schluß der Debatte ge -
sprachen hat .

Dr . Liebknecht spricht gegen den Schluß der Debatte : Ich habe
eben noch ein neues Amendement eingebracht . ( Unruhe . ) Es hau -
delt sich um einen wichtigen Punkt , um eine Ergänzung der Reso -
lution und eine Ergänzung des Bebelschen Referats . ( Unruhe und

Schlußrufe . ) Ich vermisse in dem Bebelschen Referat fast jeden
Hinweis aus die Aktion der deutschest Massen , was sie
bereits getan haben und was sie an Demonstrationen und Auf -
klärungstätigkeit noch weiterhin zu tun haben . ( Schlußrufe und
Rufe : Das wissen wir schon selbst ! ) Es ist unbedingt notwendig ,
daß in der Resolution der Massen nicht vergessen wird . Es wird

gar nicht von der gegenwärtigen Aktion gesprochen und nur allge -
mein auf ein späteres Stadium hingewiesen . Um dieser Resolu -
tion eine unmittelbare Wirkung nach außen hin zu geben , muß
mein Amendement angenommen werden . Die Massen draußen
müssen aufgerüttelt werden . Sie müssen zu lebhaften Demonstra -
tionen und Aktionen gegen den Krieg aufgerufen werden . ( Rufe :
Ist das zur Geschäftsordnung ? ) Wir können jetzt noch nicht
Schluß der Debatte machen . ( Widerspruch . )

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird mit großer
Mehrheit angenommen . ( Lebhafter Beifall . )

Bebel

nimmt das Schlußwort : Ich habe sehr wenig zu sagen . Ich bin
mir sehr wohl bewußt , daß die vorgeschlagene Resolution nicht
alles enthält , was gesagt werden könnte . Ich bin mir auch sehr
wohl bewußt , daß ich über die Marokkofrage statt 1� Stunden
drei Stunden hätte sprechen können . Was aber in der Resolution
fehlt , daS haben die Genossen schon aus eigenem hinzugesetzt
und werden es noch weiter tun . ( Beifall . ) Mir war nur darum

zu tun , in aller Kürze die Hauptpunkte darzulegen , auf die es an -
kommt . Wenn der Parteitag die Resolution annimmt , dann spricht
er deutlich aus , wie er denkt , und was weiter getan werden soll .
( Lebhafter Beifall . )

Vorsitzender Dieb : Wir kommen zur Abstimmung über die
Resolution 71 und die vier dazu vorliegenden Amendements ( Leb -
hafte Zurufe : Die Amendements zurückziehen ! —- Zuruf : Ach
laßt sie doch ! )

Die vier Ameudements zu der Resolution des Parteivorstandes
werden mit großer Mehrheit abgelehnt . Darauf wird
die Resolution des Partcivorstandes über die Marokkosrage ein -
stimmig angenommen . ( Brausender anhaltender Beifall . )

Vorsitzender Ticti : Wir kämen jetzt zum Referat Bebels
über die ReichstagSwahlen . Bebel bittet aber , jetzt erst die
Maifeier vorzunehmen und dann sein Referat cntgegenzu -
nehmen . Damit ist der Parteitag einverstanden .

Darauf tritt eine Pause von 16 Minuten «ln .
Nach der Pause erhält zum Punkte

Maifeier
das Wort

Pfannkuch :
Die Verhandlungen über die Maifeier gehören seit Jahren zum

eisernen Bestand unseres Parteitages , und das war bisher notwen -
dig , weil ja zeitweilig sehr verschiedene Auffassungen über die Art
der Feier zur Geltung zu bringen versucht wurden . Nach dem Be- -
schluß der internationalen Kongresse und nach den Beschlüssen
uiiserer seitherigen Parteitage soll die Maifeier am 1. Mai statt -
finden und weiter ist beschlossen , daß die würdigste Form der Feier
die Arbe . tsruhe sei, wobei hinzugefügt wird , daß sie dort
ducchziifübren ist , wo die Durchführung ohne bedeutende Wirtschaft - ,
liche Schädigungen geschehen kann . Es gingen vielfach Bestrebun -
gen dabin , sie zwar am 1. Mai vorzunehmen , aber ohne Arbeits - -
ruhe , sie auf den Abend zu verlegen . Andere Bestrebungen
gingen dahin , sie am Sonntag nach dem 1. Mai stattfinden zu lassen .
Die Partei hat dem gegenüber immer daran festgehalten , daß die
Feier am 1. Mai und , wenn möglich , durch ArbeitSruhe stattfinden
muß .

Seit dem Nürnberger Parteitag ist in der Frage nach einer
Aenderung der Maifeier Ruhe eingetreten . Das Unterstützungs -
Wesen für die zufolge der Maifeier Ausgesperrten haben wir dort
zu regeln gesucht , und im vorjährigen Bericht konnte darauf hin -
gewiesen werden , > aß in der Mehrheit der Bezirke , die eingerichtet
sind , um einen Maifeiersonds für die Ausgesperrten zu schaffen .
die Vorbereitungen dazu getroffen sind . Die Vorbereitungen sind
jetzt weitergediehen und in einigen Bezirken ist die Bildung des
Fonds vorgenommen , wenn er auch in den meisten Fällen „ och
nicht solche Höhe angenommen hat , um die bei größeren Ausspee -
rungen auftretenden Ansprüche voll befriedigen zu können . Seit
auf dem Mannheimer Parteitag die Verständigung zwischen
den Gewerkschaften und dem Parteivorstand erfolgte , hat sie im -
mer größeren Umfang itnd immex schönere Forme « ange ,



Rommen , die Gewerkschafken haben die Unkerstüßung der ÄuZge -
sperrten anstandslos übernommen und Schwierigkeiten sind dadurch
nicht entstanden . Im vorigen Jahre war die Maifeier an einem

Sonntag , und wie nicht anders zu erwarten , fiel sie grohartig aus ,
aber auch in diesem Jahre , wo sie auf einen Montag fiel , konnten
wir feststellen , daß sie an Umfang hinter der des Vorjahres nicht
zurückstand , daß die Beteiligung an ihr viel mehr zugenommen hat .
Das ist mit darauf zurückzuführen , daß das Unternehmertum in

Zeiten des wirtschaftlichen Aufstieges doch nicht so aussperrungs -
lustig ist , wie in Zeiten der wirtschaftlichen Depression , und wenn
die großen Unternehmerverbände nicht durch Beschlüsse die Orts -
und Bezirksverbände zur Aussperrung zwingen würden , so wü. rden
viele Unternehmer in ruhiger Verhandlung sich mit den Arbeitern
über die Maifeier verständigen . Wir können also
aussprechen , daß

die Maifeier große Fortschritt «

gemacht hat , und daß auch die Vcrbandsleiter der GeWerk -

s chaften durch Uebernahme von Reden am 1. Mai sie außer -
ordentlich gefördert haben , und daß heute vollkommene
Harmonie über die Maifeier zwischen Partei und Gewerkschaften
besteht und beide Körperschaften alles daran setzen , sie zu fördern .
Ich sehe , daß ein Genosse den Kopf schüttelt . Er hat vieUeicht in

seinem engeren Distrikt andere Erfahrungen gemacht . ( Sehr
richtig ! ) Das ist möglich , aber im großen und ganzen , so weit die

Leitung der Partei und Gewerkschaften in Frage kommen , bestehen
Meinungsverschiedenheiten über die Maifeier nicht mehr und wir
können mit Freude feststellen , daß der Maifeiergedanke sich immer
tiefer in die Herzen der arbeitenden Klasse Deutschlands einlebt .

Nun einige Worte zu den zur Maifeier gestellten Anträgen . * )
Solche , die auf eine Abänderung der Form ausgehen , wie auf
früheren Parteitagen , sind diesmal nicht eingegangen — eine
sichere Bestätigung dessen , was ich gesagt habe . Die Anträge richten
sich gegen den Nürnberger Beschluß , der ja aufgibt , daß
die Parteigenossen , die in Betrieben arbeiten , in denen ein Ver -
lust ihres Tagesverdienstes durch die Maifeier nicht entsteht , diesen
an den zu bildenden Biaifeierbezirksfonds abzuführen haben . Die
Durchführung dieses Beschlusies hat zu verschiedenen Mißhellig
leiten geführt , meistens in Betrieben , die der Partei unterstehen ,
und es sind darüber auch verschiedene Anfragen an den Parteivor -
stand gekommen . Wir können nur wieder erklären , daß die in
unseren Betrieben tätigen Genossen verpflichtet sind , den
Nürnberger Beschluß in vollem Umfange zur Durchführung zu
bringen , solange er besteht . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Darüber ,
ob es zweckmäßig ist , ihn aufzuheben , enthalte ich mich im Ein -
Verständnis mit meinen sämtlichen Kollegen im Vorstand jeder
weiteren Bemerkung . Unter Umständen könnte man ja meinen ,
wir wollten , soweit wir selbst Angestellte sind , unserer Zahlungs
Pflicht los und ledig werden .

Antrag 30 will , der Parteitag soll aussprechen , daß gegen alle
diejenigen Mitglieder , die sich weigern dem Beschluß nachzukommen ,
das Ausschlußverfahren einzuleiten ist . ( Sehr richtig ! )
Das ist heute schon Usus , man ist bloß innerhalb der Bezirksorgani -
sationen wankelmütig geworden und hat geglaubt , den Beschlutz
nicht mit voller Schärfe anwenden zu sollen . Die an den Partei -
vorstand deshalb gerichteten Anfragen sind stets dahin beantwortet
worden , daß das Verfahren selbstverständlich einzulei -
ten und auch durchzuführen ist , eine andere Stellung
konnte der Parteivorstand ja gar nicht einnehmen .

Der Antrag von Lübeck geht dahin , die Maifeierfrage auf
die Tagesordnung des nächsten internationalen Kongresses zu setzen .
Ich möchte Sie ersuchen , diesen Antrag abzulehnen . Bei der
verschiedenartigen Stellung der verschiedenen Pationen zur Mal
feier wird es sehr schwierig , wenn nicht unmöglich sein , eine eim
heitliche Auffassung über die Durchführung der Maifeier herbei
zuführen . Es muß hier ausgesprochen werden : die deutsche Ar
beiterklasse , organisiert in der deutschen Sozialdemokratie und in
der deutschen freien Gewerkschaftsbewegung , nimmt es mit ge -
faßten Beschlüssen internationaler Kongresse sehr ernst ( leb -
Haftes Sehr richtig ! ) , und sucht sie bei jeder Gelegenheit nicht nur
dem Sinne nach , sondern , ich möchte sagen , auch dem Wortlaut nach
zur Ausführung zu bringen . Aber wir haben die Erfahrung ge -
macht , daß das bei anderen Nationen nicht der Fall
ist . ( Lebhaftes Sehr richtig ! ) Man begnügt sich dort mit Sym -
pathieerklärungen und bestätigt die Sympathie auch bei Kämpfen ,
abeö in der Befolgung internationaler Beschlüsse besteht ein Unter -
schied gegenüber der deutschen Arbeiterklasse . Da soll man ver -
meiden , Reibungsflächen in die Internationale hineinzutragen ; wo
eine einheitliche Auffassung über einen Gegenstand noch nicht vor -
Händen ist , ist es besser , ihn ruhen zu lassen . Mit dem Fort -
schreiten des Gedankens der Maifeier werden auch die Verhältnisse
bei anderen Nationen sich bessern und die internationalen Be -
schlüfk auch dort in größerem Umfange und mit besserem Ver -
ständnis zur Durchführung gelangen .

Im großen und ganzen hat die Maifeier zufrieden -
st eilende Fortschritte gemacht und auf dem nächsten
Parteitage werden wir wohl über weitere Fortschritte des Ge
dankens der Maifeier als einer Kundgebung der Arbeiterverbrüde
rung berichten können . Deshalb bitte ich Sie , unter Ablehnung des
Antrages 27, dem Antrage 30 insoweit zuzustimmen , akS dadurch
der in Nürnberg beschlossene Zustand inbezug auf die Schaffung
deS Maifeierfonds aufrecht erhalten bleibt . Würde der Nürn -
berger Beschluß aufgehoben , so würde sich dadurch der Antrag 30
von selbst erübrigen . Ich hoffe , daß auch die Delegierten über
weitere Fortschritte der Maifeier berichten können und daß der
Weltfeiertag auch von der deutschen Arbeiterklasse immer
mehr gefeiert , und zwar in würdigster ' Weise durch die
Arbeitsruhe gefeiert werden wird . ( Lebhafter Beifall . )

Sämtliche zur Maifeier gestellten Anträge sind genügend
unterstützt und stehen mit zur Debatte

LipinSki - Leipzig�
begründet den Antrag 20 : In Nürnberg ist der Antrag 00 be -

schlössen worden , obgleich die Vereinbarungen , die seine Voraus -

setzung sein sMten , noch nicht geschloffen waren . Er ist ein Ge -

legenheitsgesetz ( Sehr richtig ! ) und zugleich auch ein Ausnahme -
gesetz . ( Oho ! und Zustimmung . ) Die Partei hat bisher daran fest -
gehalten , daß Verpflichtungen stets nur für die Gesamtheit der

Parteigenossen , nicht für einzelne Gruppen geschaffen werden

dürfen . Durch den Nürnberger Beschluß ist man darüber hinaus -

gegangen . Man hat aber übersehen , daß der Beschluß nicht nur

Partei - und Gewerkschaftsangestellte trifft , sondern auch zahlreiche

*) 27 . Lübeck : Der Parteitag möge beschließen , unsere De -

legierten im Internationalen Bureau haben dahin zu wirken , daß
die Maifeier auf die Tagesordnung des nächsten Internationalen
Sozialistenkongresses gesetzt wird .

28 . Dessau , Hagen , 73 Genossen in Kottbus , Forst ,
der Gautag von Nordbayern und des 18. s ä ch s. Wahl -
kr eis es : Der Beschluß des Nürnberger Parteitags über den

Antrag 00 , betreffend die Ablieferung des TagesarbeitsverdicnsteS
am 1. Mai . ist aufzuheben .

20 . lt . , 12. , 13. . 14. und 16. sächsischer Wahlkreis :
Der Beschluß 00 des Parteitags in Nürnberg ist aufzuheben .

Sollte der Parteitag diesem Antrage nicht zustimmen , dann ist
der Beschluß 00 so zu fassen :

Die Angestellten der Gewerkschaften , der Partei und sonstiger
Arbeiterorganisationen , die Angestellten und Arbeiter der Ge -

nossenschaften und der privaten Betriebe sowie die selbständigen
Gewerbetreibenden , die Mitglieder der Sozialdemokratischen
Partei sind und die am 1. Mai die Arbeit ohne Lohneinbuße
ruhen lassen , sind verpflichtet , neben etwaigen Beiträgen zu dem

Bezirksmaifonds zugunsten der Maiausgcsperrten eine Mark pro
tausend Mark Jahresarbeitsverdienst an den Bezirksmaifonds ab -

zuführen . Fällt der 1. Mai auf einen gesetzlichen Ruhetag , dann

ist kein Anteil vom Jahreseinkommen abzuführen .
30 . Hamburg III , Distrikt Hamm : Gegen alle die -

fenigen Mitglieder , die sich weigern , den Beschluß des Nürnberger
Parteitages , Antrag 90 , nachzukommen , ist das Ausschlutzver

fahren einzuleiten .

In bed Parle ! beschäftigte Personen , namentlich Arbeiter die am
1. Mai die Arbeit ruhen lassen können , aber keine Lohneinbutze
erleiden . Der starke Widerstand gegen diesen Beschluß ist seither
nicht gewichen . Will man von der Auffassung abgehen , daß die

gesamte organisierte Arbeiterschaft für die Aufbringung der Mittel

verantwortlich ist und will man einen Extrabeitrag von kleinen

Gruppen erheben , dann muß man auch diejenigen in ihrer
Totalität ersassen, die auf gleicher Stufe wie die Angestellten
stehen . Der Nürnberger Beschluß wollte auch nicht , daß Partei
und Gewerkschaft an Gehältern sparen , sondern daß ein Fonds
für die Opfer der Maifeier geschaffen wird , er lautet aber , daß
der Tagesverdienst an die Partei - oder Gewerkschaftskasse abzu -
führen ist . Danach kann der Beschluß nicht aufrecht erhalten wer -

den . Mit den eigentlichen Partei - und Gewerkschaftsangestellten
haben wir wesentliche Differenzen nicht ge -
habt , aber , wo in Parteibetrieben zahlreiche Personen
beschäftigt sind , da ist es mitunter zu den größten Schwierig -
leiten gekommen . ( Sehr richtig ! )

Und was soll mit den renitenten Genossen geschehen ? Nach

H 23 des Organisationsstatuts kann nur beharrliche Widersetzlich -
keit gegen Parteibeschlüsse den Ausschluß nach sich ziehen , beharr -
lich heißt aber wiederholt . Es ist vorgekommen , daß Genossen , die

den Tagesverdienst vor drei Jahren abgeliefert haben , diesmal

nicht bezahlten , und umgekehrt . ( Heiterkeit . ) Schließlich kann man

doch nur einen oder einige wenige Genossen ausschließen , aber

nicht etwa eine große Anzahl von den in einem Parteibetriebe

Beschäftigten . So kommt es dahin , daß durch den Nürnberger Be -

schlutz nur immer schärfere Konflikte erzeugt werden . Wir be -

antragen deshalb seine Aufhebung , haben aber einen

Eventualantrag gestellt , da wir annehmen , daß an dem Gedanken ,

die Partei - und Gewerkschaftsangestellten heranzuziehen , fest -

gehalten wird .
Unser Eventualantrag will die unklare Fassung des Nürnberger

Beschlusses beseitigen . Wir wollen alle Gruppen erfassen , den

Arbeiterturnerbund , den Arbeiterradfahrer -
bund , die Konsumvereine , die Hilfskassen , die Zu -

schußkassen , die Angestellten in anderen Krankenkassen .
Dann kommen noch eine große Anzahl von Arbeitern in Be -

tracht , die am 1. Mai nicht arbeiten , aber an ihrem Lohn keine

Einbuße erleiden . Es muß auch die Möglichkeit gegeben werden ,

weniger als den Tagesverdienst abzufordern . Man denke da an arme
Witwen mit Kindern , die als Aufwartefrauen tätig sind , an kranke

Arbeiter , die gerade in der Zeit um den 1. Mai einen Unterschlupf

gefunden haben . Wir wollen , daß der 1. Mai möglichst vollkommen

gefeiert wird . Gerade darum aber müssen undurchführbare Be -

stimmungen aufgehoben werden .

Ludwig - Hagen :

Lassen Sie sich auf den Eventualantrag nicht ein , er vereinfacht
die Sache nicht , er würde den Krieg nur weiter fortführen . Wenn
Sie konsequent sind , dann müssen Sie den Nürnberger Beschluß
aufheben , dann werden wir Frieden in unseren eigenen Äeihen be -
kommen . Der Beschluß in Nürnberg ist ein A u s n a h m e g e s� tz.
Geben wir das ruhig zu . Auch die Partei kann einmal einen Be -

schluß fassen , der nicht sehr glücklich ist . Heben Sie den Beschluß
auf , damit wir freie Bahn haben .

Hense - Hamburg :
Ich möchte Sie bitten , alle zu diesem Punkt gestellten Anträge

abzulehnen . ( Sehr richtig ! ) Ich kann mich nicht der Ansicht
von L i p i n s k i anschließen , daß der Nürnberger Beschluß ein Aus -

nahmegesetz ist . Wenn wir Vergleiche ziehen zwischen den An -

gestellten und den Arbeitern , die trotz der Gefahr der Maßregelung
den 1. Ddan durch Arbeitsruhe begehen , dann sollten wir uns eigent -
lich schämen , daß hier beantragt wird , solche Opfer für die Zukunft
nicht zu bringen . ( Lebh . Zustimmung . ) Die Anträge kommen in der
Hauptsache doch nicht von der Masse der Parteigenossen , sondern von
Angestellten . ( Sehr richtig ! und Widerspruch . ) Wenn es sich um
die Aermsten der Armen handelt , die ein sehr niedriges Einkommen
haben , dann haben wir ihnen in Hamburg auf ihren Antrag stets
die Beiträge erlassen , und das hat bei der Masse noch immer Ver - �

ständnis gefunden . Wir Hamburger haben mit dem Nürnberger
Beschluß sehr gute Erfahrungen gemacht , wir haben im

ersten Jahre annähernd 11 000 M. für den Maifonds vereinnahmt .
und in diesem Jahre werden es weit über 12 000 M. werden . Ge -

nörgelt haben bei uns nicht diejenigen , die wirtschaftlich am schlech -
testen stehen , sondern diejenigen , die am besten gestellt sind ,
die Einkommen von 12 000 M. haben . ( Hört ! hört ! ) Lassen wir es
bei dem Nürnberger Beschluß und erziehen wir unsere Genossen
dazu , daß sie im Interesse der Allgemeinheit auch Opfer bringen .
( Stürmischer Beifall . )

Stelling :

Ich bezweifle nicht , daß für die Delegierten auf dem Nürn -

berger Parteitag schöne Motive maßgebend gewesen sind , aber wenn
der Beschluß zu Mißhelligkeiten und Differenzen in der Partei
Anlaß gibt , dann sage ich : die Einheit der Partei steht mir höher .
( Sehr richtig ! ) Einige Worte zum Antrag 27 . Wäre es richtig , daß
die Maifeier immer größere Dimensionen annimmt , dann müßten
wir den Antrag zurückziehen . Aber wir haben nicht die geringste
Veranlassung , uns etwas vorzumachen . Vergessen wir nicht , daß
zum großen Teil die Arbeitsruhe gar nicht durchgeführt wird ! Es
wird notwendig sein , die Maifeierfrage einmal auf dem nächsten
internationalen Kongreß anzuschneiden .

Durch das Abkommen zwischen Generalkommission und Partei -
vorstand wird der Maifeier nicht der Weg geebnet , sondern dies
Abkommen ist geeignet , der Katze den Schwanz stückweise abzu -
hacken . Die Mittel , die durch die Sammlungen aufgebracht werden ,
reichen nicht im entferntesten aus , und das ist ein Hemmschuh
für die Arbeitsruhe am 1. Mai . Wenn die wirtschaftliche Konjunk -
tur schlechter wird , dann werden die Unternehmer ganz andere
Maßnahmen ergreifen , und dann sitzen wir fest . Wir müssen auch
den ausländischen Genossen , die in Paris mit solcher Begeisterung
für den internationalen Weltfeiertag eingetreten sind , klar machen .
daß die internationalen Beschlüsse auch für sie bestehen . Nehmen
Sie deshalb unseren Antrag an , nicht nur um eine Klärung herbei -
zuführen , sondern auch im Interesse der Maifeier selbst .

PcuS - Dessau :

Gewiß können diejenigen , die in Parteistellungen sind , besser
feiern als andere , nicht nur , weil sie keinen Lohn verlieren , sondern
vor allem , weil sie die Gefahr der Maßregelung nicht riskieren .
Daß der Parteivorstand sagt , er kann sich nicht äußern , denn er
würde pro ckomo sprechen , kann ich nicht zugeben . Der Partei -
vorstand muß doch darüber erhaben sein , daß er in den Verdacht
kommen könnte , daß er um der lumpigen paar Mark wegen nicht
Stellung nehmen kann . ( Sehr richtig ! ) Es handelt sich hier gar
nicht um die Geldfrage , sondern um entgegengesetzte Auffassungen
über Gerechtigkeit . Wir kommen dadurch fortwährend in Tiffe -
renzen , mir haben Buchdrucker gesagt , dies Jahr bezahlen wir
um des lieben Friedens willen , aber das nächste Jahr bezahlen
wir nicht mehr . Der Gastwirt , der Zigarrenhändler , der am
1. Mai nicht nur keine Einbuße hat , sondern sogar höhere Ein -
nahmen , der braucht nichts abzuführen , in dem Beschluß ist dar -
über nichts gesagt . So haben wir denn anstatt deS Erfolges nur
Aerger und Verdruß . Wir haben seit 20 Jahren über die Mai -

eier schon soviel gezankt , daß wir keine Ursache haben , den Zank
noch zu vermehren . Die großen Summen , die hier genannt worden
' ind , können in großen Städten auch durch lokale Abmachungen er -
reicht werden . Heben wir das Gesetz auf , dann geben wir den
einzelnen Orten die Möglichkeit , ihrerseits Geldbeträge am 1. Mai
aufzunehmen . Der Ertrag wird hinter dem jetzigen nicht wesent -
lich zurückbleiben . Aber dann haben wir Frieden in der Partei .
Diejenigen , die sich wehren , sind Leute von 10 000 bis 12 000 M
Einkommen , das kann sich nur bezichen auf die Direktoren der
großen Einkaufsgenossenschaft in Hamburg . Sie sind so erhaben ,
mß sie sich den Teufel um unsere Beschlüsse kümmern . ( Hört !

hört ! ) Diese werden Sie nicht zwingen . Die Herren sind viel
zu mächtig , als daß Sie sie zwingen können . Wollen Sie auch da

den Zank heraufbeschwören , wollen Sie auch sie ausschließen ? DaS

gibt einen ewigen Krieg , den die Sache nicht wert ist . (Beifall . )

Lehmann - Dresden . »

Ich möchte mit Pfannkuch wünschen , daß die Gewerkschasts «

führer am 1. Mai Vorträge halten und Versammlungen veranstal -
ten und dabei auf die Bedeutung der Maifeier hinweisen . Wir

haben im vierten sächsischen Wahlkreise beschlossen , diejenigen aus -

zuschließen , die sich weigern , den Maiheitrag abzuliefern . Es waren
41. Am nächsten Tage erschien im „ Dresdener Anzeiger " , einem

Blatte , das vom Reichsverband mitredigiert wird , unser Zirkular
mit Glossen versehen . ( Hört ! hört ! ) Eine große Anzahl hat dann

bezahlt , andere weigern sich aber , andere geben vor , sie hätten a . n
1. Mai arbeiten müssen , und das waren Leute , die in der Arbeiter -

bewegung angestellt sind . ( Hört ! hört ! ) Einer schrieb sogar , er
wäre nicht gewissenlos genug , am 1. Mai die Arbeit niederzulegen .
( Hört ! hört ! ) Wir erwarten , daß der Parteitag mit einer solchen
Anschauung nicht einverstanden ist , und bitten um Annahme des

Antrags Hamburg III . ( Beifall . )

Simon - Nürnberg :

Ich habe in Nürnberg gegen den Antrag gestimmt , weil ich vor -

aussah , daß er ein Kuckucksei ist . ( Sehr richtig ! ) Ich bitte Sie ,
den Nürnberger Beschluß aufzuheben . Es läßt sich gar nicht fest -
stellen , ob alle Parteigenossen gefeiert haben oder nicht . GeWerk -

schaftsbeamte haben erklärt , sie könnten nicht feiern , sie könnten

ihr Bureau am 1. Mai überhaupt nicht schließen , sie müßten die

Unterstützungen auszahlen . In Magdeburg haben sich die Buch -
druckcr bezw . das gesamte technische Personal mit wenigen Aus -

nahmen geweigert , den Beitrag abzuliefern . Was wollen Sie

machen ? Wollen Sie sie alle ausschließen ? Wenn Sie den An -

trag auf Aufhebung des Beschlusses ablehnen , dann müssen Sie den

Hamburger Antrag annehmen . Aber was dann geschieht , und ob
da die Maifeier gefördert oder zu Grabe getragen wird , das müssen
Sie verantworten . Wir mußten auch in Nürnberg einigen
Genossen den Ausschluß androhen . Mir graut aber vor der Durch -
führung , weil ich nichts in die Partei hineinwerfen will , was uns

auseinanderreitzt , weil ich will , daß die Partei auch in dieser Frage
einig und geschlossen dasteht . Nürnberger Gewerkschaftsangestellte
haben den Durchschnittsertrag ihres Jahreseinkommens ausgerech -
net , und da nicht ganze Pfennige herauskamen , Pfennige durch -
gehackt und uns die Hälfte zugeschickt . ( Lebhaftes Hört ! hört ! ) Da
sieht man den Widerwillen . Wir kommen nicht zur Ruhe , wenn
wir nicht den Nürnberger Beschluß aufheben . ( Beifall . )

Vorsitzender Dietz schlägt Vertagung vor und teilt mit , daß
Bebel den Wunsch ausgesprochen hat . erst a m Freitag sein Refa -
rat über die Reichstagswahlen zu halten . Wir haben heute morgen
die wunderbare Frische unseres Bebel bewundert und können ihm
die Pause wohl gönnen , damit er morgen wieder dieselbe Frische
zeigt . ( Beifall . )

Damit schließt die VormittagSsitzun�

NachmittagSfitzung .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Dietz macht L i p i n S k i -

Leipzig dem Parteitag Mitteilung vom Ableben des alten
Parteiveteranen Julius Röthing - Leipzig , der schon in

Reih und Glied mit Lassalle gekämpft hat und in allen Stürmen ,
die über die Partei dahinbrausten , getreulich seine Pflicht erfüllte .

Der Parteitag ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Er »
heben von den Plätzen .

Hierauf wird in der

Diskussion über die Maifeier
fortgefahren .

Weiß - Potschappel :

Pfannkuch hat den besseren Besuch der letzten Maifeier auf die
günstigere Konjunktur zurückgeführt . Aber auch andere Momente
haben mitgespielt , namentlich die Geschlossenheit , mit
der Parteivorstand und Generalkommission für
die Maifeier eintraten . Aber unten wird noch vielfach Einigkeit

�vermißt . Viele Führer der Gewerkschaften sind noch vielfach gegen
oie Maifeier . Es ist nicht

en emzuletten . _ _ _ _ _ _ zu mächtig , ais vag «sie sie zwrngen können . Wouen «sie auch da Zustimmung . ) _ _ ( Schluß in der 2. Deila
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immer aus Gerechtigkeitsgefühl
wenn gegen den Nürnberger Beschluß protestiert wird . Vielfach
liegt dem Protest Gegnerschaft gegen die Maifeier überhaupt zu -
gründe . Sie muß noch energischer geführt werden . Nichts ist der
bürgerlichen Gesellschaft furchtbarer , als der Gedanke , eine von
einem einheitlichen Willen durchglühte , einheitliche Arbeiterorga -
nifation vor sich zu haben . Wenn Beiträge nicht gezahlt werden ,
so ist das ein D i s z i p l i n b r u ch. Unterstützungen sollte man
überhaupt nicht zahlen . Wir sollten den Nürnberger Besckluß
aufrecht erhalten und allgemeine Beiträge von allen
Parteigenossen für den Maifonds erheben . r

Lllth - Hamburg :

Auch die Genossen , die früher gegen die ArbeitSruhe
1, Mai waren , scheinen sich mehr und mehr damit ausgesöhnt
haben , daß die ArbeitSruhe die b e st e Form der Maifeier . st .
Nur der Antrag Lübeck , ' ' der abermals den Internationalen
Kongreß mit der Meifeier befassen will , scheint aus anderen Er -
wägungen hervorgegangen zu sein . Die Aufregung und � en -
schaft , besonders von Simon und P e u S verstehe ich nicht .

'
sNach

ihnen steht eine Spaltung der ganzen Organisation zu belichten .
wenn wir den Nürnberger Beschluß nicht aufheben unä o " r die
Ablieferung des Tagelohns der Angestellten am 1. Mai verzichten .
Da muß es mit dem festen Gcsiige der Partei nicht zum besten be -
stellt sein und dann könnte man vor den Kämpfen Angst haben , die
uns noch bevorstehen . Weniger über P e u s habe ich mich • »-
wundert , als über Simon , dem Führer einer Zentralgcw
schaft . Daß der so spricht , das ist doch stark . Oder will man �
Partei schädigen ? Nichts Sachliches hat gegen den Nürnberger . e -
schluß angeführt werden können . Lehnen Sie alle Anträge ab und
lassen Sie es bei dem alten Zustand , sonst wird die Maife ' er
nur geschädigt .

Leinert - Haunover :

Wie will man die Aufhebung des Nürnberger Beschlusses recht -
fertigen , wenn man draußen in den Versammlungen die Arbeits -
ruhe für die beste Form der Maifeier erklärt ? ( Sehr richtig ! )
Ich verstehe die Anträge einfach nicht . Wie können die . die au »
den Beiträgen der Arbeiter besoldet werden , sich weigern , einen
Tagelohn abzuführen ? ( Sehr wahr ! ) Eine Rechtsfrage ist die
ganze Frage überhaupt nicht , denn wenn wir nach dem Reckt fragen
ivollen , dann mutz der Beschluß hochgehalten werden . ( Zustimmung . )
Von einem Gegensatz zwischen dem Nürnberger Beschluß und dem
Organisationsstatut kann man gar nicht reden . Ich bcgrette " ' cht ,
daß dieselben Genossen , die sonst die größten Anforderungen . die
sozialrevolutwnäre Tatkraft stellen , hier für die Aufhebung des
Nürnberger Beschlusses eintreten . ( Zustimmung und Unruhe . Zu -
rufe der Leipziger Delegierten : PeuS ! ) Das sind dieselben
Genossen , die den Massenstreik zur Erringung deS allgemeinen
Wahlrechts in Preußen verlangen , und die hier Anträge begründen .
damit sie nicht selber am 1. Mai den Tagelohn abzuführen
brauchen . Der Stank und Knatsch , von dem PeuS sprach , ist den
Genossen zu verdanken , die ihn angefangen haben . Die Partei
selbst hat damit nichts zu tun . Wenn von den paar Mark , die man
am 1. Mai zu zahlen hat . die Einheit der Partei abhängig ist , dann
muß es in der Partei außerordentlich schlecht bestellt fem . Statt
sich gegen den Beschluß aufzulehnen , sollte man den Genossen ein
Beispiel der Disziplin geben . Es ist traurig , daß man
so reden muß . w daß es aussieht , als wolle man sich bei der Masse
der Parteigenossen in ein gutes Licht setzen . Das ist bei mir nicht
der Fall . Ich habe meine Meinung stets gegen die große Mehrheit ,
und wo ich es für nötig hielt , auch gegen die Gesamtheit vertreten .
Aber ich mußte der Gerechtigkeit wegen feststellen, daß die Durch .
führung des Beschlusses nur an der Knickrigkeit mancher Genossen
scheitert . Seine Aufhebung wäre beschämend sür den Idealismus
der Angestellten und der Arbeiter der Parteibetriebe . ( Lebhafte
Zustimmung . ) _ ( Schluß in der 2. Beilage . )
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Sozialdemokratikl ) er Parteitag .
tSchluß auS der 1. Beilage . ) �

Lipinski - Leipzig :
Leinert hat sehr geschickt die Sache auf ein falsches Geleis -

schoben . Meine Ausführungen decken sich mit den von Peus . �Es
' st also leine Frage der Richtung , sondern der Organisation . ( Sehr
richtig ! ) Ter erste Krawall wegen dieser Sache ist von den Ge -

werkschaften ausgegangen . ( Zuruf : Sind das keine Partei -
genoffen ? ) Es sind die Buchdrucker gewesen . lZuruf : Sind
die Buchdrucker keine Parteigenossen ? ) Vom Buchdruckerverband
sind wir gezwungen worden , seine Mitglieder einzustellen , ohne
nach der Parteizugehörigkeit zu fragen . � Wenn sie
Parteigenoffen sind , sind sie höchstens Zwangsparteigenossen . Durch
die paar lumpigen Mark , die wir damit bekommen können , wollen
wir die Organisationsarbeit nicht stören lassen . Unser Antrag ist
von denen ausgegangen , die die Schwierigkeiten kennen , die der

Nürnberger Beschlutz hervorgerufen hat . Nack dem Leipziger Sta -
tut ist ein Mossenausschlutz nicht möglich . Man kann wohl ein
oder ein halbes Dutzend ausschlietzen , wir aber hätten 3 0 0 Kon -

sumvereinsangc stellte ausschlietzen müssen ( Hört ! hört !),
die unter denselben Voraussetzungen in die Partei kommen , wie
die Buchdrucker , nämlich erst , wenn sie angestellt werden . Die

ganze Streitfrage schaffen wir uns vom Halse , wenn wir den un -
klar gefahten Beschlutz beseitigen . Nur etwa 40 Delegierte haben
dafür gestimmt . Tie Partei sollte aber soviel Einsicht haben , einen

undurchführbaren Beschlutz aufzuheben . ( Zustimmung . )

Sophie Ennenbach - Frankfurt a. M. :

Ich möchte Sie bitten , alle Anträge abzulehnen , die den Nürn¬

berger Beschlutz abschwächen . Es ist autzerordentlich bezeichnend
und traurig , datz dieser Beschlutz überhaupt eine Erbitterung her -
vorrufen kann . ( Sehr wahr ! ) Man spricht von der Erbitterung der

Angestellten , wenn sie den Betrag abliefern sollen , nicht aber von
der Erbitterung der übrigen Arbeiter , wenn sie den Verdienst ab -

liefern sollen , während die Angestellten sich davon drücken . ( Sehr
gut ! ) So fassen es die Arbeiter auf . Man kann auch nicht sagen ,
datz die Angestellten am 1. Mai noch mehr arbeiten müssen als

sonst , denn das trifft auf alle Genossen zu , die in der Ar -

beiterbewcgung tätig sind . Unsere Arbeit erfordert natürlich Opfer
an Zeit und Gesundheit , aber dazu gehört Idealismus . ( Sehr
richtig ! ) Es genügt nicht , datz die Angestellten von 1000 M. Ver -

dienst nur 1 M. abführen , denn dem Arbeiter , der vielfach noch
weniger als 1000 M. im Jahre verdient , dem zieht der Unter -
nehmer nicht xtwa nur 1 M. ab , sondern der mutz seinen
ganzen Tagesverdienst opfern . Wenn wir den Nürn -

bergcr Beschlutz aufrecht erhalten , dann mutzte e? doch mit
dem Teufel zugehen , könnten wir ihn nicht durchführen . Wohin
sollte es denn in einer Millionenpartei kommen , wenn die Disziplin
in den vordersten Reihen fehlt . ( Lebhafter Beifall . )

Klupsch - Dortmund :

ES wäre besser gewesen , wenn Hense von den 10000 M. -

Gehältern nicht gesprochen hätte . Wo werden denn in der Arbeiter -
bcwegung solche Gehälter bezahlt ? ( Zuruf : Grotzeinkaufsgesell -
schaft ! ) Ebensowenig trifft es zu , datz wir uns lediglich deshalb

. mit der Frage beschäftigen müssen , weil vielleicht einige Konsum -
vercinsangeitellte sich weigern , den Tagesverdienst abzuführen .
Schwierig wird die Frage nur deshalb , weil unter den Beschlutz
auch diejenigen Arbeiter fallen , die in Parteigeschäften
tätig sind .

Eine Anzahl von Wahlkreisen hat bereits AuSschlutzanträge
angenommen . Man weitz aber noch nicht , wie die Sache werden
wird . Es kann doch jemand mir ausgeschlossen werden , wenn er
sich beharrlich weigert , Parteitagsbeschlüsse zu erfüllen . Die Buch
drucker könnten z. B. sagen , datz auch sie wirtschaftliche Nachteile
zu befürchten haben . Schließen wir die Buchdrucker auS , so haben
wir den Streit für immer in die Bewegung hineingetragen . Heute
können wir die Frage noch nicht durch einen Beschlutz erledigen .
Wir müssen erst die Gewerkschaften hören . Ich schlage vor , datz
wir die ganze Frage vertagen und den Vorstand beauftragen , mit
der G e n e r a l k o m m i s s i o n die Sache noch einmal zu prüfen
und. , dem nächsten Parteitag Bericht zu erstatten .

Müller - Trier :

Es würde nach autzenhin einen sehr schlechten Eindruck machen ,
Ivenn wir den Beschluh aufheben würden . Die Frankfurter wollten

. bgmals mit ihrem Antrage geradezu die Maifeier erdrosseln . ES
äre ein grotzeS Zeichen von Schwäche , wenn wir zusehen wollten ,

wie Parteitagsbeschlüsse verhöhnt werden . Wir müssen alles
. an setzen , datz die Maifeier würdig vor sich geht . Gewiß be -
sstcheu große Schwierigkeiten , trotzdem muß der Beschlutz durch -
geführt werden . Wer in die Partei eintritt , hat sich zu fügen , auch
wenn er ein Buchdrucker ist . Wenn er das nicht tut , dann mutz
er die Konsequenzen , ziehen . Ich bin daher für den Antrag 30.

-»ir . Schubert - Spandau :
ES handelt sich um keine Sonderbesteuerung . Es ist nur recht

v' und billig , datz auch die Angestellten Opfer bringen , wenn zl B.
:> oie Arbeiter am 1. Mai die Arbeit ruhen lassen und geradezu ihre

if . fTxistenz gefährden . Aber in K o t t b u s haben die Genossen er -
klärt , daß sie den Beitrag nicht leisten wollen , und auch in
Brandenburg haben die Buchdrucker behauptet , daß sie
auf Grund des Tarifvertrages verpflichtet seien , den
Tagesverdienst nicht abzuführen . Wir halten an dem Antrage fest ;
Disziplin mutz fein . Die Arbeiter würden es nicht verstehen , wenn
wir anders handeln würden . Lehnen Sie alle Anträge ab , sonst gibt
es noch «mfhv Aank und halten Sie den Beschlutz aufrecht , dann
werden ) vir zur größten Einheit kommen .

Ein Asttrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
Es folgen persönliche Bemerkungen .
Göller - Frankfurt bestreitet auf das Entschiedenste , datz der

Frankfurter Antrag gestellt sei , um die Maiseier überhaupt abzu -
fren.

Hense - Hamburg : LipinSki scheint keine Ahnung von dem Um -

fange der Maifeier in Hamburg zu haben . ( Sehr richtig ! ) Nicht
jetzt , sondern vor zwei Jahren haben die Genossen mit 12 000 M.

sich geweigert , die Beiträge abzugeben .
Sinion - Nürnbcrg : Ich weise auf das Entschiedenste zurück , datz

die Anhänger der Aufhebung des Nürnberger Beschlusses seine Auf -
bcbung verlangen , weil wir nicht bezahlen wollen .

PeuS - Dessau : In Dessau handelt es sich nicht um die

Parteiangestelltcn bei der Schwierigkeit der Durchführung des

Nürnberger Beschlusses , sondern um die Arbeiter im Partei -

betrieb .
Leincrt - Hannover : Ich habe nicht von denen gesprochen , die

hier die Anträge vertreten , sondern von denen da draußen , die , um

mit PcuS zu sprechen , Stank und Knatsch in die Partei gebracht

haben .
Das Schlußwort erhält

Pfannkuch :

, Gegen meine Feststellung der F o r t s ch r i t t e . die die Mai -

feier gemacht hat , ist von keinem Diskussionsredner ein Einwand

erboben worden . Die Maifeier macht Fortschritte und wird weiter

Fortschritte machen . Selbstredend wird auch im nächsten Jahre ein

�luablatt zur Maifeier erscheinen . Die Ausführungen verschiede -

ner Redner zeigen , wie Recht wir vom Vorstande hatten , zur Auf .

Hebung des Nürnberger Beschlusses nicht Stellung zu nehmen .

Schon auf dem vorigen Parteitage hat Kollege Müller darauf
hingewiesen , wie der Nürnberger Beschluß zu Ungerechtigkeiten
führt . Wie auch der Parteitag sich entscheidet , die Parteileitung
wird nach Recht und Gewissen den Beschlutz respektieren und soweit
an ihr liegt , zur Durchführung bringen . Gewundert habe� ich
mich , datz Lipinski die Möglichkeit bestreitet , auf Grund der Nicht -
einhaltung des Nürnberger Beschlusses ein Ausschlutzverfahren zu
eröffnen . Sicherlich kann in jedem Fall § 23 unseres Statuts zur
Anwendung gelangen . Datz der Beschlutz auf die Arbeiter der

Parteibetriebe keine Anwendung findet , ist eine Unge -
rechtigkeit . Ich bin im Gegensatz zu Lipinski durchaus
der Meinung , daß man von beharrlicher Weigerung sprechen
kann , wenn nach mehrmaliger Ermahnung nicht bezahlt wird .

( Sehr richtig ! ) Dem von seiner Organisation Ausgeschlossenen
steht ja der Instanzenweg offen , den unsere Parteirechtspflege vor -

sieht . Die Frage , ob bei der Maiseieraussperrung überhaupt keine

Unterstützung gezahlt werden soll , würde uns wieder in die alten
Debatten stürzen . Meines Wissens hat sich keine Gewerkschaft ge -
weigert , die statutenmäßige Unterstützung zu zahlen . Gerade das

Unterstützungswesen , wie es jetzt geregelt ist , ist das beste Bollwerk

gegen den Terrorismus der Unternehmer .
ES ist ganz selbstverständlich , datz unsere Partei -

geschäfte den Feiertag bezahlen und daß sie den

Betrag eines Tagesverdienstes nicht abziehen . Es steht dann
im Ermessen der Parteigenossen , ob sie diesen Betrag zahlen und

sich damit als gute Genossen deklarieren wollen oder aber die Be -

zahlung verweigern und dann die daran geknüpfte Rechtsfolge
tragen .

Um der Legcndenbildung vorzubeugen , mutz ich mich ent -

schieden dagegen wenden , datz hier von Partei - oder GewcrischaftS -
angestellten gesprochen wurde , deren Gehalt 10 bis 12 000 M. be -

trägt . Ich kann erklären , datz Gehälter von 6000 Mark nur
an drei oder vier Parteiangestellte in den Redak -
tionen oder Parteigeschäften gezahlt werden , über diesen Betrag
hinaus wird in der ganzen Partei kein Gehalt be -

zahlt , und so viel ich weiß , auck nicht bei den GeWerk -

sckaften . ( Zuruf : Da erst recht nicht , nicht halb so viel ! Leb -

hafte Zustimmung . )
Wenn Sie nun glauben , datz der bestehende Zustand länger

ertragen werden kann , und datz der Nürnberger Beschlutz von der

Partei auch bis in die letzten Konsequenzen durchgeführt werden
kann , dann müssen Sie gegen die Anträge stimmen . Erscheint Ihnen
der jetzige Zustand als das größere Uebel — dann müssen Sie die
Anträge annehmen . ( Beifall . )

Es wird abgestimmt , Antrag 27 wi� mit 153 gegen 139 Stim -
men angenommen . Antrag 28 ( Aufhebung des Nürnberger
Beschlusses ) wird mit 152 gegen 237 Stimmen abgelehnt . Das

Resultat wird mit Beifall begrüßt . Der Eventualantrag 23 wird
mit großer Mehrheit abgelehnt .

Vorsitzender Dieb : Antrag 30 ist zurückgezogen . ( Zurufe : Wir
nehmen ihn wieder auf ! ) Ter Antrag ist in aller Form zurück -
gezogen ; ich kann , nachdeni alle Abstimmungen erfolgt sind , nicht
gestatten , datz er wieder ausgenommen wird . ( Widerspruch . ) Tann
müssen Sie bis zum nächsten Parteitag warten . ( Heiterkeit . )

Lndwig - Hagen : Der Parteitag ist durch die Zurückziehung deS

Antrages irregeführt worden . Die Abstimmung würde anders

ausgefallen sein . Das ist ein Unfug ! ( Unruhe und Zustimmung . )
Zietsch - Charlottenburg nimmt den Antrag wieder auf .
Vorsitzender Tietz : Ich kann die Wiederaufnahme nur ge-

statten , wenn Sie die Sache in einer späteren Zeit unter Zustim -
mung einer Mehrheit des Parteitages nochmals aufs Tapet
bringen . ( Widerspruch . ) Jetzt ist ' die Sache erledigt .

Simon - Nürnberg : Das Bureau sollte die Unterstützungsfrage
stellen . Wird der Antrag wieder unterstützt , dann mutz er zur
Abstimmung gestellt werden . ( Zustimmung . ) Der Antrag hatte
vor der Abstimmung zurückgezogen werden müssen . ( Sehr
richtig ! ) Ihn während der Abstimmung zurückzuziehen,� wo man

nicht mehr ein anderes Votum abgeben kann , ist unzulässig .
Adolf Hoffmann - Berlin schließt sich dem Vorredner an .

Kriiger - TreSden : Ich mache darauf aufmerksam , datz auch
ohne datz wir einen Beschlutz fassen , das Ausschlutzverfahren wegen
Verstoßes gegen den Nürnberger Beschlutz eingeleitet werden kann .

Vorsitzender Dieb : Die Genossen sind im Irrtum , der Antrag

ist zurückgezogen . ( Zurufe : Wann ? ) In dem Augenblick , als

wir uns in der Bbstinimung befanden . ( Na also ! ) Ein Antrag
kann bis zum letzten Augenblick zurückgezogen werden . Es kann

ihn dann aber ein Dritter nicht wieder aufnehmen . ( Lebhafter
Widerspruch . )

Emmcl - Mülhausen : Ein einzelner kann nicht einen unter

stützten Antrag zurückziehen . Auch die , die ihn unterstützt haben ,
müssen die Möglichkeit haben , ihre Meinung zu sagen , sonst kann
der Parteitag jeden Augenblick genasführt werden .

Stadthagcn stimmt dem Vorredner zu . Im Reichstag kann
ein Antrag von jedem wieder aufgenommen werden . Es ist klar ,
datz wir auch so verfahren müssen , denn viele stellen einen Antrag
nicht , weil er schon von anderer Seite gestellt ist .

Vorsitzender Tieh verteidigt nochmals seine Ansicht . Datz ein

zurückgezogener Antrag von einem Dritten wieder aufgenommen
wird , ist noch auf keinem Parteitag vorgekommen . ( Hoch : Magde -
bürg ! ) Ach Genosse Hoch , was Sie über Magdeburg sagen ! Da
war es ganz anders . Ich will Ihnen aber entgegen kommen und
den Parteitag befragen , ob er den Antrag 30 wieder aufnehmen
will . Tie namentliche Abstimmung wäre da aber noch nicht inbe -

griffen . Ich frage also , ob der Parteitag gestattet , daß Genosse
Zietsch den Antrag wieder aufnimmt und datz dann ohne Diskussion
derüber abgestimmt wird ?

Der Parteitag erklärt die Wiederaufnahme deS Antrages 30
f ü r z u l ü s s i g. Auf Antrag Zietsch wird über den Antrag
namentlich abgestimmt . Vor der Abstimmung erklärt Vor -
sitzender D i e tz : Die Zurückzieher hätten uns das ersparen können .
Jedenfalls wird es Anlah sein , unsere Geschäftsordnung einer
gründlichen Revision zu unterziehen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! )

Das Resultat der Abstimmung ist die Annahme deS An -

träges mit 279 gegen 101 Stimmen . Dagegen haben
gestimmt : Darthel - Lunzenau , Benz - Heidenbeim , Linchen Baumann -

Hamburg , Klara Bien - Bcrlin , Therese Blase - Mannheim , Helene
Brandenburg - Hamburg . Brückncr - Berlin , Brühne - Frankfurt ,
Budde - Lüdenscheid , Oskar Eahn - Berlin , Dr . David - Berlin , David -
Posen , Deichmann - Brcmcn , Marie Döhring - Berlin , Drescher - Halle ,
Eberle - Bremen , Engler - Freiburg , Faitzt - Nürnbcrg , Friedlnnder -
Berlin , Fuhrmann - Bremcn , Gehcr - Leipzig , Göhre - Zchlcndorf ,
Gottschalk - klönigsberg , Grycsinski - Kasscl , de Haas - Hamburg ,
Haefner - Ebersdorf , Heinze - Grotzenbain , Heitmann - Oldenburg ,
Hclmstädter - Edingen . Henke - Bremen , Hense - Hamburg , Hildebranst -
Rixdorf , Hilpert - Leipztg , Hofsmann - Hcrford , Huber - Rüstingen , Hun -
schede - Berlin , Husemann - Bochum , JaSper - Braunschweig ,

"
Jentzsch -

Chemnitz , Kcil - Stuttgart , Kaufmann - Niederzwönitz , Konkcl - Göppin -
gen , Kleefoot - Svet ? er , Kleh - Sinker , Klose - Königshütte , Knieriem -
München , Krug - Werdau , Kupferschmidt - Berlin , Landsberg - Magdeburg
Leese - Neudamm , Lcnsch - Lcipzig , Lehmann - Mannheim , Liebknecht -
Berlin , Lipinski - Leipzig , Emilie Maurer - München , Mar Meier -

Reichcnbach , Menzel - Bitterfeld , Michelsen - FIensburg , Mitz - Mül -
heim , Müller - Düsseldorf , Müller - Chemnitz , Müller - Zwickau , Nitsch -
Magdeburg , Auguste Notvagrotzki - Königsberg , Oswald - Görlitz , PeuS -
Dessau , Pollender - Leipzig , Ouessel - Darmstadt , Reich - Hamburg ,
Reihhaus - Erfurt , Renz - Mühlacker , Rhssel - Leipzig , Sachse - Leipzig ,
Severing - Biclefeld , Seel - Mainz , Anna Simon - Brandenburg , Sil -

berschmidt - Bcrlin , Schnitzler - Oelsnitz , Schäfer - Mülhausen , Schro -
der - Berlin , Schiebel - Leipzig , Robert Schmidt - Berlin , Schmitt - Mün-
chen , Schneider - Emgelde , Schwarz - Lübeck , Stakinger - Pforzheim ,
Ströbel - Mannheim , Sturmfels - Gr. - Umstadt , Timm - München ,

Thöne - Kassel , Tönncböhn - Recklinghausen , Trost - Urach , Ullrich - Offen -
back . Ida Undeutsch - Magdeburg , Uhlig - Zittau , Weber - Griesheim ,

Wehl - Finsterwalde , Weitz - Eckcrnförde , Wolf - Dietharz . Wolf - Krim -

mitschau , Zenker - Bieleseld , Zimmer- Johann - Georgenstadt .
Damit ist die Frage der Maifeier erledigt .
Vorsitzender Tietz : Ich komme Ihnen mit einem ungewöhn -

lichen Vorschlage . Bisher wurde die Vorschlagsliste für die Vor -

standswahl ohne weiteres gedruckt und verteilt . Diesmal bin ich
von verschiedenen Seiten ersucht worden , die Namen der Vor -

geschlagenen zu verlesen , bevor die Liste verteilt wird . Es handelt

sich zunächst um die Vorschläge zum Parteivorstand .
Als Vorsitzende werden vorgeschlagen August Bebel -

Berlin , Fritz Ebert - Berlin und Hugo H a a se - Königsberg .
Davon sind zwei Vorsitzende zu wählen . Als Kassierer wird

vorgeschlagen Alwin Gerisch - Berlin . Zu Schriftführern
sind folgende Vorschläge gemacht : B r a u n - Königsberg , Ebert -

Berlin , Molkenbuhr - Berlin , Hermann Müller - Berlin ,

Pfannkuch - Berlin , Rudolph - Frankfurt , S ch e i d e m a n n -

Kassel . Davon sind sechs zu wählen . Als Beisitzerin wird vor -

geschlagen Luise Z i e tz - Berlin . Die beiden anderen Beisitzer
werden nach dem Statut von der Kontrollkommission gewählt .
Für die Kontrollkommission werden folgende Vorschläge gemacht :
Linchen Baumann - Hamburg , Bock - Gotha , Brey - Hau -
nover , B r ü h n e - Frankfurt a. M. , Ernst - Berlin , Geck - Offen -
bürg , Dr . G o t t s ch a I k - Königsberg , H e n g sb a ch - Köln ,
Hildenbrand - Stuttgart , Kaden - Dresden , L ö b e - Breslau ,
S t u b b e - München , Timm und Klara Zetkin - Stuttgart .
Von diesen 14 Vorgeschlagenen sind 3 zu wählen .

Vorsitzender Dietz : Ich bin von Linchen Baumann ersucht wor -
den , mitzuteilen , daß sie die Kandidatur ablehne . Der Name
ist also zu streichen .

Ebert - Berlin :

Zu meinem Bedauern ist trotz dringenden Abraiens meiner -

seits mein Name auf die Vorschlagsliste für die Wahl der Vor -
sitzenden gekommen . Ich erkläre , datz ich unter keinen Um -
st ä n d e n zur Wahl der Vorsitzenden kandidiere , vielmehr emp -
fehle ich die Kandidatur H a a s e , bitte daher meinen Namen zu
streichen . ( Bravo ! )

Legicn :
Es ist meines Wissen ? das erste Mal , daß ohne erkennbare

sachliche Gründe ein Genosse, der für einen der höchsten Ehren -
Posten der Partei borgeschlagen wird , ablehnt . Meines Erachtens
liegen in diesem Falle erkennbare sachliche Gründe wirklich nicht
vor , Genosse Ebert hat , das wird allgemein bekannt sein , seit
Jahren im Parteivorstande die Arbeit gemacht , die in gewisser
Beziehung - einem im Partciburcau ständig tätigen Vorsitzenden zu -
fallen würde . Genosse Ebert hat auf der anderen Seite , und da
kommt noch ein anderer für mich wichtiger Umstand in Betracht .
vielfach an den nicht unerheblichen und zahlreichen Differenzen
in den einzelnen Landesorganisationen Anteil genommen , so datz es
ihm schließlich gelungen ist , diese Disserenzen beizulegen , mit Aus -
nähme der Stuttgarter Differenzen , wo eine Einigung vorläufig
ausgeschlossen erscheint . Er hat nach dieser Richtung hin eine
überaus glückliche Hand gehabt . Das ist es , was meines Erachten ?
in der gegenwärtigen Situation die Partei am dringendsten
braucht . Gegenwärtig sowohl wie vielleicht in der nächsten Zeit
wird es lediglich darauf ankommen , datz wir den Posten eines Vor -
sitzenden durch eiuen Genössen besetzen , der nach der Richtung hin
ausreicht , der bei Differenzen den nötigen Takt und ein gewisses
Geschick bisher schon bewiesen hat . ( Sehr richtig ! ) Infolgedessen
erscheint es mir unrichtig , datz Genosse Ebert verzichtet . Weiter
soll eine Kommission von 21 Mitgliedern eingesetzt werden zur
Reorganisation des Parteivorstandes . Unter diesen
Umständen verfährt man , so meine ich, richtig , wenn man zunächst
diejenigen Genossen bei der Besetzung der Posten des Vorsitzenden
in Aussicht nimmt , die bisher schon auf diesem Gebiete tätig und
mit Erfolg tätig gewesen sind . Alle diese Gründe bewegen mich ,
an die Genossen , die die Absicht hatten , Ebert zu wählen , die Bitte
zu richten , sich durch die Erklärung , die Ebert eben abgegeben hat ,
bei der Abgabe ihrer Stimme nicht beeinflussen zu lassen . ( Beifall . )

Vorsitzender Diev : Ich habe dem Genossen Legien etwas wei -
teren Spielraum gelassen , als sonst bei einer GeschäftsordnungS -
bemerkung , da die Umstände eigenartig sind . Ich gebe dem nächsten
Redner zur Geschäftsordnung den gleichen Spielraum .

Lipinski - Leipzig :
Der Parteitag hat beschlossen , eine Kommission einzusetzen , die

eine Reorganisation vornehmen soll . Wenn der Vorschlag Legiens
Anerkennung finden sollte , so würde das bedeuten , daß die Kandi -
datur Ebert aufrecht erhalten würde und das würde bedeuten , daß
der Beratung der Revision störend vorgearbeitet wird , weil dann die
Kommission von vornherein mit den besoldeten Vorsitzenden rechnen
mutz . ( Sehr richtig ! ) Da aber bei der ganzen Reorganisation
eine Reihe von sachlichen und organisatorischen Fragen erwogen
werden müssen , die uns heute noch nickt völlig klar erkennen
lassen , ob ein besoldeter Vorsitzender bestellt werden soll , so halte
ich für meine Person es für ricktig , datz der Parteitag
die Kandidatur ausschaltet , damit nicht die Kommission
von vornherein mit einem besoldeten Vorsitzenden zu
rechnen hat . Alle Eigenschaften , die Ebert angelobt worden
sind , erkennen wir an , alle diese Eigenschaften kann er in seiner
Tätigkeit als Sekretär ausüben . Tie Partei verliert dadurch seine
Arbeitskraft und seine vermittelnde Tätigkeit nicht , wenn er aus
seinem Posten als Sekretär verbleibt . Wenn der Parteitag dann
durch die Reorganisation dazu gezwungen wird , zu entscheiden ,
ob ein besoldeter Vorsitzender angestellt iverden soll oder nicht , dann
bat er im nächsten Jahre vollständig freie Hand darüber zu ent ?
scheiden ; er wäre dann durch die Wahl Haases nicht gebunden .
In keinem Falle aber können wir der organisatorischen Aufgab :
der Kommission entgegenwirken . ( Beifall . )

Bebel :

Legien hat vollständig recht , wenn er sagt , datz zum ersten Male

in� der Partei über einen Mann , der zu dem höchsten Amt vor -
geschlagen worden ist , eine Diskussion entsteht , weil er die Kandida -

tur� nicht annehmen will , und Ebert habe ihm keine genügende
Gründe für seine Ablehnung gegeben . Es ist in erster Linie
Sache von Ebert selbst , was er sagen will oder nicht .
( Sehr richtig ! ) Wenn Genosse Ebert erklärt , ich nehme die
Wahl nicht an , so bleibt es dabei . Damit ist es selbst -
verständlich keinem Mitglied des Parteitags genommen , ihn trotzdem
zu wählen . Gewiß , wenn man Demonstrationswahl machen will ,
steht dem nichts im Wege . lSehr gut ! ) Die Kandidatur Ebert
ist heute nicht zum ersten Male aufgetaucht . Wir haben schon
einige Zeit nach dem Tode des Genossen Singer im Vorstand
und in der Kontrollkommission darüber gesprochen und schon damai :
hat Ebert aus das allerentschicdenste erklärt , datz er eine Wahl
nicht annehmen würde und deck ist entsprechend Rechnung
getragen worden insof «rn , als man dann überhaupt von eine ' r
. Kandidatur abgesehen hat . Nun hat Legien in einer für Eber
durchaus schmeichelhaften Weise hervorgehoben , welche Tätigkeit er



ausgeübk Hat , welche Stellung er im Parkeivorstand einnimmt .

Ich unt > meine übrigen Vorstandskollegen können nur voll und ganz
in dieses Lob einstimmen . Ich muß aber auf ausdrückliches Er -

suchen vom Genossen Ebert erklären , daß er seine Tätigkeit stets
in voller Uebereinstimmung und in freundschaftlicher Aussprache mit
den Vorstandskollegen ausgeübt hat , und daß er eS ablehnen muß ,
daß ihm dies als besonderes Verdienst angerechnet wird . ( Bravo ! )

Auf die Verhandlungen über die Kandidatur H a a s e will

ich nicht eingehen . Ich will nur , da ich selbst diese Verhandlungen
gepflogen habe , erklären , daß Haase erst nach wiederholtem
Ersuchen von meiner Seite und unter ausführlicher Begrün -
dung , warum ich und die Kollegen im Vorstand seine Kandidatur
wünschen , und nachdem er sich eine längere Bedenkzeit ausaebeten
batte , zugesagt hat . Es unterliegt keinem Zweifel , daß Genosse
Haase — ich hebe das vielleicht gegen seinen Willen hervor —
mit der Annahme dieser Wahl zunächst ein großes Opfer
bringt . Er hat als Rechtsanwalt in Königsberg eine ausgezeichnete
Praxis , die er selbstverständlich aufgeben mutz . Er muh mit seiner
Familie , die in Königsberg total eingelebt ist , Königsberg verlassen
und es werden ihm ganz erhebliche finanzielle Opfer auf -
erlegt . Trotzdem hat er sich auf mein wiederholtes Drängen schließ -
lich bewegen lassen , eine Kandidatur anzunehmen , und in der
weiteren Aussprache , die hier zwischen anderen Genossen und ihm
stattgefunden hat , hat er erklärt , daß er es für seine selbstverständ .
liche Pflicht halte , sobald er in Berlin installiert sei ,
jeden Tag eine geraume Zeit in dem Bureau zuzubringen ,
um sich dort über alle Eingänge zu informieren und mit den

Kollegen freundschaftliche Beratungen zu pflegen , soweit das außer -
halb der allgemeinen Vorstandssitzungen erforderlich sei . ( Bravo ! )
Wir haben diese Zusage ganz besonders freudig begrüßt . Diese
Einrichtung hat bisher nicht bestanden , sie kommt in hohem Maße
dem Verlangen entgegen , daß ein Vorsitzender dauernd auf dem
Bureau beschäftigt sein soll . Wir alle sind der Meinung , daß
wenn Genosse Haase täglich auch nur eine Stunde auf dem Bureau

zubringt , das in vollstem Matze genügt , um seinen Posten auszu -
füllen , was übrigens auch bei seiner außerordentlichen Gewissen -
haftigkeit nicht dem allergeringsten Zweifel unterliegt .

vllrich - Offenbach :
Wir verkennen die Gründe , die für die Kandidatur Haase

sprechen , an sich nicht , aber da wir uns in einer Periode der Re -

organisation befinden , sind wir der Meinung , daß wir ein starkes
Stück Verantwortlichkeit auf uns laden , wenn wir jemanden
aus seiner bisherigen Situation herausnehmen . Wir halten es für
weit wichtiger , wenn wir uns zunächst einmal darüber klar werden ,
wie wir in Zukunft die Reorganisation gestalten wollen , weil wir
dann weit leichter unsere Entschließung fassen können , als wenn
wir uns mit der Wahl von Haase in einer Nicktung festgelegt
haben , die man vielleicht nicht beabsichtigt hat . Alles was zur
Empfehlung von Haase angeführt wird , hat von diesem Gesichts »
punkte aus betrachtet , leider gerade eine bedenkliche Seite ( Sehr
richtig ! Widerspruch . ) und deshalb wenden wir uns dagegen .
Wenn ich die rein persönliche Seite mit ein paar Worten be -
rühren soll , was unvermeidlich ist , so muß ich doch feststellen ,
daß ich und eine Reihe anderer Genossen zu der Ueberzeugung
gekommen sind , daß wir in Ebert einen besseren und zuver -
lässigeren Vorsitzenden hätten , hinsichtlich der ungeheuren Aufgabe ,
die Partei einig zusammenzuhalten . Das ist eine Frage , die
weit wichtiger ist , als alle persönlichen Rücksichten sonst . EL kann
niemand anders sein , als er sich betätigt hat . Die Betätigung
von Ebert bietet uns eine viel größere Sicherheit dafür , daß die
Partei unter seiner Leitung zusammengehalten und vorwärts ge -
trieben wird zum Segen der gesamten Arbeiterbewegung .

Bebel :

Es ist ja Sache eines jedes einzelnen , wie er den Charakter
der in Frage stehenden Personen beurteilt . Ich möchte nur aus -
drücklich erklären — und ich glaube , �ch habe die volle Zustimmung
von Ulrich dazu , daß er mit dem , was er hier über die Charak -
tere der beiden Genossen angedeutet hat , in keiner Weise sagen will ,
daß Genosse Haase minderen Charakters ist . ( Ulrich : Da bin ich
ganz Deiner Auffassung ! ) Ich konstatiere das nur , damit keine

Mißverständnisse nach außen aufkommen . Was das andere betrifft ,
daß Genosse Haase nicht die erforderlichen Eigenschaften besitzt ,
die die Voraussetzung für das Zusammenhalten der Partei bilden ,
so weiß ich ja ganz genau , wohin Genosse Ulrich mit dieser Bemer -

kung zielt . Ich würde an seiner Stelle gar keine Bedenken getragen
haben , das offen auszusprechen . Ich erkläre weiter daß ich ein der -

artiges Bedenken von Ullrich und seinen Freunden ganz natürlich
finde , aber ich glaube , wir ziehen aus dem Verhalten des Genossen
Haase auf dem Magdeburger Parteitag durchaus falsche
Schlüsse . Jeder der Haase näher kennt , weiß , daß er ein außer -
ordentlich konzilianter Mann ist , dem an nichts weniger gelegen
ist als an Differenzen . Der Vorsitzende ist doch nickt die cnt -
scheidende Persönlichkeit im Vorstande , die solche Dinge auf
eigene Faust versuchen könnte . ( Sehr gut ! ) Er würde daim
— das erkläre ich, der ich die Kandidatur Haase auf
das allerentschiedenste befürworte , rund heran ? — in mir den
allerentschiedensten Gegner finden . Solche Befürchtungen sind ab -

solut unbegründet . Aber Ihr werdet uns nicht überzeugen , und

wir überzeugen Tuch nichk . Wir legen ganz besonderes Gewicht
darauf , im Vorstand einen Juri st en zu haben . Wir sind
außerordentlich oft in der Lage , juristischen Rat einholen zu müssen ,
und Genosse Haase ist notorisch ein sehr tüchtiger Jurist .
Während wir jetzt von außerhalb Rat holen müssen , wodurch eine

Verzögerung eintritt , hätten wir im Falle der Wahl von Haase den

richtigen Mann im Vorstande selbst . DaS ist für mich und meine

Kollegen ein sehr wesentliches Moment , was den Wert der Kan -
didatur Haase erhöht .

Damit ist die Besprechung der Kandidatenftage erledigt .
Vorsitzender Dietz : Für die Lliger Kommission sind seitens der

Landsmannschaften im ganzen LI Genossen vorgeschlagen . Die

Hoffnung , daß weitere nicht vorgeschlagen würden , hat sich nicht
erfüllt , indem die Provinz Westfalen für sich «in besonderes
Mitglied für diese Kommission beantragt und der Liste der Lands -

Mannschaften noch den Vorschlag K ö n i g » Dortmund hinzugefügt
hat . ES wäre auch denkbar , daß der Parteitag statt einer 21 -

gliedrigen eine LLgliederige Kommission wählt . Dann werden
alle persönlichen Differenzen ausgeschlossen sein .

LiPinSki - Leipzig beantragt , auch dem Industriegebiet in West -

falen eine Vertretung in der Kommission zu gewähren und deren

Mitgliederzahl auf 22 zu erhöhen . Diesem Antrag wird zu »
g e st i m m t .

Auf Antrag Bebel wird nunmehr die L2er Kommission per
Akklamation gewählt . Sie besteht auS : Otto WelS - Berlin für
Brandenburg , Dr . Gottschalk - Königsberg für die östlichen Pro -

vinzen , Franz Feldmann - Langenbielau für Schlesien , Dittmann -

Solingen für Ober - und Niederrhein , Leincrt - Hannover für Han -
nover , Hoch - Hanau für Frankfurt a. M. und Kassel , Bartels -
Altona für Holstein , Stubbe - Hamburg für Hamburg , Hennig - Halle
für Sachsen , Simon - Nürnberg für Bayern , Auer - München für
Bayern , Frank - Mannheim für Baden , Sindermann - Dresden für
Sachsen , Lipinski - Leipzig für Sachsen , Hildenbrand - Stuttgart für
Württemberg , Reißhaus - Erfurt für den Bezirk Thüringische
Staaten . Haverkamp - Bremerhaven für Bremen und Oldenburg ,
Ulrich - Offenbach für Hessen , Böhle - Straßburg für Lothringen ,
König - Dortmund für Westfalen und Käte Dunker - Stuttgart für
die Frauen .

Hierauf erhält das Wort zu einer E r k l är u n g

Eichhorn :

Der Parteitag hat den Antrag 69 , gestellt von Trabinger -
Karlsruhe , der Beschwerdekommission überwiesen . Der Antrag
verlangt , daß die in Baden entstandenen Diskutierklubs , deren einer

sich . . Marx - Klub " nennt , entgegen einem Beschlüsse des Badenschen
Parteitages vom gegenwärtigen Parteitag für zulässig erklärt werden .

Ich habe hierzu folgende Erklärung abzugeben : Tie Gründung des
Diskutierklubs erfolgte in der Absicht , mit Hilfe dieser Organisa -
tionen auf die Durchführung der Beschlüsse des Parteitage ? zur
Budgetfrage hinzuwirken . Diese gute Absicht müßte indeS
die Klubs zu Sonderorganisationen stempeln , die eine Einwirkung
auf die Zusammensetzung der Verwaltüngskörperschaften der Partei
und auf die Tätigkeit der Kreisorganisationen awtrebten und sich
dadurch mit dem Organisationsstatut in Widerspruch setzten . So
unbestritten das Recht der Genossen ist , sich auch außer dem Rahmen
der Organisation über theoretische und wissenschaftliche Fragen zu
verständigen , so wenig dürften Neben - und Sonderorganisationen
bestehen . Mit telegraphischer Ermächtigung der Antragsteller ziehe
ich deshalb den Antrag Trabinger zurück .

Vors . Tietz : Ich werde das der Bcschwerdekommission mit -

teilen ; damit ist die Angelegenheit erledigt . Zu einer p e r s ö n -

lichen Erklärung erhält das Wort

Genossin Tuncker - Stuttgart :

Genosse Keil hat gestern in einer persönlichen Erklärung meine

Ausführungen in zwei Punkten zu widerlegen versucht . Was den

ersten anlangt , so stelle ich hier fest , daß Keil nur bestätigt hat ,
was ich gesagt habe . ES ist nämlich ganz gleichgültig , ob Westmeyer
auf der württembergischen Landesversammlung mit oder ohne
seinen Willen zuerst zu Worte kam . Tatsache ist , daß Westmeyer
sich im Rahmen sachlicher Erörterungen bewegte , während Keil
nachher die schwersten persönlichen Angriffe gegen ihn erhob . Tat -

fache ist ferner , daß , wie Keil in seiner Erklärung ja auch bestätigt
hat , Westmeher auf die persönlichen Angriffe nicht mehr antworten
konnte , weder im Rahmen des Schlußwortes , noch in dem einer
persönlichen Bemerkimg . Also genau was ich gesagt habe . Wenn
Genosse Keil weiter behauptete , daß erst 1919 zum erstenmal eine De -
batte über die prinzipielle und taktische Haltung der „ Tchw . Tagw . "
auf der Landesversammlung entstanden sei , so beweist das nicht
das Geringste gegen meine Behauptung , daß die �Schwäbische Tag .
wacht " schon seit Jahr und Tag in Widerspruch mit den Anschau -
ungen der Stuttgarter Parteigenossen stebt . Wenn diese Unzu -
friedenheit sich so weit verdichtet bat , daß sie zu einer Debatte auf
der Landesversammlung führte , so ist die natürlich vorher schon
längst in den Reihen der Parteigenossen vorhanden gewesen . Tie

Unzufriedenheit der Stuttgarter Genossen mit der „ Schwäbischen
Tagwacht " datiert seit der Zeit , wo sie anfing , die opportunistische
Politik der Mehrheit der Landtagsfraktion zu verteidigen , und sie
ist in den letzten Jahren immer starker in den Parteiversammlungen
zum Ausdruck gekommen . Damit glaube ich festgestellt zu haben ,

haß Genosse Keil die Richtigleik meiner Ausführungen ln leinet

Weife erschüttern kann .
Vorsitzender Dietz : Di « neueingetretenen Delegierten von

Stuttgart Sämann und R a p p ersuchen mich , sich im Protokoll

dahin erklären zu können , daß sie gestern gegen den Antrag Duncker

gestimmt haben würden , wenn sie bereits anwesend gewesen wären .

Keil verlangt das Wort zu einer persönlichen Bemerkung .
Vorsitzender Dietz : Das Wort kann ich Ihnen jetzt nicht geben .

( Große Unruhe und erregte Zurufe bei der Mehrheit der württem -

bergischen und badischen Delegierten . ) Wenn Sie eine persönliche
Erklärung abgeben wollen , müssen Sie sie vorher aufschreiben . Das

habe ich auch der Genossin Duncker gesagt und hinzugefügt , wir

werden sie lesen , um alles zu entfernen , was eine Wieder -

holung der Diskussion zur Folge haben könnte . ( Hildenbrand :
Da ? hätten Sie jetzt auch sagen müssen , das ist einfach un -

erhört , ganze Organisationen zu beschimpfen . Erneute hef -

tige Zurufe der obenbezeichneten Delegierten . ) Ich habe gestern

Hildenbrand das Wort zu einer Erklärung gegeben , die ohne Tis -

kussion entgegengenommen wurde . Das gleiche war gestern bei

Keil der Fall , wenn auch gestern der Versuch gemacht worden ist ,
eine Diskussion daran zu knüpfen . Ich kann Sie nur darauf vcr -

weisen . Ihre Erklärung schriftlich einzureichen .
Leber teilt mit , daß es ausgeschlossen sei , den Parteitag

morgen zu Ende zu führen . DaS Marktfest findet daher , wie ge -
plant , morgen nachmittag statt . Heute� abend geben die

Jenenser Genossen den ParteitagSmitgliedern einen Konzertabend
im Volkshause . _

Versammlungen .
Die Maschinenarbeiter des HolzarbeiterverbanbeS hielten am

Montag in „ Alt - Berlin " eine zahlreich besuchte Vertrauensmänner -

Versammlung ab , in der der Branchenleiter Windmüller über die

Tätigkeit der Branchenkommission berichtete . Dem Bericht folgte
eine kurze Diskussion , die zeigte , daß man mit der regen Tätigkeit
der Kommission einverstanden war . Sodann nahm man Stellung
zur ersten Branchenkonfereuz der Maschinenarbe i -
l e r , die am 12. November in München stattfinden soll . Diese Kon¬
ferenz wird sich zunächst mit den Unfallgefahren an den Holzbear -
beitungsmaschinen und ferner mit den Forderungen an die Be -
rufSgenossenschaften , an die Gewerbeinspektion und die Gesetz -
gebung befassen , sowie über das Rechtsstreitverfahren in Unfall -
fachen beraten . Außerdem liegt ein Antrag der Maschinenarbeiter
Berlins vor , als 4. Punkt „ Tie Lohn - und Arbeitsverhältnisse der
Waschinenarbeiter " auf die Tagesordnung zu setzen . Im übrigen
brachte die Branchenkommission der Versammlung eine Reihe von
Anträgen an die Konferenz in Vorschlag , in denen folgendes der -
langt wird : Bildung einer Zentralkommission der Maschinenarbei -
ter Deutschlands ; Bildung von Unfallschutziommissionen in allen
Verbandszahlstellen , wo mindestens 1b Arbeiter ber Branche in

Frage kommen ; Maßnahmen zur Feststellung der Krankheit ? - und
Todesursachen zwecks Verwertung für statistische Aufnahmen ; Ein -
führung eines Personenverzeichnisses für Unfallverletzte nach dem
in München bereits bestehenden System ; Hinzuziehung prakti ' ch
vorgebildeter Personen bei den Betriebsrevisionen durch die Ge -
werbeinspektioncn ; ein Gesuch an die Gcwerbeinspekwren , bei den
maßgebenden Körperschaften dahin zu wirken , daß Arbeiter unter
18 Jahren nur nach Absolvierung eines Kursus an den Holzbear -
beitungsmaschinen beschäftigt werden dürfen ; bei den BerufSge -
nossenschaften dahin zu wirken , daß mindestens jede » Jahr eine

Sitzung der Kommission für die Unfallverhütungevorschriften statt -
findet . Die Konferenz wird mit einer Ausstellung phowgraphischer
Aufnahmen von Unfallverletzungen der Maschinenarbeiter sowie von
Schutzvorrichtungen verbunden sein , die ursprünglich für die Hy -
giencausstellung in Dresden bestimmt waren , aber dort infolge des
bekannten Vorgehens gegen die Gewerkschaften nicht untergebracht
werden konnten . — Die vorgeschlagenen Anträge fanden die Zu -
stimmung der Versammlung . Sodann wurden die Kandidaten zur
Wahl der Konferenzdelegierten aufgestellt . Die Wahl findet in der
Branchenversammlung am 2d . September statt .

Brkffcartcn der Redafttfon .
V- W. 10 und O. I . ESvenick . Da « Geld lst auih für den Krieg ?-

fall sicher. — Wildau 1 « . Setzen Tie sich vorher mit dem Vormund -
schaftSgerich t in Verbindung , schon zum Zwecke ber Erteilung eine « Armen .
attclteS . — H. 2ch . 103 . 1. Nein . Der Lehrling unterliegt aber der
staatlichen llnsallversichcrung . sallS eS sich um einen verficherungspflichtinen
Betrieb handelt , wat aus Ihrem Brief nicht ersichtlich ist. 2. Ist die In¬
validität durch Unfall bedingt und trifft den Unternehmern ein Verschulden
im Sinne des Gesetzes , ja . 3. Unverständlich . — Zl. 2ch . 1895 . An¬
meldung bei dem Magistrat bezw . Gemeindevorstand . — Alimente .
1. und 3. Ja . losern Sic nicht mit dem Vormund andere Zahlung - vcr -
einbaren . 2. Die enlbebrlichen ja . 4. Die Kosten richten sich nach dein
Objelt . S. Ja . 6. Alimente geben vor . — A. K. L3 . 1. und 2. Wegen
der länger als drei Monate fälligen Steuern ist nur die Vjändung deS den
Betrag von 28, 8S M. übersteigenden WocheniohneS zulässig . 3. Beschwerde
beim Magistrat . — W. T. Nach vorheriger Pjändunq ja. —
N. M . 200 . t . und 2. Nicht bekannt . 3. Nein . — C. W. Nn- ,

Gegründet 1867

Potsdamer Straße 2

Tauentzienstraße 19a

Friedrichstraße 75

Königstraße 25 und 26

Schöneberg , Hauptstraße 146

Rixdorf , Bergstraße 25/26
Rosenthaier Straße 5

Charl . , Wilmersdorfer Str . 45

12,50 Mk . Spezial - Yerkauf t Tauentzienstraße 7I>

Neueröffnungen Oktober 1911

Oranlenstraße 161 — Große Frankfurter Straße 123

Richtigstellung l

Durch das gestrige Inserat einer hiesigen Kon¬

kurrenzfirma , welche anscheinend aus dem fragl .
Zwischenfall nur geschäftlichen Vorteil ziehen will ,
sieht sich die alte Stiller - Firma veranlaßt , zu

erklären , daß sie mit ihren Hausdienern etc . über¬

haupt keine Lohndifferenzen gehabt , sondern es

sich lediglich um die prinzipielle Frage einer

Kautionsstellung gehandelt hat

Schuhwarenhaus Carl Stiller
Haupt - Qeschäft : Jerusalemer Straße 38/39

am Dönhoffplatz
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Der britilche GewerMcbaftsliongreß .
London . 11 . September 1911 .

Der 44. Gcwerlschaftskongreß fand das Land in einer eigen -

lümlichen Stimmung . Die Arbeiterschaft war guten Muts ; die

Erfolge der letzten großen Streiks hatten die Arbeiter aufge -
muntert . Man rüstete sich zu neuen Kämpfen . Sogar die aller -

ärmsten und unterdrücktestcn Proletarier ergriff die Kampflust ;

sie gründeten Gewerkschaften oder ' schloffen sich den schon bestehen -
den an . Man erwartete von dem Gewerkschaftskongreß , der trotz
der Arbeiterpartei noch immer als die erste Autorität in der bri -

tischen Arbciterwelt gilt , ein Losungswort , eine Richtschnur für
die bevorstehenden Kämpfe .

Aber nicht allein die Arbeiter , sondern auch die herrschenden

Klassen Großbritanniens erwarteten gespannt die Entscheidungen
des Kongresses . Die Ereignisse der letzten Zeit hatten ihrer Lieb -

lingsidee von dem ewigen sozialen Frieden , der durch Verträge ,

Einigungsämter und Schiedsgerichte gesichert sei , arg zugesetzt ; man

wußte weder ein noch aus . Nachdem der erste Schreck vorüber

war , hatte man versucht , sich wieder dem alten Parteihader , den

nian schier vergessen hatte , zuzuwenden ; aber man hatte damit

wenig Glück . Selbst die Leute , die in der heißen Jahreszeit , der

« albernen Saison " der Engländer , die journalistische Welt im

Gange halten , konnten die Gedanken von den vergangenen und

kommenden wirtschaftlichen Kämpfen nicht ablenken . Die eng -

tische Bourgeoisie befand sich in der Lage des Menschen , der morgen

geköpft werden soll , einer Lage , die die Gedanken in erstaunlicher

Weise konzentrieren soll . Die Gewalttätigsten und Kurzsichtigsten
unter den Reaktionären rieten zu militärischen Repressalien und

zur Organisation von Streikbrecherkolonnen . Die konservative

Presse schimpfte auf die Arbeiter , die ihre Verträge nicht einhiel -

ten , und höhnte die Gewerkschaftsführer , die als Führer geschildert

wurden , die hinter der Masse herliefen , anstatt dieser die Wege zu
weisen . Die Liberalen versuchten in charakteristischer Weise den

zerbrochenen Karren wieder zusammenzuflicken . Die » Westminster

Gazette " meinte , daß es wohl wahr sei , daß die Aera der Ver -

träge , Einigungsämtcr und Schiedsgerichte der Arbeiterklasse nicht
viele Vorteile gebracht habe , daß es den Juristen der Arbeitgeber

gelungen sei , die Arbeitervertreter in vielen Fällen übers Ohr zu
hauen ; aber die Gewerkschaften könnten diesem Uebel leicht ab -

helfen , indem sie mehr als bisher die Hilfe hervorragender Ju -

listen in Anspruch nähmen . Der Vorschlag wird den gebildeten
oberen Schichten des liberalen Bürgertums , die dieses Blatt lesen ,
und besonders den Juristen viel Freude gemacht haben . Viel ver -

ständiger beurteilte die „ Daily News " die Sachlage . Sie schrieb ,

daß sich die britischen Arbeiter in Zukunft der Taktik der beut -

scheu Gewerkschaften zuwenden würden , nach deren Anschauungen
in Lohnfragen Gefühlsmomente keine Rolle spielen , denen Lohn -

fragen lediglich Machtfragen zwischen Arbeiter - und Unternehmer -

Organisationen seien . Die Annahme dieser Taktik müsse die bri -

tischen Gewerkschaften notwendigerweise zu einem aggressiven Vor -

gehen anspornen . In Zukunft würden die wirtschaftlichen Kämpfe ,

zu denen die soeben überstandenen nur ein Vorspiel seien , plötzlich

ausbrechen , von der Arbeiterschaft ganzer Industrien geführt wer -

den und nicht von langer Dauer sein .
Die Kongreßteilnehmer waren sich wohl bewußt , daß da ? ganze

Land von ihnen ein aufklärendes Wort über die Politik der neuen

Aera erwartete . Daher auch der feurige Eifer , mit dem man gleich

zu Anfang des Kongresses bei der Beratung der Frage über die

Verwendung des Militärs bei Streiks das Kind mit dem Bade

ausschüttete . Aber was der blinde Eifer verdorben , wurde durch
die von O ' G r a d y begründete Resolution , in der der Kongreß
die Teilnehmer an den letzten Kämpfen zu ihren Erfolgen beglück -

wünschte und die Arbeitermassen direkt zu neuen Kämpfen an -

spornte , reichlich wieder gut gemacht . Mit dieser Resolution er -

reichte der Kongreß seinen Höhepunkt . Ein Delegierter der Textil -
arbciter , jener Arbeiterkategorie Englands , die meist zu allerletzt
von den neuen Gedanken berührt wird , sprach das Wort aus , das

allen auf der Zunge lag : „ Ihr , die ihr noch nie einen Kampf ge -

wagt , schlagt zu , und ihr , die ihr schon gekämpft , schlagt fester zu
denn je zuvor ! " Der Streik , die stärkste Waffe der Arbeiterklasse
im wirtschaftlichen Kampfe , die in den letzten zehn Jahren etwas

rostig geworden war , war wieder zu Ehren gekommen . Zwar war
man sich darüber einig , daß die Zeit der „ zectional strikes " ,
Streiks , an denen nur kleine Arbeitergruppen beteiligt sind , ßor -

über sei ; aber die Streiks der Arbeiter ganzer Industrien wurden

allgemein als die vornehmste Waffe in den kommenden Kämpfen

kleines Feuilleton
Wie Höckels „ Welträtsel " entstanden . Ernst Höckel hat jetzt

einem Interviewer , der ihn anläßlich der Huldigungsfeic » des Mo -
nistenbundes in Jena aufsuchte , genauere Mitteilungen über die
Entstehung seines populärsten Bucbes , der Welträtsel " gemacht .
„ Nie " , sagte Höckel , „ habe ich mir träumen lassen , daß dieses Buch ,
das einer Kette von Zufälligkeiten — oder sagen lvar , dem Walten
der Vorsehung ? — entspringt , einen solchen Erfolg haben könnte .
Ich habe weit bcpereö geschrieben , z. B. meine 1866 erschienene
„ Amorphologie " . Und die kennt niemand . Als ich die Welträtsel "
schrieb , war ich eigentlich mit meiner Arbeit fertig . Ich wollte nichts
mehr schreiben . Mein Verleger Strauß , der Neffe von David Fried -
rich Strauß , aber drängte und drängte und so ließ ich mich —

ich möchte sagen : verleiten , meine Ideen in populärer Fassung zu
Papier zu bringen . In drei Monaten war das ganze Werk her -
untcrgeschrieben . Um Ruhe zur Arbeit zu haben , meldete ich mich
bei aller Welt für eine Jtalicnreise ab und schlich beim Morgen -

grauen ins Museum , um erst beim Lirlst der Sterne wieder heim -

zuschleichen . Diese Art der Arbeit ist für ein derartiges Werk not -

wendig , wie mir scheint ; anders kann man jene flotte Darstellung

nicht beibehalten , die so wesentlich aus das Volk wirkt . Das Re -

sultat auf der anderen Seite ist natürlich , daß zahlreick >e Lücken

klaffen und auch Irrtümer nicht ausbleiben können . Aber alles

Menschenwcrk ist Stückwerk . Die eigentliche Vorgeschichte des

Buches aber ist noch interessanter : Ich nabm vor Jahren an einer

Sitzung der naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Altenburg teil ,

bei der ein Mitglied einen — ich mutz sagen — unsäglich törichten

Vortrag hielt . Ten wollte ich nicht unwidersprochen lassen und trat

ibm in einem Vortrage „ Der Monismus als Band zwischen Reli -

oion und Wissenschaft " entgegen , der später unter dem Spitznamen

Die Altenbnrgcr Sonntagspredigt " bekannt geworden ist . Die

darin zum ersten Male entwickelten Ideen führten dann zur Grün -

d>,na des Moniftcnbundes und auf diesem Umwege endlich zur Ab -

sassung der „Welträtsel " .

Ter Tegeler See und seine Werder . Unter den sieben Insel -

Aon des Tegeler Sees , der gewissermaßen ein Jnselmeer im kleinen

herstellt ist Scharfenberg die schönste . Sie wurde durch den Bo -

wnik - r Dr . Karl Bolle , ihren Besitzer , hauptsächlich infolge Be -

nswn,una mit solchen ausländischen Bäumen und Strauchern d,e

7. U mzrk. i ' ckien Klima noch gut fortkommen , dazu gemacht . Ein

Wichtiges Stückchcu Erde , umgeben von Wald und Wasser , liegt

gepriesen . Schon in der Eröffnungsrede des Präsidenten war
etwas von diesem Geist zu spüren . Als der Vorsitzende in ab -

fälliger Weise von Gegenseitigkeitsverträgen , Einigungs - und

Schiedsgerichtsverfahren , von der „sich in die Länge ziehende
Schiedsgerichtsqual " sprach , fiel der englischen Bourgeoisie das Herz
in die Hosen . Denn wenn schon die alten in der liberalen Schule

aufgewachsenen Gewerkschaftsführer in der Weise von der „ Heilig -
keit " der Verträge und dergleichen reden , welche Stimmung muß
dann unter den Mannschaften herrschen, die keine Mitverantwor -

tung für das Bestehende tragen ? Die Antwort auf diese Frage
wird der Arbeiterparteiler C r o o k s geben können , dessen Vorlage ,
die das Streikrecht antastet , von den Kongreßdelegierten in un -

barmherziger Weise niedergemacht wurde . Zur Ehre der vier an .

deren Arbeitervertreter , deren Namen unter der Vorlage erscheinen ,

mutz hier erwähnt werden , daß sie an dem Crookschen Machwerk

unschuldig sind . Herr Crooks hat selbst vor einigen Tagen öffcnt -

lich erklärt , daß er allein die Verantwortlichkeit trage , daß er die

Vorlage nur eingereicht habe , um eine Diskussion der Frage herbei -

zuführen I
Die üblen Erfahrungen , die die englischen Arbeiter in den

Verhandlungen mit den Unternehmern gemacht haben , sind wohl
in erster Linie dem Umstand zuzuschreiben , daß die Gewerkschaften
der englischen Arbeiter den Verbänden der Unternehmer , was die

Form der Organisation anlangt , nicht gewachsen sind . In anderen

Ländern , wie in Deutschland , kommen die Gewerkschaften auf
dem Wege der Diplomatie häufig ebenso weit wie durch den Kampf ;
der Unternehmer schätzt die Kräfte des Gegners ab und findet den

Vergleich vorteilhafter . Die englischen Unternehmerverbände sehen

sich dem gewerkschaftlichen Partikularismus gegenüber und hahen
herausgefunden , daß sie die Verträge ungestraft umgehen und die

Arbeiter durch endlose Einigungs - und Schiedsgerichtsverfahren an
der Nase führen können . Dazu können sich die Unternehmer

auch meist auf die Aengstlichkeit der alten Gewerkschaftsführer ver »

lassen , die die Einhaltung der Arbeits - und Tarifverträge bis zu
einem Punkt treiben , wo sich die Tugend in ein Laster verwandelt .

Man denke sich zum Beispiel , die große Bergarbeiterföderation
würde versuchen , den angedrohten Generalstreik nach dem vorge -

schriebenen Rezept zu inszenieren . Und dazu sind einige der alten

Führer fähig . Die verschiedenen Kündigungsfristen würden einen

derartigen Streik 6 bis 8 Wochen hinausschieben ; die Unternehmer

hätten reichlich Zeit , sich mit Kohlen zu versorgen ; der Kampf wäre

verloren , ehe er noch begonnen . Diese legale Pedanterie hat auf dem

Kongreß keine Verteidiger gefunden ; sie wird in der Zukunft
wohl keine bedeutende Rolle mehr spielen . Zu vermissen war aber

eine klare und deutliche Aussprache über den gewerkschaftlichen
PartikulariSmus ( sectionalisrn ) . Jedermann erkennt an , daß

dieser Partikularismus die größte Schwäche des britischen Trade -

unionismus ist und doch macht die Bewegung zur Zentralisation
nur langsam Fortschritte . Unsere englischen Freunde lassen sich
nur durch die Erfahrung belehren . Der Kampf wird sie zusammen -

schmieden , wie er die Transportarbeiter und Eisenbahner zu -
sammengeschmiedet hat .

„ Das Mittel zur Hebung unserer Lage ist der Streik der ge -
samten Arbeiterschaft unserer Industrie . " Das ist die Anschauung ,
der die Arbeiter Großbritanniens augenblicklich huldigen , wie die

Vorgänge auf dem 44 . Gewerkschaftskongreß bewiesen haben . Daß
sich diese Anschauung in Taten umsetzen wird , darüber kann bei

dem Charakter des englischen Volkes kaum ein Zweifel bestehen .
Aber nicht allein im wirtschaftlichen Leben , sondern auch in der

Politik des Lande ? werden sich die Folgen dieses Umschwunges
bald bemerkbar machen . Schon sind diese Folgen wahrzunehmen .
Bei einer Nachwahl in Schottland hat die Arbeiterpartei einem

Enkel Gladstones einen Arbeiterkandidaten gegenübergestellt , der

die Regierung wegen ihrer militärischen Matznahmen während des

Eisenbahnerstreiks kräftig angreift . In der politischen Geschichte

Großbritanniens wird dieser Gewerkschaftskongreß den Anfang des

Zersetzungsprozesses der liberalen Partei bezeichnen ,

Bus aller Älelt .

Typhus und typhusverdächtige Erkrankungen
sind in Marwitz und Bötzow bei Vettin letzter Tage in mehreren

Fällen vorgekommen . Sämtliche Fälle werden im Nauener Kreis -

Irankenhause behandelt . In Bötzow herrscht außerdem noch eine

ausgebreitete Diphtherie - und Scharlachepidemie , von
welcher auch lehr viele Erwachsene in besonders heftigen Erscheinungen
befallen werden . Die ganze Gegend befindet sich in großer Be -

dies Eiland als grüne Stille da, die nur unterbrochen wird durch
Rohrgeflüster , Meckern von Hausziegen , oder vom Summen und
Brummen Nahrungsuchender Honigbienen . Am Rande , mit Aus -
blick auf den großartig wirkenden See , nisten Schwan und Wild -

cnte , die zuweilen mit Fischottern als Wassermardern in Konflikt

geraten , wenn diese ihre Nester plündern wollen . Der Raum unter

einem uralten Apfelbaum gilt nach der Ueberlieferung als Lieb -

lingsspielplatz Alexanders von Humboldt in dessen Knabenzeit . In -

folge des unfern gelegenen Militär - Schietzplatzes waren die Bo -

sucher der Insel zeitweilig gefährdet ; doch wurde im Jahre 1883

durch Reichstagsbeschluß fi - r immer Sicherheit vor Kugclabirrun -

gen geschaffen . —

Die übrigen Inseln oder Werder sind der nach seinem Bestände
an zahlreichen hohen Bäumen benannte Baumwcrder , der fast nur
mit Gesträuch ( Reisig ) bewachsene Reiswcrder , der Valentinswerder
und der nach seinem reichen Birkenbestand ' e als Maienwerder cha -
rakterisierte Werder . Der Hassclwerder trägt eine uralte Riesen -

sichte ; und auf dem jetzt hauptsächlich nur noch mit Linden und

Nüstern bestandenen Lindwerder befand sich früher schöner Hoch -
Wald mit Reiher Brutkolonien , während man jetzt nur noch ein -

zelnen Nestern dieser Vögel begegnet . Schuppcrtswerder hieß der

östliche Teil des Valentinswerders , der zur Zeil von diesem durch
einen Sumpf getrennt ist.� Sonach besteht dieser „ Archipelagus "
jetzt eigentlich aus acht Inseln . Alle diese prächtigen Werder sind
immer Lieblingsplähe von Anglern gewesen und werden , besonders
zur Blütezeit der Seerosen oder Mummeln , auch gern von Natur -

freunden besucht . Möven tummeln sich an , auf und über ihnen ,
Turtcl - und Ringeltauben beleben sie , und in den dunkeln „ Nachti -
gallwinkeln " erklingen im Mai die süßesten Vogclgesänge .

Frau Tosclli und die preußische Polizei . In ihren zurzeit in
einem Pariser Blatte veröffentlichten „ Memoiren " steckt die ehemalige

Kronprinzessin von Sachsen auch der Berliner Kriminalpolizei ein

übelduflendeS Sträußlcin an den Brustlatz . Als nämlich Luise mit

ihrem Giron nach Gens gegangen war und der sächsische Hos beider

Ausemhaltsort erkundschaftet halte , da dachte man in Dresden flugs
an die preußische Polizei . Und nicht vergeblich , wie Linse
Tosclli schreibt : Ein Berliner Kriminalkommissar habe sich
verpflichtet , sie in wenigen Tagen ihrer Familie wieder

zuzuführen . Diese Versprechungen hätten aber nur zu einer

Blamage geführt. Denn als einige Berliner Beamte in Genf
angelangt seien , um sie zu verhaften , habe sie sich an die Genfer
Polizei gewandt , und diese habe den Berliner Kollegen erklärt , daß
in Genf niemand anders als die Genfer Polizei berechtigt sei, Per -

unruhigung . Ursache des Seuchenauftrittes soll die Dürre dieses

Jahres sei ». Bei Bötzow , das eigentlich selten ganz seuchensrei ,
kommt jedoch noch das neulich schon erörterte Vorhandensein der

. Müllberge " hinzu , die wegen ihrer Nähe zu Berlin auch für dieses
eine große Gefahr bedeuten . Wenn man bedenkt , daß auf offenem

Felde täglich auf vielen Hektaren — übrigens eine Sehens -

Würdigkeit — in Bergen bis zu 25 Meter Höhe schon der Bestand
von 86 —126 Waggons Abfälle jeder Art einer großen Stadt einfach
ausgekippt wird und frei liegen bleibt für Ungeziefer und

Verwesung , so wird man begreifen , welch unübertrefflicher Herd
aller KrankheitSmöglichkeit hier so nahe von Berlin , das seinerseits
so Vieles in sanitärer Hinsicht tut , sich befindet .

Das Endresultat im Schwabenflug .
Nach dem Spruch des Preisgerichts ist eS unenk «

schieden geblieben , ob Vollmöller oder Jeannin als Sieger anzu -
sehen ist . Die Sportleitung hat darum beschlossen , den ersten und
den zweiten Preis von 26 666 und 8666 M. zusammenzulegen und
den Betrag unter Vollmöller und Jeannin zu teilen .

Jeannin erhält außerdem den Preis des Königs für den schnellsten

Flug um Friedrichshafen sowie den des Kriegsministeriums
für den schnellsten Passagierflug . Der dritte Preis wurde Hirth ,
der vierte Hosmann zuerkannt .

Der Ausbruch des Aetna .

Nach wie bor finden heftige Ausbrüche des Aetna

statt . Der Hauptlavastrom zerstörte die sehr fruchtbare Landschaft

Jmboschimento , riß Landhäuser nieder und rückt rasch gegen den

Fluß Alcantara vor , von dem er nur noch drei Kilometer entfernt

ist . — In der Nacht ging ein starker Aschenregen über

Catania nieder .
G

Florenz , 14 . September . Um 11 Uhr 36 Minuten wurde hier
ein starker Erdstoß wahrgenommen . Die Einwohner , namentlich der
ärmeren Stadtteile , verließen ihre Wohnungen .

Siena , 13. September . Um ll ' /z Uhr abends wurde hier eine

langanhaltende starke Erderschüttcrung wahrgenommen , die die Be -

völkerung veranlaßte , ins Freie zu flüchten .

Kleine Notizen .
Drei Kinder verbrannt . Bei einem in Halle in der Großen

Märkerstraße ausgebrochenen Stubenbrande verbrannten
gestern vormittag drei Kinder einer Witwe .

Ein „zärtlicher " Ehegatte . Aul der Fahrt von Groß - Wardein
( Ungarn ) nach Debrcczin geriet der Gutsbesitzer Alexander K o v a c w
mit seiner Frau in Streit . Dabei kam er so in Wut , daß er
die Coupötür aufriß und seine Frau auf die Schienen
warf . Die Unglückliche wurde überfahren und furchtbar ver «
stümmelt .

Der verschwundene Tonncnwanderer . Der Dp uergeher
Dierdorf aus Bonu a. Rh. , der mit einer Tonne die Reise zu
Fuß um Deutschland machen wollte , ist spurlos verschwunden .
Er rollte die Tonne in der Nähe von Lübeck in einen Graben , wo
sie jetzt noch liegt .

Der Brand in Page bei Budapest konnte infolge der tatkräftigen
Hilfe zahlreicher aus der Umgebung herbeigeeilter Feuerwehren
gelöscht werden . Durch Einsturz eines Schorn st eins
wurde eine Person getötet , eine andere lebensgefährlich verletzt .

Die Waldbrände in der Rheinprovinz . Bei Lengsdorf und
Duisdorf haben die Waldbrände eine weitere Ausdehnung
erfahren . Tausend Morgen Wald brennen . Weitere Waldbrände
werden aus Weilers w ei st au , Müllenbach und Königs »
selb gemeldet . — Der Waldbrand bei Alfter ist gestern ge »
dämpft worden . 1506 Morgen Waldbestand sind deu Flammen zum
Opfer gefallen .

_

WasierltandS - Nachrtcht « »
der LandeSanstalt fllr Gewässersimde , mitgeteilt vom Berliner Detterbureau .

6 4- bedeuiei EuckiZ , — Satt . — •) llnierveael .

Haftungen vorzunehmen . Natürlich habe die Berliner Polizei unver »
richieter Sache umkehren müssen . . . .

Vogelbälge als Hutschmuck . Alle Modetorheiten werden im
Schoß der kapitalistischen Gesellschaft geboren . Ihr Geld und ihre
Laune macht sich alles zunutze — auch den Federbalg exotischer
Vögel . Interessante Mitteilungen hat jüngst in den „ Süddeutschen
Monatsheften " Dr . Ernst Kundte über die Ausfuhr von Paradies -
vogelbälgen aus Kaiser - Wilhelmsland in Deutsch - Neuguiena ge -
macht , lieber 3266 Stück Paradiesvögel sind im letzten Jahr aus .
geführt worden und die Zunahme gegenüber dem Vorjahr ist sehr
stark . Die Jagd auf diese Tiere ist für eine ganze Reihe Weißer
wie Malaien ein Gewerbe , das sich zetzt gut bezahlt . Der Wert
der ausgeführten Balge wird in der amtlichen Statistik mit 65 366
Mar » angegeben , über 3666 Stück im Werte von 66 666 M. sind
davon nach Deutschland ausgeführt worden . Der Wert eines
Balges ist mit 26 M. angesetzt . Der Ausfuhrwert der Bälge des
schönsten Vogels ist nächst dem für Kopra der weitaus größte Posten
im Gesamtwert der Ausfuhr des Schutzgebietes , und Deutsch -
l a n d hat den Ruhm , fast ausschlreßlich Bestimmungs -
land dieser Pogetmordausfuhr zu sein .

Nun hat sich zwar eine Art „ Verein " von Damen gegen daS
Tragen von mancherlei Federn gebildet . Das ist doch aber nur
eitel Flunkerei . � In den oberen Kreisen gibt es ja immer auch
solche , die um jeden Preis den Anschein zu erwecken suchen , als
wären sie weiße Raben , Ausbunde von edelster Menschlichkeit und
höchster Gesittung . Während sie vom Modetcufel und sonstigen
Eitelkeiten besessen sind . _

Notizen .
� Die Caruso - Begeisterung in München wird

von der Intendanz deS dortigen Hostheaters weidlich ausgenutzt .
Die Skala der Kartenpreise bewegt sich von 5,16 Mark auf -
wärts bis 66,76 Mark . Wer sich im Stehparterre den großen
Sänger und noch größeren Reflaineur anhören will , muß 8,26 Mark
blechen . Ja . und wer sich mit einer „Bullerloge " , auch „ Juchce "
genannt , begnügt , er hat noch immer 6,16 Mark zu erlegen . Er -
Mäßigungen jeder Art sind „natürlich " aufgehoben — die zahlende
Moral will hübsch beisammen sein .

- Es wird weiter gestohlen . Nach den bisherigen
Feststellungen fehlen im Louvre zu Paris 8 2 3 Bilder ; daruiitcr
sehr wertvolle . Wo sie geblieben sind , weiß Bureaukratius nicht
anzugeben . Wo das Stiebitzen so leicht war . hat die Entwendung
der Mona Lisa nichts BerwunderlicheS mehr .



Thealer und Vergnügungen
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Freitag , 15. Sept . 1911 :

Slnfnitg 6' / ; Uhr .

Deutsches . Faust II . Teil .

Ansang 7' / , Uhr .

K. Opernhaus . Der Wasfenschmicd .
K. Schauspielhaus . Dr . Klaus .
Rencs TchausnielhauS . DtS

Meeres und der Liebe Wellen .
Berliner Prarer . Die junge Garde .
Haverland . Speziaiiiäten .

Auiang 8 llbr .

Urania . Danbenstraste 48/4 » .
Lebende Ticrbildcr von nah und
fern .

Kauimerspicle . Der Arzt am
Scheideweg .

Lcssiiig . Nora .
Neues Operetten . Die schöne

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und fern .

Helena .
rfinBerliner . Bummelstudenlen .

Königgrätzcr Strasse . Grete Wiesen »
thal .

Kleines . Der Leibgardist .
NcueS . Die Frau Greil . König

Oedipus .
Kölnische Oper . Die keusche Susanne .
Residenz . Die Dame von Ma�im .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller . O. Egmont .
SchlUc , . Charloitriiburg . DI «

Rcvolutionshochzcit .
Fricdr . < Will » . Schauspielhaus .

Judith .
LnftipielhaiiS . Die goldene Schüssel .
Trianon . Ihr Alibi .
Luisen . Das Wintermärchen .
Easino . Der selige Hollschinsky .
Metropoi . Geschlossen .
Apollo . Spezialitäten .
Wintergarten . SpezialitSten .
Baiiagk . Spezialitäten .
ReichsliaNe » . Stettiner Sänger .

Königltadt - Kasino . Spezialitäten .
Herrnseld . Das Kind der Firma .

Schmerzlose Bchaudlung .
Ansang 8' / < Uhr .

Mose . Lassalles Ende .
KollcS Eapricc . Die Meisterringer

von Dirnberg . Nr. 14.
Walhalla . Teuscl . das hat eingc -

schlagen I

Anfang 8' / , Uhr .

Belle - Alliance . Die Diebin .
Intimes . Pariser Ehen .

*9 . *
Sternwart « , Jiivalidenstr . 67 —82 .
Kaiser - Panorama . Schweiz —

Tellsage . Land und Leute von
Tonkin .

9 \ $ [ f

WS * LOmtHER

Täglich :

Großes Miiitar -

Doppel -Konzert.
Eintritt 1 lflnrk

Kinder unter 10 Jahre »
die Hülste .

Von abends S Uhr ab 60 Pf .

Lttisett - Theater .
Heute 8 Uhr :

Das Wintermärchen .

Sediller - IIieAleroH�
Freitag , abends 8 Uhr :

Exinont .
Sonnabend , abend » 8 Uhr :

Der Probekandidat .
»»,Z , Sonntag , nachm . 3 Uhr :

Dan illrblld de » TartttlT .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Der Ciclzlffc .
Hieraus : Der «iagsdlliiet « Kranke�

Ab 8 Uhr :
Vollständig » eneS Programm .

Teusationelle Novitäten

Die G' schamige .
Ein Dialog »ach dem bekannten Bild

von F. v. Neznicek .
Vera Forst : R. v. Balberg a. G.

Metropol-Tlieater.
Von Dienstag , den 12. , bis inklusive

Freitag , den 15. September :
« e » e > » Io « isen . _

Sonnabend , den 16 . September ,
präzise ' /� Uhr : Zum 1. Male :

SchilleF - Tlieater
Freitag , abends 8 Uhr :

Ilevolntlon « ltoeb > ! elt .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

vor « el - ixe .
Hieraus : Der eingebildete Kranke .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Der Band der Jagend .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Der Probekandidat .

Eteiimer Theater .
Heute 8 Uhr :

Summelsfudenten .

TbeateriafierKöniiiTälzerStraße
8 Uhr . ab 15. täglich :

Grete Wiesenthal .

N enes Theater .
8 Uhr . Gastspiel Hansi Niese :

Die Frau Greil .
Dazu : König OediPuS ( Manege -
drama ) mit Hansi Niese als OedipuS .

Theater des Westens .
Heute geschlossen .

Morgen 7V. Uhr zum 1. Male :
Die Dame in Not .

Sonntag nachintttag 3' / « Uhr :
Di « geschiedene Fran .

Friedricii -WlHielinstädtiscIies

Schauspielhaus .
Freitag , den 15, September , 8 Uhr :

Jndlth .
Sonnabend nachm . 3' / , Uhr : Erste

ltugciidvorslcllung : Numpelstilzchen .
Abends 8 Uhr : Nabale und Liebe .

Resid e nz - T h e ater .
Direktion Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

Die Dame von Maxim .
Schwank in 3 Akten von ®. Fcydean .
Sonnabend , 16. Sept . , zum 1. Male :

Ein Walzer von Ehopin .
Schwank in 3 Alt . v. Köroul 11. Barre .

Belle - Allinnee - Theater
Die Diebin .

Sensalionsschauipiel in 4 Akten von
«. M. S. Mc. Lcllan . Ans. 8' / , Uhr .
In Deutschland und Amerika über

2000 mal zur Austührung gelangt .

Große Franliurte , Str . t3S .
Ansaug S' l , Uhr .

IlLassalles GubcLi
Sonnt , nachm . : StaatSanw . Alexander .
Huf der Garteubühne die gr. Revue :

x « xibt nur ein Drrlla .

Theater
Noch nie dagewesener

Lacherfolg !

Das Kind
der Firma
mit Atibm und Donat Herrnleid in den

Hauptrollen . Vorher :

Schmerzlose Behandlung
Anfang S Uhr .

Vorverk . 11 —2 Uhr ( Theaterkasse ) .
Montag , den 18 . d. . uachmitt .

S' /s Uhr : Sonder - Borsiellung zu
Gunsten der Bühneugenossen -
ichast : Das Kind der Firma .
Preise der PliiNe : 3 M. , 1,50
Mark und 1 M .

Passage -Theater .
Abends 8 Uhr :

Marietta Olly
( Kleines Theater )

Guido Herzfeld
( Deutsches Theater )

in ihrem Sketch

„ In einer Nacht ! "
Sorna Balogh

d. Sänger m. d. doppelt . Kehle
nnd das z - roße

Variet6 - Programm .

PASSAGE : :

ANOPTIKUM

« Tr

Das grollte Schauetablissement
des Kontinents ,

f . ebend " 9Q
Mann mit der

eisernen

Zunge .
Ein Fakir ohne Nerven .

AGA die schwebende Jungfrau .
Alles ohne Eitra - Enlree .

Arbeiter - Radfahrer- Verein
ooD GroB - Berlin, g □ °

Sonntag , den 17 . September :

Großes Sommerfest
in Neumanns Volksgarten

frDher Meute , LlcIitcnbenK ? RöderstraBe 28 —29

am Bahnhof Landsberger Allee
bestehend in

Gratisverlosung eines Herren - Fahrrades

im Werte von 1ÄO M.

- - - - - Preiskegeln für Damen und Herren - - - - -

auf drei Kegelbahnen .
StraCenbahn - Verbindung : Linie 58,64,65,75,81 . Städt .

Bahn : Virohow - Krankenhaus —Görlitzer Bahnhof ,
Alexanderplatzpassage — Steuerhaus und Eingbahn -
hof Landsberger AIloo .

Anfang 3 Ihr . Das Komitee .

Voranzeige :

Sonnabend , den 7. Oktober :

Stiftungs - Fest
in Klicms Festsälen , Hasenheide 13 —15 .

CLOU
Berliner Konzerthaus

Mauerstralle 82 X ZimmerstraBe SV 91. 1
: : : Heute ! ! !

Oroßes Konzert ! )
Anfang 8 Uhr . Eintritt SO Pf. Anfang 8 Uhr .

Morgen Sonnabend , 16. Sept . : Gr. Exlra - Doppel - Konzerll Anl . 8ühr .
An allen Wochentagen nachmittags 4 —7 Uhr :

Großes Pronicnndcn - Konzert bei trelcm Eintritt .

I

Potsdamet Str . 12
Allabsudllch

_

Utah! Psiaia!
Qrosete militärische
Revue In 6 Bildern

ca . 200 Mitwirkende .

Sport • Attraktionen
I. Kangefc

EololluUr ine -Ltuterirr . ci
SchneUzui - Kcnkvirtrztr
Kcokey » Sriclc t svi t . »

2 Musikkapellen . Feeuliafte Beleuchtuno .

GrfiBier Eispalast

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Ihr A l i b i .

Große Jahresrevue in 8 Bildern von
Jul . Freund . Musik von V Holländer .
In Szene gesetzt vom Dir . N. Schultz .

Viellei' üllsti ' kteilv. MpIj�epdi.
i ljWpietpo.

Vi!) Bishop. Viktor llorbert.
Delilit von Else Kopier.

leLesslnj . ßnssv Holl a. D.
LoriLeuxaJ , tjffiflter
fiHf " Sämtliche Billettö zur
Premicre sind vergriffeu .

Volksgarteu -Ilieatei ' .
Säle für Vereine und Gewcrf .

schasten noch einiß « Sonnabende frei
bei kulanten Bebingunzen .

Cmii - sheBter

Voltes tspriee .
Täglich B' l , Uhr :

pirlUfiHfrrhifieriiJiruljfJg
Bunter Soloteil .

Nr .

Jack Johnson
der Sieger im

2 Millionen M ark - Prcts .

Erste Vorführung
des original -

amerikanischen
Sensations - Films :

Der Welt -

Champion-
Boxkampf
Johnson -

Jeffries

i

Jim Jeffries
der

bealegto Favorit .

Sonnabend , IG . September .

Amßababot I

Bis « Arena .
Geöffnet v. 10 Uhr vorm .

Nachmittag :
Kunstlanfproduiaioaen ,

u. a. :
Apachentänze .

ElnSdshofer - Konzert .

Allabendlich :

Dasjjrunk�oIIe�CisballeU

Moabiter Wintergarten
Artus = Hof

PerlebergcrSlr . 20, Stendaler Str . 18
Direktion : Karl Pirnau .

6 Radrennen
auf der Bühne .

CIowu « fansly
mit seiner TIersamilie .

M . Wiegiuauns
beste SeUkünstler der Welt .

Theater — Spezialitäten .

Lrüffnung kSiito Soptemdsf

Ausstsllunx
NORDLAND

auf dem entsprechend
horgeriebteren Platze

KurfQrütciKlumm 15t
. ( früher ßollschnhhahnr

125 Polarbewohner
bei Arb . it , Sport nnd Spiel .
Wlsaenschattllche and lehrreiche
Derstellanizea Originel - Hötten and

�- gel� . Heos- Indastrle ,

Volks - Cbcatcr .
Rixdorf . Hermannstr . 20 .

iomrtag , 17 /9. : Heimweh . Schau .
spiel in 4 Alien von O. Erler u.
A. Melbach . Anfang Tl , Uhr .

Montag , 18 /9 : Ruf Strasnrlaub .
Lustspiel in 3 Akten von Moser u.
Trothg . Ansang 8' / . Uhr .

Iiis A. Siit
Freitag , 15 . September 1911 ,

abends 7' / , Uhr : �
AM - Wie « lorln > Iiinff

desGala - EröstnuiigSprograminS .
Austreten sämtlicher Spezialitäten .

Morgen , Sonnabend , IS . Sept . ,
abends Vlt Uhr :

OALA - PREMIEREtos ,
lOOO . JAHKE

auf dem HEERESGROHD .
Nach Motiven aus 1001 Nacht , in
4 Bildern . Enlworscn und inszeniert
von KommissionSrat Direktor Aldert
Schumann . Einstudiert vom Königl .
Balletmeister Sioranni prate «! . Musik
komponiert vom Kapellmeister Christ

van Dinieren .
Sonntag , 17. September : 2 Bor¬

siellungen . 3' / , Uhr nachmittags u.
7' / , Uhr abends . _

Zirkus Malier
wh » « ynsr - s

Freitag , den 15. September :

Erijffnungsyorsteliiing,
Sonnabend , den 16. SeHtember :

Große Galavorstellung .
Sonntag , den 17. Septeniber :

ZgrosteGala - Sportvorstellungen
nachmittags 4' /, , abends 8' / , Uhr .

Dtöseks Tdsstsr .
Direktion : lloderl DiM.

Berlin N. , Brunne , dtratze 16.
Zum letzten Male :

Salon und Kloster .
Volksstück in 5 Akten von G. Horn .

Ansang 8V « Uhr .
Ehren , und Vorzugskarten gültig !

Morgen : Grostc Pixrravorstellu » g.

Max Klieius
Sommcr - Thcatop

Rudolf KrOgsr , Haienheide 13 —15 .
Täglich : Erilkiaiiige Tbeater -
und Spezialiiäten - Borsieltungen .

T ä glich abends O1! , Uhr :

Karl Braun
der Original » VerwandlungSkünstler .

Donnerstag : Elltctag .

Königstadt - Kasino .
Holzmarktslr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :
Der Pariser Taugentchts .

Lustspiel in 2 Bildern .
Außerdem erstklassig . Spezialitäten .
Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag

Paankpfln�clica .

Ansang8Uür��onnw�ö6Ubr .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr

Allabtildlich der neiie

Kerliner Men- Kchlllger
Der feligt Kolislliil' .s!iii .

Sonnt , nachm . 3' / , Ubr : Marianne .
( Gin Weib aus dem Bolle . )

Muatrcul
Die Stadt aal Schlitt¬

schuhen .

Neu : Puah - Iiall - Hpiol
Exquisite Restauration

bis 1 Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von 10' / « Uhr |
abds . ; halbe Kassonpreiso .

Kreuzberg - Festsäle .
SW. , Kreuzbergstr . 48,

Jeden Freitag :

Kctfmanns Sanger .
. ' Inf. 8 Uhr . Entree 20 Pf .
Passepartouts u. Vorzugs¬

karten gültig . •
Nach der Vorftelluna :

Frei ■Daiizkränzcheu .
Feden Miilwoch :

Sr . Erei . 7anz . Ans. 8' / , Uhr .
Für Vereine Sonnabende noch zuoerg .

ReiehsiiaHLn - Ttatek ' .
Stettiner Sänger

Meysel , Britton , Seidel ,
Horst , 8chr6ter , Schubert
GrGning A. u. R. Schräder .

Ansang
wochentags

8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Voigt - Theater
Heute : Gastspiel im

Artushof , Perlrberger Str . 26,

jent Moabiter Winter . Garte » :

Unsere Don Juans .
Kroße Posse mit Gesang in 4 Akten .
Ansang B' l , Uhr . Kassenelössn . 7 Uhr .

Die Frauen lieben
die K- ysororm - TolIcttc - Sclfc , weil

die Männer 127/8

einen reinen und zarten Teint stets an ihnen gern haben .

r"
" NT� v *■i�n

. . iMvtijyiilQf ' srtäL Jftr . rj

Bucbhandlung Vorwärls , Llndenslr . 69ist
— ( Laden ) — — — — — — — rN

Wir empfehlen :

Tranz ZKedrwg

Deutsche Geschichte
Votn Ausgange des JUittelalters

[ Ein Lcitloden für Lehrende nnd Lernende
Teil I nnd II je 1 . 85 Mark . — Beide Teile zu
einem Bande vereinigt , gebunden 2,50 Mark



— — — — — Verwaltung Berlin * -

Heute , Freitag , avcndS 8>/z Uhr , im GcwcrkschaftShause , Engel -
ufcr 14/15 , Saal 4 ( ArbcitSlosensaal ) :

Sit - ung rZEf Vi ' tsvei ' wsltung .
Die Einkassierung der Beiträge in den Zahlstellen

erfolgt am Sonnabend von 7 bis 9 Uhr abends .

Bezirk Rixdorf .
Montag , den 18 . September , abends 8' / , Uhr , im Lokal

von Hoppe , Hermannstr . 49 :

gemeinsame Sezlrks Versammlung .
Tag « » - Ordnung :

1. Bortrag de » Stadtverordneten Adolf Ritter . 2. Bericht der
Delegierten von den zwei letzten Generaloerlammlunzen . 3. Verbands -
angelegenheiten . _ 88/14

Zentraberbaud Mdeeker
= = = = = VcrTvaltnngsstclIc Berlin . ■

Sonntag , den 17 . September , vormittag ? 10 Uhr , im GewerkschaftS -
haii ? . Engeliiser 15 , Saal 1 :

Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bortrag de ? IlrbeitcrielretSrS Genossen A. Ktfraten über :
» Die Bedeutni . g der Paritätischen Arbeitsnachweise « . L. Verband » .
migclcgcnheiten . S3/2

SjUtT' Da unter Verbandsangclegenhelten sehr wichtig « Punkte zu
erledigen sind , so erwartet vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
_ _ Per Vorstand .

Arbeiter-Biidiinosscliuie Berlin.
Schallokal : < * rcnadierstr . 37 , Hof geradezu 1 .

Lehrplan für das IV . Quartal 1911 .

Sonntag : Dcutacliland and der Weltmarkt .

Die wirtschaftliche Entwickelune Zcntralouropns bis zur kapi¬
talistischen Weltwirtschaft . — Die Technik des Weltverkohrs .
Börse . Eisenbahnen , Post . Telegraphie . Seeschiffahrt . Luft¬
schiffahrt . — Die internationalen Handelsbilanzen . — Deutsch¬
lands Entwickelung vom Agrarstaat zum Industriestaat . — Die
Zölle und Handelsverträge . — Das Bovölkernngsproblom . —
Weltwirtschaft und Weltpolitik .

Vortragender : Ma * Grunwald .

Sonntag : Itcdnorachnle ( mündliche und schriftliche Agi -
tatiensübungen ) .

Der Ausdruck in Wort und Schrift . — Die Technik und Dis¬
position der Rede und des schriftlichen Berichte . — Praktische
Ucbungen über bestimmte Fragen aktuellor Wirtschaftspolitik .

Vortragender ; Max Grunwald .

Montag ; Praktinchc Soctalpolltlk ( unter besonderer Be¬
rücksichtigung der neueren sozialpolitischen Gesetze und
Gesetzentwürfe und ihrer Verhandlungen im Reichstage ) .

Die Entwickelung der Industrie und die Sozialpolitik in
Deutschland . — Die Unfallversicherung nach der K. - V. - O. —
Die Krankenversicherung nach der R. - VT- 0. — Die Invaliden¬
versicherung nach der R. - V. - O. — Die staatliche Witwen - und
Waisenveraicherung . — Die Arbeitcrsohutzgesetzgobung . —
Dos Hausarbeitageseta . — Die Rechtsfähigkeit der Berufs -
vereine . — Das Stellenvermittelungsgosetz . _

— Staatliche und
kommunale Arbeitslosenversicherung . — Dio gesetzliche Vor¬
tretung der Arbeiter Deutschlands ( Arbeitorkammern — Ar -
boitskammern ) .

Vortragender ; Georg Schmidt .

Mittwoch ; Dl « Theorien nnd Programmo der bttrgfer
liehen Parteien In Dentscnland .

Der Gegensatz zwischen konservativ und liberal . Die Klassen¬
interessen der Konservativen , ihre theoretische Begründung
und ihre praktische Vertretung . — Die entschieden liberalen
Parteien , ihre Grundanschauungen und Programme und deren
Zusammenhang mit den von ihnen vertretenen Klasseninteressen .
— Die Nationalliberalen . Dos Zentrum . Die gegenwärtige
Situation . Vergleich der drei » Weltanschauungen " : konser¬
vativ , liberal , sozialistisch .

Vortragender : Julian Borehardt

Freitag ; Sozialpolitik and Gewerkschaften .
Die Gewerkschaften und die Reiohstagswahlen . — Sozial¬
politische Aufgaben des Staates und der Gemeinden . — Die
Sozialpolitik der deutschen Gewerkschaften . — Arbeitslosen -
Unterstützung und Arbeitsnachweis . — Arbeiterschutz und
Arbeiterversichorung . — Die Volksfürsorge der deutschen Ge¬
werkschaften . — Lohnkampf und Tarifvertrag . — Das Koalitions
recht nnd der Strafgesetzentwurf .

Vortragender : EmilDittmer .
Sonnabend : Dio deatacbe Geschichte der leisten

zwanzig Jahre .
Rückblick auf die deutsche Politik seit 1870/71 . — Der Sturz
Bismarcks . Der Fall dos Sozialistengesetzes . — Dör » neue
Kurs " ( Aera Caprivi ) . — Die Aera Hohenlohe . — Das persön¬
liche Regiment . — Boginn der weltpolitischen Aera . _ Bülows
Anfänge . — Der Kampf um die Agrarzölle . — Die Periode der
Blockpolitik . — Bülows Sturz . — Die Steuorkämpfe . — Ardeiter -
schütz - und Arbeitcrtrutzgesotzgebung in den letzten zwanzig
Jahren . — Die Verfassungskämpfe im Reiche und in den
Einzels taa ton . — Die beginnende Aera der Massenkämpfe . —
Dia deutsche Weltpolitik und der Imperialismus .

Vortragender : Konrad Hänisch .

Der Unterricht beginnt in Deatzehland and der
Weltmarkt und Rcdnerttrhulc : Sonntag , den 24. September ;
in PruktlMcher Sozialpolitik : Montag , den 25. September ; in
Theorien und Programme der Parteien : Mittwoch , den
27. September ; in Sozialpolitik nnd Gewerkschaften :
Freitag , den 29 September ; in Dcntzcher Geschichte : Sonn¬
abend , den 30. September .

Jeder Kursus erstreckt sich auf zehn Abende und beginnt
pünktlich um 8' / , Uhr und endet pünktlich um 10 Uhr . Der
Sonntagskursns in Oeotschland und der Meilmarkt beginnt pünktlich
um 10 Uhr und endet pünktlich um ' /,1K Uhr . Der Sonntags¬
kursus in Rednortchule beginnt um IL Uhr und endet pünkt¬
lich um ' /,L Uhr . Die reichhaltige Itlbliothck ist an den
Abenden von 7 ' /, —SV » Uhr geöffnet . Der Mitgliedsbeitrag be¬
trägt pro Monat 25 Pf . ; das Untorrichtsgeld für Jedes Fach pro
Kursus 1 Mark und ist spätostens am zweiten Abend zu zahlen .

Dl ' Aufnahme neuer Mitglieder nnd Schüler erfolgt bei Bo¬

ginn Jodes Kursus im SchulTokal GrcnadlcrztraBc 37 , Hof

- jeradezn 1 Treppe , und in nachstehenden Zahlstellen
Oottfr . Solijnlz , Ädmiralstr . 40a ; Real , Bamimstr .

37 ; W . KaczorowskI , Ravenästr .
42 ; Vogel ,

6 ; Horach ,Lortzingstr . .
Engolufer

Alle Zuschriften an den Vorsitzenden Hermann

I,onim6 , I,Ichtcnberj ; - Berlin , Rlttergntatr . 25 I , Geld¬

sendungen an den Kassierer H. König « , Berlin S. 89,
beide 5ö.

_ _ _ _ _

PcInerHHB

Hasen -
Der Vomtanel .

Dänischer Kapitän - Raulabak
in Rollen , Bündel und Enden .

General - Vertrieb :

Karl Röcker , Berlin O. 27 .
Grttncr Weg 11 » ( Amt VII, 8861 ) .

Arbeitsnachweis :
Hos I. Amt 3. 1239.

Verwaltungsstelle Berlin
Charitästr . 3.

Hauptbureau ;
[ III . Amt 3, 1987 .

Sonnabend , den 16 . September 1911 , nachts l ! ä Uhr ,

im Lokal von Julius Meyer , Orauieustr . 103 :

Allgemeine UersammUmg
der Kino- Operateure Groß- Berlins .
Die TageS - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht .

Sonntag , den 17 . September , vormittags 19 Uhr ,
im Voigt - Theater , Badstr . 58 :

Sraneken - Versammlung
aller WleUelel - und Ssolationsarbeifer

und Arbeiterinnen .
TageS - Ordnung : 1. Bortrag des Kollegen Slbolf Cohen .

2. Distuinon . 3. Branchenangelegenheiten . 2
Zahlreicher Besuch wird erwartet . 123/12

Sonntag , den 17 . September 1911 , vormittags 19 Uhr ,
in den Zlrminhallen , Kommaudauteustr . 58/59 :

Gr . KUgememe Ve�sAMmlung
der Em«i ! Iikm Kttiiiis «. Nvgtnd .

TageS - Ordnung :
t . Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
DW Kollegen I ES ist notwendig , dah jeder Einzelne In dieser Vir -

sammlung erscheint , da wichtige Angel - geiiheilen zu erledigen sind .

Sonntag , den 17 . September 1911 , vormittags 9' /z Uhr ,
im Lokal von Kant , Bismarckstraße :

� Bezirks - Versammlung =

für Adlershof und Umgegend.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : » Ter binheu der Gewerbegeri - bte für die
Arbeiterschaft . « Nesercnt : Kollege Max Horn . 2. Diskussion .

Zahlreiche » und pünkllichcS Erscheinen erwartet
Die Oetsvertvaltung

Wer- yialirer -

Orlsgruppc Berlin .

Touren
ll »m Sonntag . 17 . September .
1. Abt . : 7 Uhr : Wcrlsce IDamps «

schiff). l Uhr : Hirichgartcn /Wilhelms -
hos) . Start : Büiowstr . 58.

2. Abt . : 7 und 12 Uhr : Ziegen .
hals ( SportShauS ) . Start : Schönlein -
strasie (3.

3. Abt . : 7 Uhr : Rsid - rSdors /Noll ) .
1 Uhr : KaulSdors ( Hamanns Gescll -
schastshaus ) . Start : Lausttzer Platz 12.

4. Abt . : 5 Uhr : Stauen ( Mark -
grasensteinen ) . VU Uhr : Siahnsdors
( Klemm ) . Start : Nüdersdorfer
Sirahe 50.

5. Abt . : 5 Uhr : Buckow . 1 Uhr :
Eichlvaide ( Sanssouci ) . Start : Elystum .

8. Abt . : 3 Uhr : Franksurt a. O.
12 Uhr : Neue Spitzmühle . Start :
Oderbcrger Strahe 28.

7. Abt . : 2 Uhr : WaidmannZkust
( Schweizerhauö ) . Start : Kösliner
Straffe 8.

8. Abt . : 6 Uhr : TaZbors . 1 Uhr :
RichtcrShorn . Start : Beusselstraffe 22.

9. Abt . ; 12' / , Uhr : Köpenick .
Start : Schillingstr . 22.

10. Abt . : 1 Uhr : Picheiswerder
( Aller Freund ) . Start : Neberstr . 6.

11. Abt . ( Gaitwirtsgehilsen ) . Am
20. , 9 Uhr : Streiszsige durch den
Grunewald . Start : Verbandshaus .

Lichtenberg nnd Umgegend .
8 Uhr : TIesensce . 1' / . Uhr : AbrenS -

selde ( Schneider ) . Start : Psarr -
straffe 74.

Am 13. :
Erteil .

Fahrwartsitzung bei
12/13

toilfe
Damentuche , Eskimo/ | är ctcg . Patetots ,
lacken , Kleider Mtt . 2. 50, 4. S0 Mk.
Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H.

ßertrandteiBtr . 20/21

. - . M

Wecker Arbeiter »

jeäer Handwerker

sollte zur Hrbeit
die Lederhoso

Herkules
tragen .

r Unerreichte s

lelsluRa�fähiEkelt .
Allein - Verkaixf .

I Sehr starkes Leder
in grauen n. braunen
Streifen , auch ein¬
farbig . Am Bund

aus einem Stück ge¬
arbeitet , wodurch
besondere Haltbar¬
keit bedingt ist .
Sehr feste Kapp -
nähte m. stark . Ga * >

Schwer « t - eJer - Pllot - Taechen .
Große Klicken umsonst .

Trotz dieser vielen und
anderer VonDpe Kostet Jg
die Herkules - Hose ( Cr gif , », eft
normale Mannes - Größe ab 1-1. Ow

Berufs - u . Schutzkleidung
( Br alle Zweise der Gewerke u.
Industrie , Sanitätsdienst usw,

BAERSOHN
Spezlal • Haus größten Maßstäbe »

Chiiifseestr . 29 - 30 — Bruckeattr « U
Or. Pronkfurtemtr . ao

Schöneberg , Hauptstr . 1®.
Haupt - Katalog gratis und franko

Hachdr . vorholt

Dp . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 —2 . 6 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 —.

I

Die 6«| 5«i Sommer • Paletots l
imb 3 —400 getragene Anzüge fiii l

Herren , Smoking - Anzüge , Frack - 1
anzüge , sowie von Kavaliere » ne - l
trageue , säst neue Sachen , sürl
jede Figur passend , ingrölltarAuo - j
wähl zu uuübertrosscn

billigen Preisen .
1 Treppe , deshalb billiger wie im !

Laden , 130/3 '

R8e! lW�W . . wÄ" - / ° 8ii

Zlobune iZ ' —ie . vbibr .

L0llg»sIdorfs?Ausstellung ».

otterEe
12 1 » Gew. I. Werte v. fflk .

1BOOD
mono

I lose 4 50 PI .
" Porto und Liste So pjg . versendet

W ' Ferd . Schäfer .
BwkgaiekltL OUaaeldorf 2 * .

Auch eu haben In allen kennt -
lictr gemachten Verkaufsstellen .

Uanpt - Vertriob für Berlin :
Kuno von Uolwode ,

Wallstraßo 1, am Spittelmarkt

PreiS : kartoniert SS Pf .
Gebunden 35 Pf .

Zu bezichen durch die

Llleddsnöiullg Vorwärts
« erlin SW.

lilndenstrallo 00 ( Uadcn )

imä alle Zeitungsansgahesteliea
I lies „Vorwärls", |
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i

welcher aohSn und billig aleh kleiden will , empfehle
einen Posten gebrauchter , ehem . gereinigter Herren • An¬
züge , Faletote etc . , für jede Figur passend . Die Sachen
sind aus prima Maßstoffen angefertigt , teils von ersten
Firmen , einzelne aus Abonnemeotsbäusern stammend , früher
bis 100 Mark , jetzt zu folgenden extra billigen Preisen :

Jackett - Anxttge . . M. 9, 14, 18 , 20 etc .
Herren - Paletots . . „ 8, 12 , 14 „
Hook - Mode - Anzüge „ 12, 16 , 18 , 20 „
Gehrook - Anzüge . . „ 18 , 22 , 26 , 29 „
Herren - Hosen . . . � 3, 4, 5, 7 „

Q Fbl . >1: glegante neue Sarierobe . J

J . M
» d. An>

Geaohkn : Gr. Frankfurter Sir . 116, ireasitr .
ii . Go«ob&it : Chausseestr . 89

Verkaufsstelle fOr den Westen ; Jägerstr . 11.
Verleihung : von oleg . Frack - n. Oes eil aohafts - Anzügen .

&Sr bitte genau die Hauanonuner beachten . VBÜ *

Verkauf nur im FabrlkecbUnde ! fmSH

M
Sie sparen Geld ! wBr |

@| | ©i � engrospreisea ff
der Möbelfabrik

| H.Walterirt. :WilliMaaß,Ä| 35|
H kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebttnde — nur Z

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung . B

35 WW Permanente Musterzimmer - Ausstellung . WW 35

HanäiverKer , � ürbeiter
kauft feine Kleidung in dem größten Spezialgeschäft von

Arbeitskleidung für jeden Beruf .

Hauptgeschäft : Sllexanderitr . S8 . Filialen : Rofenthaler Str . 53 . Ecke SSclnmeifterftrasje ;
Landsberger Allee 148 . am Friedrichshain ; Rixdorf : Bergstr . <»<!, am Ringbahnhos .

m

1�2

Oderbruch- Gänse ä Pfd. 70 »mi 75 Pf,
Klelns , Leber , Keulen , Liesen , Hanl ,

Rümpfe von 3. 25 an .

Diese Woche besonders preiswert :

la Bratgänse 42Sr ws 5 m.
Max Schönwald , iso/u

Lndtaaerstr . 1 BaFliarossapl2 Molzslr. 53 FlensiinrgerstF. 19
FA. Amt4 . 514, 4597 F. A. Amte , 16852 6a. 19539 Moabit 1259.

Offeriere in nur frischer , schöner Kare i
Xnr ein Preis t

%Gänse 0,61
7 - 12 Pfund schwer . 112, - 2*

Nur allererste Qualität

Gönstriimpfe , halbe Giiilse.
Fette Suppenhühner , jg. Brathühner .
V. Wegner , SO. Mariannenstr . 34.

". ". r ; Teilzahlung
bei kleinster Anzablang in

bekannter Güte
( mit grüSter Rücksicht bei Krank¬

heit und Arbeitslosigkeit )

E. Colin !Gr. FraDi{lurterstr . 58.

Reichenberger

i ' -Birsl-
18, Ecke Forster Straße .

Eröffnung :
Sonnabend , den 16 .

Billigste Bezugsquelle
für

Fleisch » und Wurstwaren

Detailverkanf zu Engrospreisen .

ts : :

gwty ww wwwtgvy wwwww�yw vtww www wwwvwww w wKjFtpw w ww

lüSbcl - Hngebot .
Solides Möbelgeschäft liefert bürgerliche Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner An , ahlung ». geringen
monatlichen Teilzahlungen . Ansragen unter PosllagerkaAe 16, Postamt 103.

kein Abzahlungsgeschäft . 5385 '

Jedes Wort 10 Pfennig .
Du lettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
Idr die nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen lür Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstraste 09,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

VorwärtSleser erhalten fünf
Prozent Ertrarabatt , selbst bei Ge »

l cgenheilsräusen . Teppich - Thomas .
Tcppiche ,

halben Wert .
farbsehlerhasie , für

Steppdecken , Similiseide , 3,75 .
Gardinen . StoreS . Nestpartien ,

angeschmutzte , 50 Prozent eruiätzigt .
Sosastosfrcste , jür Bezüge aus -

reichend , spottbillig . _
Teppich > Thomas , Dramen .

siratze 160, Oranienplatz ; Rosen .
ialerstratze 51.

_
181g *

„ Heriuanuplau 6. Piandleihhaus .
«edetrnanns vorteilhafteste Kaufgc «
legenheitl Riesenauswahl preiswerter
IackeNanzügel Gedrockanzügel Som -
merpaletots l Winterpaletots I Herren -
bosenl Billigster Bettenverkausl Braut »
betten I Vermietungsbett I Aussteuer -
Wäsche ! TebpichauswahII Gardinen -
auswahl ! Portiereniager ! Plüichttich -
decken I Steppdeckeiii Festgeschenkel
Talchenuhreii ! Wanduhren ! Wand -
bilderl Schmucksachen ! Kettenaus .
wähl ! Ringeauswahll Warenvcrkaus
cbensalls Sonntags . _ t73 *

Teppiche ! ( sehierhaste ) in allen
Kröge » , säst sür die tzälste deS Wertes
Teppichiager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Bahnbol Börse . (Leser de «
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

Griindbegrifse der Politik , von
Friedrich Stampser . Gebunden 3 M.

Buchhandlung Vorwärts , Linden -
stratze 69 ( Laden ) .

Tambouriermaschinen Hofe .
meyer , alleiniger Fabrikant Bell «
mann , Gollnowstratze 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 205911 ' »

Gaskronen , Woche 1,00 , billige
Preise . Grotze Frankfurterftratze 92,
Ravensstraße 6 ( Wedding ) . Rixdors .
Berlinerstrage 102. _

63K *

Wionatsanziige und Winter .

Paletots von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Kchrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2. 50, sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend

billigen Preisen , auS Psandleihen ver .
sallcne Sachen kanit man am billigsten
bei Nag , Mulackstrage 14.

_
'

Teppiche ( Farb - nsebler ) , «otepp .
decken . Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Uebergardinen , Sosa -
itofsreste spottbillig Fabriklager
Mauerhosf , Groge Franksurterstrage 9,
Flureingang . Vorwärtslesern zehn
Prozent . Sonntags gevstnet . 2488K *

GS müssen bis 31. Dezember 1011
noch 100000 Mark eingenommen
werden , wenn der große Laden ans -
rcnutzt werden soll , daher die kolossale
Preisvcrbilligung bei Hermann
Schlesinger , Turmstraße 38. Liefe -
laut der Konsnmgenossenschast Berlin
und Umgegend . 122K

Tie Grundbegriffe der Wirt -
fchajlslehre . Eine populäre Einsüh -
rimg von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

Teppiche ( schlerhaste ) , Portieren ,
Gardinen , Steppdecken , Dtvandecken ,
Plüschtischdecken , Fellvorlagen , Läuser -
stoffe , spottbillige Gelegenheiten . Pols -
damerstraße 109, Conrad Fischer .
VorwärtSleser Ertrarabatt . 2984K '

Gloriuwageu , Nickelschicber , 15,1)0.
Excrzierstraße 1921, vorn II rechts .

Verbrechen und Prostitution als
soziale MankheilSerscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2, — Mark . geb.
2,50 Mar ! . Expedition Vorwärts ,
Lindenstraße 69.

Pommersche Betten I zwei Deck -
betten , zwei Kissen , zweischläfrig ,
15,00 , große Laken 90 Pfennig ,
Damastbezüge 3,80 , AuSsteuerwäsche ,
Steppdecken , Portteren , Teppiche ,
Gardmen , Hcrrengatderobe . Prinzen .
straße 34. 192K *

d . Lä prachtvolles Bett , 10,00
ganzer Stand , rotrosa gestreist .
Prinzen - Psandleihe , Prinzenstrage 34.

Brautbetten , ganzer Stand 27. 00,
nur in der billigen Psandleihe Prinzen -
straße 34. Fahrgeld wird vergütet .

Ginsrgnnngsgeschenke : Große
Auswahl in Goldsachen I Prinzen -
psandleihe , Prinzenstraße 34. 172K *

Bettstellen ( Matratzen ) , Wasch¬
toilette , Kleiderschrank . Rixdors ,
Selchowerstraße 8, IV rechts . 5066

Kinderwagen , Kinderbetten , aller -
billigst , Teilzahlung . Weißenburger -
straße 3, Kottbuserdamm 90. *

Ohne Anzahlung , Woche 0,50 ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Polsterwaren ,
Steppdecken , Tischdecken , Teppiche ,
Gardinen . Portieren , Bezüge , Uhren ,
GaStronen liefert billigst Weber ,
Brenzlauerstraße 25. Besuch oder
Postkarte . 208K '

Geschichte der Revolutionen , von
A. Conrady , wöchentlich ein Heft
a 20 Pf . Bestellungen nehmen die
Ausgabestellen deS » Vorwärts * ent -
gegen . Probeheste gratis .

Wahre Jakob , 18 Jahrgänge ,
gut erhalten , zu verkaufen . Offerten
unter K. 3 an die Hauptexpedition
deS »Vorwärts * . 564b

Dauerwösche ,
moderner Muster .
Hertzbergstraße 15.

gr _
JuliuS Rummel ,

_ t " 5
Damcnhemden mit gestickter

Paffe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiterbemden sowie
elegante Reisemuster bis zur Hälfte
des Wertes . Wäschesabrik salomonSch ,
Dircksenstraße 21, Alcxanderplatz . S65b

Siiigcrmaschine,8,00 , Neue König .
straße 24, Seitenflügels _ 221/17

Sportwagen , neu . 15,00 , Abend .
mantcl , neu , 10,00 , Winterjoppe , fast
neu , 8,00 verlaust Dunckerstraße 11,
II rechts . _ _ f46

Ladeneinrichtung mit Drehrolle
billig zu vetkausen Warthestraße 52.

QesckSktsverkSuks .

Seifengeschäft mit Rolle wegen
Krankheit zu verkaufen . Steglitz .
Hubertusstraße 7. 1- 145

Goldgrube . Kolonialwaren - , Obst -
und Gemüsegeschäsl , Fuhrwerk , zu
verkaufen . Nähere Auskunst Nowawcs ,
Luiscnstraße 19, zwei Treppen . 256K

Obst - , Gemüsegeschäsl , großer
Kohlenumsatz , verkaust Weckmann ,
Rixdors , Boddinstraße 32. - f75 *

Zigarreugeschäft , gutgehend ,
anderer Unternehmmig wegen ver .
kaust sofort Jslandstraße 10. - flOl

Möbel .
Möbel ohne Geld ! Bei ganz kleiner

Anzahlung geben Wirtschafte » und
einzelne Stücke ans Kredit unter
äußerster PreiSnotierung . auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
unS . Kretlchmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Bahnbos . )

Möbelangebot . Vorteilhasteste
GclcgenheitSläuse durch Ankauf ganzer
Warenläger . Einzelmöbel , komplette
Einrichtungen , schlichteste , eleganleste
Schlafzimmer , Speisezimmer . Herren -
zimnicr , Ricsenauswahl , 5 Etagen .
Fabrikgebäude , Neue Königstraße 5 —6 ,
Teilzahlung gestattet . SomttagS ge-

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark . Ver -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berollna , Kastanienallee 49. 205K *

Zluf Teilzahlung WohnungSein -
richlung von 300 bis 3000 Mark ,
sowie einzelne Möbel in kolossaler
Auswahl bei billigen Preisen liefert
unter kulanten Bedingungen Tischler -
meister Nolle , Zionskirchstratze 39.
Kein Abzahlungsgeschäft . 522b '

Gelegenheitskäufe für neue und
kurze Zeit verliehen gewesene Möbel
Teilzahlung gestaltet . Möbelspeicher
Nvlte , Zionskirchstraße 38. 521b *

Plüschsosa 18,00 , Bettstelle .
Matratze 12,00 , Sofatisch 8,00 , ele¬
gante Nußbaummöbel , ganze Wirt -
schast spottbillig , Kottbuserstraße 18,
Nehrkorn . 221/16 *

Kinderbettstelle 7, — Andreas -
straße 53.

_
224K

Möbelhandlung Mariannen -
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestaltet . »Vorwärts ' leser 3 Prozent
Rabatt

_
39K *

Möbel - Teilzahlung , bequeme ,
bei kleinster Anzahlung , in bekannter
Güte . Größte Rückficht bei Krankheit
und Arbeitslosigkeit E. Cohn , Große
Franlsurterstraße 58. 13lK *

Nrbeiter - Musterwohnungen . Für
jedermann leicht erwerbbar . sehr billig ,
auch gebrauchte , gut erhalten , große
Auswahl , Teilzahlung gern gestattet
KassenpreiS , Zinsbergüligung , kleine
Anzablungen , bequeme Abzahlungen
nach Wunsch der Käufer . Moderne
bunte Küchen von 50, — Mark an ,
Stube und Küche von 200, — Mark
an , kein Abzahlungsgeschäft . Jul .
Gabbert , Tischlermeister , Acker -
straße 54. 246/6 *

Ein Wort an das Möbel kaufende
Publikum . Bevor Sie Ihre Einläuse
machen , besichtigen Sic meine Niesen -
läger : Moabit , Turmstraße 73, und
Schöneberg . Hauptstraße 50. Enorme
Auswahl in kompletten Zimmern als
auch Einzelmöbeln . Spezialität Ein -
und Zwei - Zimmer - Einrichtungen .
Modernes Wohnzimmer , echt Nuß -
bäum sourniert , nebst Küche in den
prachtvollsten Farben von 295 Mark
an . Einige Polskerwerkstälten , daher
weitgehendste Garantie sür nur erst -
tlassigcs Material und allerbeste Ver -
mbeiwng . Besichtigung ohne Kauf .
Verpflichtung erbeten . Ständig zirla
100 Muslerzimmer in allen Preis¬
lagen vorrätig . Lieserimg frei Hans .
Kostenlose Lagerung . ' 209K

Gesunde » gaben Sie erst die
richtige Bezugsquelle für ganze
Wohnungs - Einrichiungen , wenn Sie
nach Moabit , Turmstraße 69, gehen ,
Daselbst Riesen - Auswahl in voll -
ständigen Einrichtungen als auch
Einzelmödeln . Trotz allcrniedrigster
Abzahlung , schon von 1 Mark pro
Woche an , denkbar billigste Preise .
Küchen in den modernsten Farben
schon von 80 Mark an. Stube und
Küche schon von 200 Mark an.
Höhne u. Co. , Moabit , Turm -
straße 69. _ 212K *

Rnffbaumwirtschaft vertaust
schleunigst umständehalber mit hoch -
elegantem Umbausosa , prachtvollen
Küchenmöbeln , Küchengeschirr , Teppich ,
nur Privatleuten sür 220. Nußbaum -
büsett , sehr billig , Weinmeister -
straße 1b —2. Der Verwalter . 130/10

Nustbaumwirtschaft verkaufe nm -
ständchalber mit prachtvollen Küchen -
möbeln , Bettwäsche , Geschirr , 195 . —,
eleganter Schreibtisch , Nußbaumbüfett ,
Umbausosa . Säulentrumeau staunend
billig Neue Königstraße 166, I. ( 221/18

Kleiderschrnnk , Vertiko . Säu ! e : r
trnmeau , Plüschsosa , spottbillig Walde
marstraße 64, vorn I links . - sll

13 Umbauschlafzimmer , Eiche ,
Birke , Esche, Kirschbaum , Birnbaum ,
Mahagoni , Salin , Ahorn , weißlackiert ,
direkt an Private zu Fabrikpreisen !
Skalitzerftraße 25, an der Hochbahn .

B rantleuten oildhübsche Wirischast ,
Stube und Küche , auch einzeln ver -
käuflich Posenersttaße 23, III links .

Müssen Sie sich nicht selbst sagen ,
daß Sie in einem Möbel - Spezial -
geschäst , welches fast gar keine Unkosten
bat , billiger kaufen , als in den großen
Häusern mtt den riesigen Spesen ' ?
Ueberzeugen Sie sich von meiner
Billigkeit und Sie werden staunen .
was ich Ihnen biete . TrotzdOn ge-
währe bei größerer Anzahlung noch
Vergünstigungen ohne jeden Aus -
schlag . Ganz diskret , da selbst bc-
diene . Kirstein , Moabtt , Oltostr . 2,
zwischen Turmstraße und Alt - Moabit .

Kupfer , Messing , Platinadsälle
Silberabsälle . Goldschmelze Nieper
Köpenickerstraße 20a ( gegenüber Man -
teuffelstraße ) . 205K *

Musik .

Prachtpiunino , neuerhaltene «,
( Hoffirma ) , 152 Zentimeter hohes ,
umständehalber 200. 00. Krüger ,
Friedenstraße 2 ( Königstor ) , 221/t9

Bilder .

Fertiggerahmte und lose Bilder ,
Leiste » und Rahmen kaufen Sie beute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan , Wein -
meifterstraße 2. Verlangen Sie 5Proz ,
Rabatt .

Berliner Sänger - und Cbor -
sührer - Schule . Eröffnung Montag .
den 2. Oktober , abends 9 Uhr , trn
Luifenstädtischen Klubhaus , Annen -
straße 16. — Sänger 4 Monate ,
Chorführer 6 Monate a 2 Mark .
Prospekte beim Direktor O. Suchs -
dors , Nettelbeckstraße 18. 2. Lehrer
Chormeister Dr . Paul de Növe . '

Fabrrader ,

Herrenfahrrad , Damensabrrad ,
einmal benutzt . 35, —, Holz , Blumen -
straße 33b . 23K *

k( aufxesucke .

Platinabfälle . Gramm 5. 45.
Gold , Silber , Zahngebiffe , Stanniol
kaust Blümel , Auguilslraße 19,111 .

Zahngebisse , Zahn bi « 80 Ps - nnig ,
Goidsachen . Stanniol , höchstzahlend .
Kobn . Neue Königstraße 76. _

*

Plattua . alte Goldsachen , Bruch -
gold , Silber . Doublöabsälle , Tresse »,
Gcbiffc . Kebrgold , Goldwatten , Gold -

gurnmis , Stanniolabsälle , sämtliche
gold - und silberdalligen Abfälle
kaust Broh , Goldschmelze , Köpe -
Nickerstraße 29. Telephon IV , 6958 . *

Zahngebisse , Silbersachen , Gold -
fachen , Platin , Stanniol , höchstzahlend .
Schmelzcrei , Friedrichstraße 139 I

( Bahnhos ) . _ _ 129/8 *

Verschiedenes .

Kuuststopferei von Frau KokoSly .
Schlachteniee , Knrstraße 8 III .

_
Patentanwalt Wessel , Gitschiner -

straxe 94a .
Patentanwalt Müller , Gitschiner -

straße 81. _ _ 2439K *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebcrfetzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebln echt
Charloltenburg , Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

„ giaicublrichc . " Frau Kobelt , Kö¬
penick , Glienickcrslraße 21, wäscht
chiorlrei Bettwäsche , Leibwäsche , vier
Handtücher , vier Taschentücher 0,10 .
LIeserung und Abholung Montags . *

llluspolsicruiig , Sosa . Matratzen ,
billig , in — außerm Hause . Chaussee -
straße 74, Schäfer� _ 130/8

Tie Beleidigung gegen Frau
Jüpttier , Bcnssclstraße 18, nehme ich
zurück . Erkläre dieselbe sür ehrenhast .
Frau Böltch er, Beusselstraße 18. f - IOZ

Hierdurch erkläre ich, daß Valentin
Lausch , «tcttinerstraßc 10, den AuS -
druck rote Hunde nicht gebraucht hat .
Trapp , Steninerstraße 10.

_ +91

Achtungi Gatehaus- Angestellte!
Die nachbenannten Casö « haben den Lohntaris für AuShilsSkellner

( 2 M. Lohn pro Tag sär jede AuSHUse — ungeachtet deS Umsatzes ) nicht

anerkannt und beschäftigen nur gelbe Gchilsen , welche sich abermals zum
Verrat an die Gehilfenschast bereit gesunden habe ». Es sind deshalb sür

orgauifierte Gehilsen bis aus Widerruf gesperrt :

Norden : Lsk6 i ? GlBNli , Bruniienstr . 181 .

„ l . uxetnbiirg , Müllcrstr . 154 .

Osten : Cafe Frankonia , Große Fraiiksnrtcr Str . 68 .

Süden : Cate Nagler am Moritzptatz .

Rixdorf : Cafd Hermannplatz ."

o „ Jahn , Hasenhcide 19 .

„ Rathaus , Bergstr . 7.

„ . Lchwedler . Bergstr . 66 .

» SS eatS X . V . 2. ,
( Zroke k�rankkurter Sir , 121

hat inzwischen die Forderungen anerkannt und

beschäftigt jetzt nur organisierte Gehilsen .
Verband deutscher Gastwirtögehilfc » . Zwetgvercin der CafH .

Angestellten . Bcriin , Große Hamburger Str . 18/19 . 295/9 *

Vermietungen .
Geschäftskeller nebm Realschule

Rhemsbergerstratze 6. +101 *

VVobnunxen .
Mittlere und kleine Wohnungen

Brunncnstraße 143. +101 *

Wegen Abreise zu vermieten
Vordcrwohnung , 2 Zimmer , 1 Küche ,
bedeutend billiger . Karl Bübler ,
Schererstraße 6, IV . _ +54 *

Balköiiwohnnng . zwei Stuben ,
Küche 32. 00, Kleine Marknsstraße 3. *

Stube und Küche , 13,25 und 25
Mark , Schlosserei , 25 und 40 Mark ,
zu vermieten Ormiienstraße 2a. +15 *

Lcblskstelleu .

Schlafstelle , Kletnett , Dottstraße 44,
3. Ausgang , III . 557 b

Mietsgesuche .
Mietögesuch . Nicht zu kleines ,

aber ruhiges und einfach möbliertes
Zimmer von älterem Herrn gesucht .
20 Minuten von Jerusalemer Kirche
entfernt . Preisangabe unter £. Gr. ,
Postamt 68. 5336

Arbeitsmarkt .

Stellengesucbe .
Invalide , 40, gelernter Materia¬

list . langjähriger GastwittSgehilse ,
sucht leichte Beschäftigung eventuell
mit Kost und Logis . E. N. 100,
Postamt Boxhagen - NuannelSburg 1.

Stellenangebote .
Schlosserlehrlinge verlangen

Kroen u. Zielasko . Urbanstr . 103. *

Schlofserlehrliuge gegen sosottige
Vergütung sosott gesucht . Willi
Baum , Herdsabrik , Berlm - Wilmers -
darf , Babelsbergerstraße 40. 2494 ! *

Lehrling sür Schlofferei und
Mechanik aus Reparaturen verlangt
Müllerstraße 58. +5 ) *

Pnker aus Einschalwände ver -
langt Sixt , Groß- Lichterselde . 5585

Gcldschrankbauer . tüchtige , Witt -
che», Anlonstraße 26. +51

Tüchtige Bcattlte und

Vertreter m Kinder-
undStrrbtlillsscll -ZIcrslllic -
rtitlQ finden Anstellung bei der

hiesigen Snbdircktion einer ersten
deutschen Gesellschaft unter sehr
günstigen Bedingungen . Offerie -
suh dl . B. 5788 an Haasenstein
u. Vogler A. - G. , Berlin W. 8.

für Flacharbeit
finden dauernde Beschäftigung .

ftpeMdrih Hammurabi
Karlsruhe i . B .

_
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Kr. 216 . 28 . ZahtMg . 4. KkilW des „öoinitts " FrettAg, 15. StplmberlSll .

Partei - Hngclegenbeitcm
KSnigs - Wusterhausen , Wilda » . Schenkcndorf , Groß - Beste « .

Zernsdorf , Senzig , Halbe . Die Parteigenossen oben genannter Orte
werden ersucht , an der am Sonntag , den 17 . September , nach¬
mittags 3 Uhr , in Wendisch - Buchholz statlfindendeir öffentlichen Ver -
sammlung auf dem Grundstück des Herrn Ackerbürgers Müller , an
der Munchhofer Chaussee , sich rege zu beteiligen . Die Genossen
fahren mit dem Zug ab KönigS - Wusterhausen 1 Uhr 7 Minuten bis
Halbe . Nach Vereinbarung mit der Bezirksleitung des Arbeiter -
Radfahrcrbundes „ Solidarität " werden die Radfahrer des zweiten
Bezirkes ersucht , gleichfalls an der Versammlung teilzunehmen .

Der Vorstand .

Tegel . Die ParteitagS - SammeUiste Nr . 12 910 ist verloren ge -
gangen . Falls die Liste vorgelegt wird , ist dieselbe anzuhalten Und
an die BezirkSleitinig abzuliefern .

berliner I�acbricdten .
Seine Geliebte erschossen .

Der Schauplatz einer Tragödie war gestern morgen gegen
7>/z Uhr das Haus Seydelstr . 21 . Dort erschotz der 21jährige Kauf -
mann Hans Vogel seine Braut , die 2( ) jährige Sängerin Hilde Börner
aus Chemnitz nach einem voraufgegangenen Streit . Der Täter

flüchtete hieranf . Ueber die Tat gehen uns folgende Meldungen zu :
Der 21jährige Kaustnann Hans Vogel hatte seit einem Viertel -

fahr bei dem Schleifermeister Winter in der Seydelstraste 21 ein
möbliertes Zimmer inne . Der junge Mann , der aus Dobrilugk
stammt , war bei der Firma Ravens u. Söhne in der Stabeiscn -
abteilung als Volontär angestellt . V. hatte erst im Frühjahr d. I .
das Vermögen seines verstorbenen Vaters , der in Dobrilugk ein

Eisentoarengeschäft besatz , geerbt . Vor vier Monaten lernte er aus
einer Vergnügungsreise in Chemnitz die 20jShrige Hilde Börner
kennen , die dort als Sängerin auftrat . Vor vier Wochen ver -
lobte sich Vogel mit dem jungen Mädchen . Vogel war bis

zu seiner Verlobung ein sehr flotter junger Mann , der mehrere Ver -
Hältnisse unterhielt . Er löste jedoch diese Beziehungen , und eines
der Mädchen schrieb aus Rache darüber an die Braut des jungen
ManneS einen Brief , in welchem sie der Sängerin mitteilte , dah ihr
Bräutigam nach wie vor Verhältnisse mit anderm jungen Mädchen
unterhalte . Am 1. d. M. hatte Vogel von der Firma Ravenö einen
Urlaub genommen , der Montag dieser Woche ablief , und war nach
Chemnitz gefahren , wo er während der ganzen Zeit mit seiner Braut

zusammenblieb . Am Mittwochmorgen meldete sich Vogel bei seiner

Firma krank und erbat noch einen Nachurlaub , der ihm auch be- e

willigt wurde . Inzwischen war die Börner in den Besitz des er -

wähnten anonymen Schreibens gelangt und reiste unverzüglich von

Chemnitz nach Berlin , um von ihrem Bräutigam Rechenschast zu
verlangen . Sie kam am Mittwochabend hier an , traf jedoch '

Vogel nicht in seiner Wohnung . Die Wirtsleute teilten ihr

mit . dag der junge Mann sich im GesellschaftSanzuge fort -

begeben habe und daß er wohl erst spät nach Hause zurückkehren
werde . Die Sängerin faßte nun kurz entschlossen vor dem Hause

Seydelstr . 21 Posto und wartete aus ihren Verlobte « . Morgens

gegen 7 Uhr kehrte Vogel nach Hause zurück. Zu seiner größten
Ucberraschung fand er seine Braut vor der Haustür und die Sängerin
überreichte dem jungen Mann wortlos den anonymen Brief , in

welchem er des Treubruches beschuldigt wurde . Vogel bat seine

Braut , mit in seine Wohnung zu kommen . Hierauf begaben sich .
beide in das Zimmer des B. AuS den Bruchstücken der gepflogenen

Unterhaltung , welche die Wirtin und ein junger Kaufmann ,

dessen Zimmer an das des Vogel grenzt , vernahmen , hat

Vogel wohl seine Beziehungen zu anderen Mädchen zugegeben ,

seiner Braut jedoch mehrmals versichert , chaß er nach der Verlobung
den Verkehr mit seinen früheren Freundinnen gelöst habe . Die

Börner soll seinen Ausführungen jedoch keinen Glauben geschenkt
haben und es kam schließlich zu einem sehr erregten Auftritt . Kurz
nach tlß Uhr hörte die Wirtin und der Zimmernachbar Vogels kurz
nacheinander drei Schüsse fallen . Voll böser Ahnungen lief er auf
den Korridor und sah Vogel ohne Gruß an sich vorübereilen . Ehe
der junge Mann die Situation ersaßt hatte , war der Kaufmann

hinausgestürzt und die Treppe hinuntergeeilt . Die Wirtin und ihr

zweiter Mieter eilten nun in das Zimmer des Vogel . Dort bot sich
ihnen ein entsetzlicher Anblick . Die Sängerin lag im

Reisekleid mit dem Hut auf dem Kops in der Mitte

des Zimmers auf dem Teppich . Ihre Kleidung war über und

über mit Blut besudelt . Beide bemühten sich um die auf
dem Boden Liegende , doch erkannten sie bald , daß das junge Mädchen
bereits tot war . Nun wurde die Polizei benachrichtigt und eine

halbe Stunde später traf die Mordkommission ei ». Der Gerichts -

arzt stellte fest , daß die Sängerin einen Schutz in das Herz und

zwei Schüsse in die rechte Brustseite erhalten hatte . Auf dem Tisch

des Zimmers lag der Verlobungsring des Mädchens sowie ihr Bild
und eine Anzeige ihrer Verlobung . Die Schußwaffe , auS welcher

Vogel die drei Kugeln abgefeuert hat , konnte nicht gefunden werden .

Man nimmt an , daß der junge Mann den Revolver zu sich ge -
nommen hat , um seinem Leben selbst ein Ende zu machen . Der

Verschwundene ist 1,63 Meter groß , hat blondes Haar , graublaue

Augen und trug einen blauen Anzug sowie einen weichen braunen

Schlopphut .
Ter Polizeipräsident hat auf die Ergreifung deS Vogel eine

Belohnung von bOO Mark ausgesetzt . ■

Ter Stock des Lehrers !

Vor den Sommerfericn meldetemwir sin Nr . 13«) , daß in der
18 3. Knaben - Gemeinde schule sMüllerstraßc ) ein neun -

jähriger Schüler von seinem Lehrer Raute mit dem Stock

geschlagen worden war . Ein Arzt hatte am Tage nach der Be -

strafung den Jungen untersucht und folgendes bescheinigt : Auf
dem rechten Oberarm einen Striemen , auf dem rechten

Schulterblatt einen Striemen , auf der linken Gcsäßhälfte

zwei blaue Flecke , umgeben von bläulichgelblicher Hautver -

färbung . auf der rechten Gesäßhälfte vier Streifen und

weiter unten zwei Streifen , das Ganze umgeben von bräun -

lichbläulicher Hautverfärbung , oberhalb dieser Partie noch zwei

Streifen , in Verbindung mit bräunlicher Hautverfärbung , auf

dem rechten Hüftgelenk zwei Striemen , umgeben von bläu -

lichcr Hautversärbung .
Als wir über diese Prügelexekution berichtet und daS Attest

veröffentlicht hatten , setzte Herr Raute sich hin und schrieb uns

eine iebr forkch klingende Berichtigung . Darin sagte er unter

anderem : . Tie Züchtigung ist in v org e s ch r i eb euer Weise

innerhalb der gegebenen Grenzen erfolgt . Ueber -

ickreituna des Züchtigungsrcchtes hat nicht stattgefunden . " In -

- wis - bcn baile er den Jungen schon wieder geschlagen , und afS die

Müller sich darüber beschwerte , antwortete er ihr : „ Es »st

meine Sachc . was ich mit dem Jungen mache !

Und schon in der darauffolgenden Stunde bekam ia Junge wieder

Schläge VSN iS ®.

Der Vater war nicht der Meinung , daß die Züchtigung „ in
vorgeschriebener Weise innerhalb der gegebenen Grenzen " erfolgt
sei . Er entschloß sich, gegen den prügelnden Lehrer eine Bc -
schwerde an die Schuldeputation und eine Strafanzeige an die
Staatsanwaltschaft zu richten . Von der Staatsanwalt -
schaft kam Anfang August der Bescheid , daß sie es ablehne ,
gegen den Lehrer Raute wegen Körperverletzung im Amte einzu -
schreiten , da eine UeberschreituNg seines Züchtigungsrechtes nicht
vorliege . Jetzt hat der Vater auch von der Schuldeputation
endlich die lange erwartete Antwort erhalten . Sie lautet :

„ Auf Ihre Beschwerde über den Lehrer Herrn Raute vom
15. Juni er . eröffnen wir Ihnen , daß das Erforderliche
gegen denselben veranlaßt ist . Fischer . "

Wir stellen mit Befriedigung fest , daß die Schuldeputation dem
Lehrer Raute nicht Recht gegeben hat . Sie hat gegen ihn „ das
Erforderliche veranlaßt " , das soll vermutlich heißen : sie hat ihn
disziplinarisch darüber belehrt , daß die Leistung seines Stockes sich
nicht innerhalb der gegebenen Grenzen gehalten hat . Herr
Raute wird jetzt begriffen haben , daß es doch nicht ganz „ seine
Sache ist , was er mit dem Jungen macht " .

In Sachen der umfangreichen Futtcrdicbfiähle auf dem städtischen
Schlachlhose hat gestern aus dem Polizeipräsidium eine umfang -
reiche Vernehmung stattgefunden . Es sind etwa 20 bis 30 Treiber
und Obertreiber vernommen worden , nach deren Aussagen die An -

gelegenheit immer weitere Kreise zu ziehen scheint . Für acht Ober -
ireibcr wurde vom Rechtsbeistand em Antrag auf Haftentlassung
gegen hohe Kaution gestellt . Ueber den Antrag ist noch nicht be -

fanden worden . Augenblicklich will der Untersuchungsrichter eine

Entscheidung über die Haftentlassung noch nicht treffe », da eine Ver -

dunkelungsgefahr noch nicht ganz ausgeschlossen erscheint , zumal noch
nicht sämtliche bei den Straftaten in Frage kommenden Personen
vernommen sind . Flucktverdacht wird nicht angenommen .

Der Umzug am 1. Oktober . In diesem Jahre fällt der 1. Ok -
tober aus einen Sonnlag : da die Umzugspflicht an Sonn - und

Feiertagen ruht , hat der Umzug respektive die Räumung der Woh -
nmtg wie folgt zu erfolgen : Bei kleinen , aus höchstens zwei Wohn -
zimmern und Zubehör bestehenden Wohnungen am Montag , den
2. Oktober , während des ganzeil Tages ; bei mittleren , aus drei bis
vier Zimmern bestehenden Wohnungen am Dienstag , den 3. Okiober ,
bis mittags 12 Uhr ; bei großen , aus mehr als vier Wohnzimmern
und Zubehör bestehenden Wohnungen am Mittwoch , den 1. Oktober ,
mittags 12 Uhr . Die bei mittleren und großen Wohnungen nach -
gelassene Vergünstigung einer verlängerten RäumungSfrist wird in -
dessen nur mit der Maßgabe gewährt , daß bei den Wohnungen, , die
aus drei Zimmern und Zubehsr bestehen , ein Wohnzimmer , und bei

Wohnungen von mehr als drei Wolmzinimern und Zubehör zwei
Zimmer schon am Montag , den 2. Oktober vollständig geräumt dem

beziehenden Mieter für die Unterbringrmg seiner Möbel und Effekten
zur Verfügung gestellt werden . Unter Zubehör einer Wohnung
sind Alkoven , Küche , Kammern , Bodenräume , Verschlage und Keller

zu verstehen . _

Ehedrama in Groß - Lichterfclde - Lst .

Gestern , Donnerstagmorgen , erschoß der Bauarbeiter Karl

G e r l a ch seine junge Frau und suchte sich dann sebst mit der

Waffe zu töten . ES wird hierüber folgendes gemeldet : Vor

Jahresfrist heiratete der Artist Karl Gerlach die 21jährige Luise

Thürenberger , die mit ihrer Schwester bei der Mutter in der Neuen

Dorfstraße 10 in Groß - Lichterfelde - Ost wohnte . Das Paar zog nach

Charlottenburg , Lindenerstraße 6, und verlebte die ersten Monate

der Ehe recht glücklich . Da G. jedoch nur spärlich Engagements
erhielt , suchte er sich auf Bauten Beschäftigung . Von seinem Ver .
dienst soll er jedoch der Frau nur wenig abgegeben haben , so daß
diese , da dieselbe auch leidend war . auf die Unterstützung ihrer
Mutter angewiesen war . Da Gerlach auch seine Frau noch schlecht
behandelte , verließ dieselbe vor etwa vier Wochen die Wohnung
ihres Gatten und kehrte zu ihrer Mutter nach Groß - Lichterfelde
zurück . Nun soll G. versucht haben seine Frau zu bewegen , zu
ihm zurückzukehren . Auf Anraten ihrer Verwandten habe jedoch
Frau G. erklärt , daß sie nicht mehr mit dem Manne

zusammenleben wolle und die Scheidung einleiten werde .
Am gestrigen DonnerStagmorgen erschien Gerlach , nachdem er in der

letzten Woche bereits mehrfach in die Wohnung der Mutter seiner

Frau einzudringen versucht hatte , wiederum daselbst . Auf sein

Klingeln öffnete ihm die Schwägerin ; ehe das junge Mädchen die
Tür wieder schließen konnte , war G. in die Wohnung eingedrungen
und suchte seine Frau in der Küche auf . Die Schwester konnte jetzt
nur hören , daß G. seine Frau mit Vorwürfen überhäufte . Plötzlich
ertönten drei Schüsse hintereinander . Die Tür wurde aufgerissen
und Frau Gerlach lief blutüberströmt , gefolgt von der Schwester die

Treppe hinab , um auf dem Hausflur besinnungslos zusammen -

zubrechen . Jetzt richtete der Bauarbeiter die Waffe gegen sich und

jagte sich zwei Revolverkugeln in den Kopf . Ein sofort hinzu -

geholter Arzt konnte nur noch den inzwischen eingetreten Tod der

jungen Frau konstatieren . Sie hatte zwei Schüsse in die rechte
und einen Schuß in die linke Schläfe erhalten . G. wurde schwer -

verletzt in hoffnungslosein Zustande nach dem Lichterfelder Kreis -

krairkeiihause gebracht . _

Milttärbegeisterung bei der Schuljugend . Zu unserer Mitteilung
sin Nr . 211 ) , daß in R i x d o r f ein Lehrer seinen Schülern eine

Schilderung der Parade als Aufsatzrhema gegeben und dabei
ihnen die Besichtigung dieses militärisch - höfischen Schaugepränges
zur Pflicht gemacht hat . ichreibl uns ein Leser , daß auch in
Berlin vermcht worden ist , die Schuljugend miltels eines Auj -
i - �e» für die Parade zu begeistern . Auch in der 23 . Knaben -
G e m e i ir d e j ch u l e sSlrausbcrger Straße ) wurde in einer
Klasse III den Schülern aufgegeben , über die diesjährige Herbst -
parade einen Aufsatz anzufertigen . Ein Schüler , der nichts darüber

zu schreiben wußte und nun Prügel zu bekommen fürchtete , schrieb
auf Veranlassiiiig seines Vaters : „ Auf dem Tempelhofer
Felde fand am 1. September eine Parade statt , ich

habe aber davon nichts gesehe n. " Dieser Aufsatz wurde
vom Lehrer — nicht beanstandet .

Ein schwerer BetrichSuiifall ereignete sich gestern morgen um
6 Uhr ans dem Slraßcnbabnbof I in Reinickendorf . Dort wollte
der Schaffner Oclschlägcr . Liebenwalder Str . 6 wohnhaft , an der

Wagcniafel nach der Nummer seines Fahrzeuges sehen . In diesem
Augenblick fuhr der Molorivagen 2797 der Linie 3 aus dem Schuppen
heraus und drückte den Schaffner gegen eine » Pfeiler . Der Ver -

unglückte , der einen Schlüsiclbeinbruch , einen schweren Beckenbruch
und Verletzungen am Rücken davongetragen halte , wurde nach dem

Rudolf - Virchow - Kraiilenhause gebracht .

Nach lliitcrschlagting von 11000 Mark ist der 27 Jahre alte
Buchhalter Fritz Berthold , Lottunistr . 15, der im Zentrum der Stadl
in einem Engrosgeichäfr angestellt war . flüchtig geworden . Er ver -

schaffte sich das Geld dadurch , daß er gestern , bevor er zum Mittag -
essen ging , zwei Schecksormulare enttvendete und bei der Deutschen
Bank 8600 M. und ans dem Postscheckamt 2300 M. erhob . Außerdem
nahm B. noch mehrere hundert Mark an barem Gelds mit .

Ein entsetzlicher Nukall hat sich gestern nachmittag auf dem Neu -

baugrundstück der Firma Israel in der Spandauer Straße 26 er -

eignet . Die Maschinenfabrik Karl Flohr , Chausseestr . 35 , läßt in dem

bereits hochgerichteten Neubau gegenwärtig Fahrstühle anbringen .

U. a. war der 26jährige Monteur Dryllkuhningen mit der Mon -

tierung und Einrichtung der Fahrstühle beschäftigt . Gegen 8 Uhr

bemerkte ein anderer Monteur , der vom dritten Stockwerk herunter -

kam , daß der Fahrstuhl im zweiten Stockwerk fest saß . Als er nach

der Ursache sehen wollte , beobachtete er zu seinem Entsetzen zwischen

dem Tragelorb und der Fahrstnhlwand den Leichnam eines jungen

Menschen , dem der Kopf fehlte . Der letztere wurde bald

darauf in dem Fahrstuhlschacht aufgefunden . Er war vom Rumpf

abgerissen und in die Tiefe gestürzt . Der Verunglückte .

war Dryll - Kuhningen . Auf welche Weise sich der furcht -

bare Unfall zugetragen hat , konnte mit Bestimmtheit nicht fest -

gestellt werden . Es wird angenommen , daß während der Mon -

tierung der junge Mensch zwischen das Fahrstuhlgehäuse und den

Korb geraten und daß dabei der Kopf vom Rumpf getrennt worden

ist . Der furchtbar verstüminelte Leichnam mußte durch die Feuer «

wehr befreit werden . Die Leichenteile wurden sodann nach dem Schau «

Hause gebracht .

Die Untersuchung gegen den Spandauer Frauenmörder Fmedrich
Schumann , der bekanntlich die Frau Wolschke auf der Falkenhagener
Chaussee bei Spandau erschossen hat , schwebt noch immer . Es be «

stand von vornherein der Verdacht , daß Schumann auch das Attentat

gegen die Frau des Maschinisten Gödicke ausgeführt hat . Sch . hat

jetzt eingeräumt , daß er früher noch eine zweite Waffe besessen ,
diese aber , als er sich den Browning anschaffte , weggeworfen habe .
Wahrscheinlich dürfte Schumann auch dieser Tat überführt werden .

Den Tod im Wasser suchte und fand ein unbekannter Mann ,
der in der vergangenen Nacht vom Schöneberger Ufer in den Land »

wehrkanal sprang . Seine Leiche ist noch nicht gefunden . Am Ufer
ließ er einen schwarzen steifen Filzhut und einen grauen Spazierstock
mit Naturlrücke zurück .

Ein Klciderfund , dem der Selbstmord eines jungen Mädchens

zugrunde liegt , ivurde gestern im Tegelorter Forst im Jagen 66 am
Ufer des Tegeler Sees gemacht . Spaziergänger entdeckten am See -

ufer einen Damenhut sowie einen Mantel und mehrere Ansichts -
karten . Die benachrichtigte Polizei stellte fest , daß die Gegenstände
der 17 jährigen Arbeiterin Margarete Stiegemann aus Berlin ge -
hörten . Das junge Mädcken hat an die Eltern einen Abschiedsbrief

gerichtet , in dem es den Angehörigen mitteilt , daß es nicht länger
leben lönne . Durch unglückliche Liebe werde es in den Tod ge -
trieben . Man solle seine Leiche im Tegeler Seefuchen . Bisher konnte
der Leichnam noch nicht geborgen werden .

Lebende Tierbildcr von nnh und fern , der Vortrag von Professor
Dr . Heck, dem Direktor des Zoologischen Gartens , mit zoo - kine -
matographischen und grammophonischen Vorführungen , wird am

Sonnabend , nachmittags 1 Uhr , noch einmal im wissenschaftlichen
Theater der Urania wiederholt werden . Am Abend gelangt der

Vortrag „ Roms Jubiläumsjahr und seine Ausstellungen " zur
Darstellung .

Arbeitende Jugend Berlins . Der Berliner Jugendausschuß der »
anstaltet am kommenden Sonntag folgende Ausflüge :

Gruppe Norden : Partie nach Hermsdorf —Stolpe . Treffpunkt
7 Uhr Badstraße , Ecke Schwedenstraße ( Normaluhr ) . Fahrgeld
30 Pf . — Partie nach Tegel —Stolpe . Treffpunkt 7 Uhr
Malplaqnetstraße , Ecke Nazarelhkirchstraße . Fahrgeld 30 Pf . —

Partie nach Waidmannslust —Stolpe . Treffpunkt 7 Uhr Nettel -
beckplatz ( Normaluhr ) . Fahrgeld 30 Pf . Treffpunkt für Nach -
zügler dieser Gruppe : Stolpe ( Dorf ) , Lokal Bergemann .

Gruppe Rosenthaler Vorstadt : Partie nach den Müggelbergen .
Trefipunlr 7, Uhr Arkonaplatz . FahrHeld 10 Pf .

Gruppe Süden : Partie nach Tegel —Schulzendorf —Hennigsdorf —

Hermsoorf . Treffpunkt 7 Uhr Hoheristaufenplatz . Fahrgeld 30 Pf .
Gruppe Wcst - Südwcft : Partie nach Spandau —Finkenkrug —Briese «

lang . Treffpunkt ' / „8 Ubr Bülowstraße , Ecke Göbenstraße
( Normaluhr ) . Fahrgeld 10 Pf .

Gruppe Osten : Partie nach Grünau —Neue Mühle . Treffpunkt
8/47 Uhr Weidenweg , Ecke Zorndorfer Straße . Fahrgeld 10 Pf .

Die Teilnehmer werden gebeten , sich mit Proviant zu versehen
und die Liederbücher nicht zu vergessen .

Alle Lehrlinge , jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen sind zu
diesen Ausflügen freundlichst eingeladen » Der Jugendausschuß .

Vorort - I�acbricbten .
Wilmersdorf . <

Nrber die Errichtung eine ? KolonialkriegerdenImalS Verhandelle
die Stadtverordnetenversammlung in ihrer ersten Sitzung nach den
Ferien . Ein Antrag deS Magistrats forderte für die Errichtung
des Denkmals einen geeigneten Platz und eine einmalige Summe
von 50 000 M. zu bewilligen sowie die dauernde Unterhaltung des
Denlmals zu übernehmen . Mit Ausnahme der sozialdemokratischen
und demokratischen Vertreter äußerten alle Vertreter der Bürger -
schaft durch begeisterte Zurufe während der Verhandlung ihre Zu -
stimmung zu der Sache . Der Berichterstatter Dr . Heinitz ergab
sich denn auch nur in Lobeshymnen über den Reichskanzler , der auch
Wilmersdorf bei seiner Antrage an die Städte mit einbegriffen und
somit uns die Möglichkeit gäbe unsern Sinn für diese große Sache
zu bekunden . „ Wenn wir dem Antrage deS Magistrats
unsere Zustimmung geben , so handeln wir in Ueberein -
stimmung mit der übergroßen Mehrheit der Bevölkerung "
äußerte

'
der Berichterstatter . Im übrigen werde der Magistrat

bei der Ausführung des Denkmals schon seinen Ein «
fluß geltend machen . Die Ansicht der Mehrheit bekundete der Herr
Dr . Leidig , der sich voll und ganz auf den Boden der An -
ichauung deS Berichterstatters stellte und die Parteien <eS bestehen
in Wirklichkeit eigentlich mit Ausnahme der beiden demokratischen
Parteien keine anderen ) ersuchte alle Schranken fallen zu lassen , die
sonst trennend wirken , um einen einmütigen Beschluß in dieser
„ großen nationalen Sache " zu fassen .

Nach diesen Ausführungen setzte die Mehrheit mft der ihr zu -
stehenden Macht ein und unterband jede weitere Diskussion . Da »
durch ivurde den Vertretern der Sozialdemokratie sowie der demo »
kratischen Vereinigung jede Aeußerung unmöglich . Man
sürcbtete eben , daß mancher Wermiltstropfen in den Freudenbecher
hätte fallen können , wenn man der freien MeinungS -
ällßerung Spielraum ließ . Auch der Protest gegen die sofortige
2. Beratung blieb ohne Erfolg , weil selbst hlerbe : nur die demo -
kratischen Parteien ihren Einspruch geltend machten . Die
Unablinngige Vereinigung einschließlich der sich „Fortschrittlich "
nennenden Stadlverordiiclen fanden sich in Einheit zusammen , um
die Hinansschiebung zu verhindern . Unter großen Beifalls -
kunsgebungen nahm dann die Mehrheit gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Demokraten die Vorlage ohne Ausschuß -
beraliing an .

Hat auch mft dieser Beschlußfassung der Stadtverordneten -
veriannnlung für diese selbst die Angelegenheit vorerst ihre Er -
ledigung gefunden , so wird die breite Masse der Bevölkerung sicher -
lich diese Sache in den Kreis ihrer Erörterung ziehen . Die Meh' . >l >eit
der Bevölkerung wird sich ganz eliltchieden . dagegen wehren , dpß sie
der Bewilligung der Mittel zustimmen . Nachdem bei allen sozialen
Einrichtungen die Sradtverivaltnng zur Hergabe von Geldern die
größte Knauserigkeit bewiesen , hat die Bevölkerung nur zu sehr da ?
Recht , gegen die jetzt unternommene ' Verwendung der Steuergroschen
zu protestieren . Uno daß dieses geschieht , werden die kommenden
Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung lehren .

Die Brandstiftungen wollen kein Ende nehmen . Luch ge ) lern
wieder wurde die Wilmersdorfer Feuerwehr wegen einer aus «



gedehnten Brandstiftung nach der Ringbahnstraße 142 alarmiert .

Dort stand nahe der Paulsborner Straße ein erst Nor einigen
Monaten bezogenes modernes Haus in großer Ausdehnung in

Flammen . Vrandinfpcktor Dannehl war schnell mit der gesamten
LLehr zur Stelle und ordnete einen umfassenden Angriff an . Ueber
die bereits total verqualmten Treppen und mechanischen Leitern
wurde energisch gegen den im Dachgeschoß liegenden Brandherd vor -

gegangen . ' Schließlich gelang es . die Flammen auf den Dachstuhl
des monumentalen Gebäudes zu beschränken . Der Schaden ist be-
deutend . AIS Ursache wird vorsätzliche Brandstiftung angenommen .

Rixdorf .
K- mtmumlwähler Rixdorfs , nehmt Einsicht in die Stadtverordnete »

Wählerliste ! Dieselbe liegt vom heutigen Tage bis zum 3». Sep -
tembcr im städtischen Wahlbureau ( Rathaus . Berliner Str . 62/S4 >

zu jedermanns Einsicht öffentlich aus . Und zwar an den Wochen

tagen von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags . Sonnabends

von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags , an den beiden Sonn -

tagen von 8 —10 Uhr vormittags . Es bedarf wohl keines besonderen

Hinweises , daß alle diejenigen , Ivelche seinerzeit durch den Wahlrechts -
raub aus der II . in die III . Wählerabteilung gedrängt wurden , die

Wählerliste recht genau betrachten müssen . Die II . Wählerabteilung
weist 8858 Wähler auf und schließt mit einem Steuerbctrag
von 72 M. ab . Durch das Drittelungsprinzip wählen nun
6400 Wähler mehr in der H. Abteilung gegen die Vorjahre .

Wegen dieser starken Vermehrung der Wähler dieser Abteilung ist
dieselbe in sechs Wahlbezirke eingeteilt worden , welche bereits in

der gestrigen Nummer des „ Vorwärts " veröffentlicht wurden . Die

Einteilung ist aufzubewahren . Ferner wird allen Wählern , für welche
da » Kinderprivileg in Betracht kommt , empfohlen , darauf achtzugeben ,
daß die volle Sunime , welche sie in Wirklichkeit gemäß ihres Einkommens

zu entrichten hätten , auch in der Liste in Anrechnung gebracht ist .
Versäume also niemand sich zu vergewissern , ob er in der Liste und

an der richtigen Stelle steht . Wer nicht in der Liste steht , kann nicht
wählen .

Charlottenburg .
Ein entsetzlicher Unfall trug sich am Mittwochnachmittag am

Charlottenburger Ufer zu. In der Nähe der Dove - Brücke sollte die
Ladung eines Kohl ' enkahns durch einen Kran mit selbsttätiger Lösch
Vorrichtung entladen werden . Der Steuermann des Schiffes stand
dabei , um den schweren eisernen Kasten , dessen Boden sich aulo -
matisch öffnet und schließt , zu dirigieren . Unglücklicherweise senkte
sich der Kasten in einem Augenblick , als der Schiffer Emil Schmidt
mit einer Arbeit am Bordrand beschäftigt war , aus den jungen
Mann , der nun zwischen die Türen der Hebevorrichtung geriet . Als
der mehrere Zentner fassende Kasten angezogen wurde , schloffen sich
die beiden eisernen Türen und zerquetschten dem Unglücklichen den

Brustkasten vollständig . In besinnungslosem Zustande wurde Schmidt
nach dem Kraukcnhause Westend geschafft , wo er bald nach seiner
Einlicscrung verstarb .

Der Arbeiter - Radfahrerverein Charlottenburg ( M. d. A. - R. - B.
„ Solidarität " ) hält am Sonnabend , den 16. September , im Volks -
Hause , Nosinenstr . 3, sein 11 . Stiftungsfest ab . Die Parteigenossen
werden gebeten , dieses Fest recht zahlreich zu besuchen .

Lichtenberg . >

Die Stadtverordnrten - Wählcrlisten liegen von heute , den 18 . bis

inklusive 30 . September , an Wochentagen von 8 —3 Uhr ,

Sonntags von 9 —12 Uhr , im großen Sitzungssaal des Rat -

. Hauses zur Einsichtnahme aus . Da in diesem Jahre im

. November wiederum Stadtverordnetenwahlen für 16 auszulosende
Stadtverordnete stattfinden , ist es dringend notwendig , daß jeder

. Wähler sich davon überzeugt , ob er in der Liste steht .

« Friedeuau .
GcwerbegerichtSbeisttzerwahlen . Für die am Montag , ' den

• 48 ; September , nachmittags , im Restaurant Hohenzollern statt -

findenden Gewerbegerichtsbeisitzerwahlen hat die Gewerkschafts

unterkomniission das Wahlbureau bei Mechelke , Handjerystr . 66/61 ,
errichtet . Es werden dort die vom Arbeitgeber oder von der Orts

Polizeibehörde zu unterzeichnenden Formulare abgegeben ev. wird

auch die polizeiliche Beglaubigung durch den Genossen Mechelke in

die Wege geleitet . Wir bitten die Genossen , sich ihre Legitimation

schon wenn möglich vor Montag zu besorgen . Dem evangelischen
Arbeiterverein , der , wie wir schon berichteten , eine Gegenliste auf

gestellt hat , haben sich jetzt auch der katholische , die Hirsch - Duncker

scheu und selbstverständlich auch die Gelben angeschlossen , um durch
ein gemeinsames Vorgehen der roten Gefahr wirksam entgegenzu
wirken . Wir ersuchen die Genoffen , für glänzenden Ausfall der

Wahl Sorge zu tragen , so daß eS diesen Vereinen vergeht , künftig
überhaupt noch einmal sich an den Wahlen zu beteiligen .

Die hiesige Freie Turnerschaft feiert am kommenden Sonnabend
im Restaurant zur Klause . Wilmersdorf , Hildegardstraße , » Rekrute »
Abschied " . Anfang 8 Uhr abends . Eintritt frei .

Baumschnlenweg .
Eine Morgenbesprcchung der Arbeitergesangvereine in den Vor -

orten an der Görlitzer Bahn und der Oberspree findet am Sonntag ,
den 17. d. M. , vorniittags 16 Uhr , in Speers Festsälen ,
Baumschulen st r. 78 , statt . Da die Teilnahme an dieser Ver -
anstaltung eine sehr zahlreiche ist , so werden die einzelnen Vereine

gebeten , recht pünktlich zu erscheinen . Freunde des Gesanges sind
als Gäste willkommen .

Ober - Schöncweide .
AuS der Gcmeindevertretersitzung . Der am Dienstag statt -

gefundenen Sitzung war eine Vorlage unterbreitet , welche die Ver -

legung elektrischer Kabel in den Ortsstraßen durch die
Berliner Elektrizitätswerke zum Gegenstand - hatte . Den bisher
geltenden Vertrag hatte die Grundrentengesellschaft als Gründerin

des Ortes im Jahre 1895 abgeschlossen ; danach war es unbeschränktes
Recht der Berliner Elektrizitätswerke , in dem zum damaligen Ge -

meiudegebiet gehörenden Straßen unentgeltlich Kabel zu verlegen .
Nachdem jedoch die Werke in der erst später eingemeindeten
verlängerten Frischenstraße eine Verlegung vorgenommen , war
die Handhabe für die Gemeinde gegeben , einen anderen Ver -

trag zustande zu bringen . Die Vertretung stimmte einem Vertrags¬
entwurf zu, wonach hinfort für jedes laufende Meter Durchgangs -
kabel eine jährliche Ancrkennungsgebühr von drei Pfennigen zu ent -
richten ist unter Garantie einer Mindestrente von 1560 M. . die für
zwei Jahre bei Abschluß des Vertrages nachzuzahlen ist . Nebenher
läuft jedoch ein Vertrag für die vom Kreise übernommenen Chaussee -
strecken mit höheren Gebühren ; im ganzen vereinnahmt die Gemeinde
jährlich zirka 6000 M. dafür . — Die von dem Kreise über -
nommene Chaussee zwischen Rununelsburg und Köpenick ,
welche von der Gemeinde als Straße ausgepflastert wird , soll
gegen Zahlung einer Gebühr von 1 Ps . für den Quadrat »
meter zum Gesamtpreise von 429 M. in das Eigentum der Gemeinde
übergehen : die Vertretung stimmte dem zu . Für die am 9. Oktober
stattfindende Einweihungsfeier des Realgymnasiums
werden 756 M. gefordert . Genosse G r u n o w wandte sich gegen
die Höhe der Aufwendungen , zu gleicher Zeit die geplante Bewirtung
der Gäste bemängelnd , was doch recht stark gegen die bei
BolkSschuleinweihungen geübte Gewohnheit absteche und bei
den in der Gemeinde überaus stark vorhandenen ver -
armten Einwohnern keine besonders freudigen Gefühle
auslösen würde . Die Mehrheit stimmte jedoch der Forderung zu .
Eine längere Debatte rief die Forderung von 17 566 M. für An -

Ichaffung

von Lehrmitteln für das Realgymnasium hervor ;
chließlich wurde die Ausgabe auf 13 666 M. festgesetzt . Der U m -
atzsteuerordnung wurde ein Nachtrag zugefügt , wonach bei

Grundstücksverkäufen , bei denen der Veräußerer steuerfrei ist ( wie
der Fiskus ) der Erwerber die Steuer voll zu tragen hat , mit Aus -
nahnie von Erwerbungen zu gemeinnützigen oder wohltätigen
Zwecken , in letzteren Fällen wird die Hälfte der Steuer erhoben .
Die provisorische Herstellung eines Teiles der S i e m e n s st r a ß e ,
welche sich durch Erdsenkung notwendig macht , soll erfolgen . Die Be -
denken der Vertretung , die die Kosten vor der im nächsten Jahre aus -
zuführenden gänzlichen Umgestaltung scheute , wurden von der Bau
Verwaltung zerstreut . Die Straße wird eine wesentliche Verbreiterung
und ' eine Herstellung in Reihensteinpflaster erhalten . Ein von dem
GntSvorstcher dcS GulSbezirkes Köpenick - Forst bei der AufsichtS
bchörde eingegangener Antrag , den nach Abtrennung des neu -
gebildeten Gutsbezirkes Wuhlheide verbleibenden Teil auS dem

Geltungsbezirk der O r t s k r a n k e n k a s s e herauszunehmen , wurde

angenommen . — In geheimer Sitzung wurden dann noch Unteri
stützuiigSsachen erledigt .

Köpenick .
Der Slrbeiter - Rndfahrverein Vorwärts , Köpenick , Mitglied des

Bundes Solidarität , feiert Sonnabend , den 16 . d. M. , sein Stiftiings
fest . Da selbiger zu Parteifestlichreiteu und Agitationstouren stets
mitwirkt , wird gebeten , das Fest zahlreich zu besuchen .

Weiftensee .
Ein tödlicher Strasienunfall hat sich am gestrigen Mittwochabend

in der Gäblerstraße abgespielt . Dort geriet die 12jährige Gertrud

Atzenroth vor dem Hause Gäblerstr . 7 beim Ueberschreitcn des

FahrdammeS unter die Räder eines vorüberfahrenden Lastwagens .
Der Kutscher versuchte noch im letzten Augenblick die Pferde herum

zureißen , dabei bäumte sich eins der Tiere und traf das an der
Erde liegende schwachsinnige Mädchen mit einem Vorderhnf an der

Schläfe . Das Kind brach bewußtlos zusammen und stach eine halbe
Stunde später . Die Mutter des Kindes erlitt bei der Todesnachricht
einen Anfall von Geistesstörung und mußte in eine Nerven

Heilanstalt gebracht werden . Nach Aussagen von Passanten trifft
den Kutscher keine Schuld .

Kalkberge - Rüdersdorf .
Am Sonntag , den 17. September , veranstaltet die organisierte

Arbeiterschaft von Kalkberge und Umgegend im Lokal „ Zur Linde " ,
Hermann Renneberg ( früher Roll ) ein Volksfest , bestehend in Garten -
konzert , turnerischen Aufführungen , Rciaenfahren , GesangSvorträgen ,
Damen - und Kinderbclustigungen ui' w. , Tanz . Anfang 3 Uhr .
Entree 25 Pf . , Damen und Kinder frei . Ausflügler und Vereine ,
welche an diesem Tage den Ort besuchen , wollen das Fest beachten .
Durch die eigenartigen lokalen Verhältnisse ist die hiesige organi -
sierte Arbeiterschaft ' auf die Unterstützung der auswärtigen Genossen
angewiesen .

Heinersdorf .
Aus der Gemeindevertretung . Vor Beginn der Tagung wurde

der Berichterstalter des „ Weißenseer Tageblatts " angeblich wegen
unobjektiver Berichterstattung auf Beschluß der Gemeindevertretung
aus der Sitzung entfernt . Für die Erwerbung des Sndresschen
Grundstücks soll eine Anleihe von 76 006 M. gegen eine Verzinsung
von 4>/h ) Proz . von der Preußischen Hypothekenbank aufgenommen
werden . Eine von der Gemeinde Weißensee beantragte Abänderung
des Bebauungsplans ( es handelt sich um die Verlängerung der

Pistorinsstraße ) wurde abgelehnt . Für die Benennung der Straßen
auf dem „ Wüsten Plan " ivurden die Namen Hilde - , Frcya « . Jduna - ,
Baldur - , Donar - und Hclgastraße festgesetzt . Nach der am 1. Oktober
in Kraft tretenden WasserleitungSgebührenordnung sollen folgende
Sätze erhoben werden : Für den hansioirtschaftlichen Gebrauch 25 Pf .
pro Kubikmeter , für den gewerblichen Verbrauch bei einer monat -
lichen Entnahme bis 166 Kubikmeter 15 Pf . , bei 266 Kubikmeter
12,5 Pf . und für jeden weiteren Kubikmeter 16 Pf .

Pankow .

Das Fenerlöschwesen Pankows entspricht durchaus nicht mehr
den Anforderungen des im letzten Jahrzehnt in seiner Entwickelung
rapid vorgeschrittenen Ortes . Die Feuersicherheit eines Gemei »
Wesens von jetzt annähernd 56 666 Einwohnern mit vorwiegend hohen
Mietskasernen und einer Reihe bedeutender industrieller Betriebe

ist in die Obhut einer freiwilligen Feuerwehr gegeben ,
deren praktische Wirksamkeit bei aller Anerkennung ihres
guten Willens und ihrer Tüchtigkeit im Ernstfall nach Lage
der Dinge unzureichend fein muß . Das hat sich denn

auch des öfteren und namentlich bei den größeren Bränden
aus letzter Zeit offenkundig gezeigt , wo nur durch das Eingreifen
der Berliner Wehr umfangreichere Brandkatastrophen verhütet
worden sind . In den Kreisen der fteiwilligen Feuerwehr und ihrer
Forderer allerdings vermag man den Anachronismus im Pankower
Feuerlöschwesen nicht einzusehen und schiebt dessen offenkundige lln -

zulänglickikeit allerlei anderen Umständen zu . So muß unter anderem

regelmäßig der angeblich ungenügende Wasserdruck — früher des alten ,

jetzt des neuen Wasserwerkes — als Sündenbock dienen , der der freiwilligen
Feuerwehr ein erfolgreiche ? Eiligreife » erschwert oder unmöglich
macht . Alles Heil wird daher von der Beschaffung einer Dampf -
spritze erhofft , mit welcher Angelegenheit sich eine der nächsten Ge -

meiiidevertretcrsitzungen beschäftigen wird . Wenn jedoch sonst alles
beim alten bleibt , dürfte auch eine Dampfspritze an den bisherigen
Verhältnissen nur wenig ändern . Eine ivirklick zu ver -

lässige Besserung im Feuerlöschwesen Pankows
kann nur von der Errichnng einer Lernfsfeuer -
wehr erwartet werden . Diese Erkenntnis scheint sich denn
auch weiteren Kreisen in Pankow aufzudrängen . So hat

Herr Direktor Racher von der Engclhardl - Branerei kürzlich im

Pankower Grundbesitzerverein die Erwägung der Errichlnng einer

Berussfenerwehr für Pankow angeregt , ohne dort allerdings viel

Gegenliebe zu finden . Desienungeachret wird eine Reorganisation
des Feuerlöschwesens mit der forlschrcitenden Entwickelung und bau -
licheu Ausdehnung Pankows in der nächsten Zukunft nicht mehr zu
umgehen sein . Neben den mancherlei mustergültigen Gemeinde -

eilirichtungen . die Pankow bereits aufzuweisen hat . ist eS auch eine
der vornehmsten Aufgaben für die Gemeindeverwaltung , für aus «
reichende Fenersicherheit der Einwohnerschaft besorgt zu sein , und
Mittel und Wege zu finden , dieser Ausgabe gerecht zu werden .

Reinickendorf .
Das Koalitionsrecht der städtischen Arbeiter nud Angestellten ist

in vielen Gemeindeverwaltungen immer noch ein böhmisches Dorf .
Neue Belege dafür wurden ' kürzlich in einer Verfaniinlting des
Personals des hiesigen ZweckverbandSkrankenhauics erbracht . In
diesem kommunalen Betriebe ist der Vertrauensmann entlassen
worden , weil er sich angeblich eine UrlaubSüberschrcitung hat zu -
schulden kommen lassen . Tatsächlich handelt es sich aber um nichts
anderes , als um eine Maßregelung . In der Versammlung koitnte
nämlich festgestellt werden , daß die Entlassung auf daS persönliche
Eingreifen des Gemeindevorstehers Witte von Wittenau zurück -
zuführen ist . Dieser Herr hat es nicht vertragen kömien .
daß der Gemaßregelte bei Gelegenheit eines Besuches des Kranken -
hausluratoriums über schlechte Kost Beschwerde geführt hat . Der
Herr Gemeindevorsteher hat sich damals bewogen gefühlt , eine mit
der Würde eines solchen gestrengen Herrn wenig in Einklang zu
bringende Antwort zu erteilen , die der Beschwerdeführer selbst -
verständlich an seine Kollegen weiter vennittelt hat . Davon hat der
Kurator Kenntnis erhalten und sich nicht anders zu helfen gewußt ,
als das Verlangen auf sofortige Mahregelmig des Vertrauensmannes

zu stellen . Auch andere gestrenge Herren im Reinickendorfer
Krankenhause meinen , sich über die Reichsgesetzgebung hinweg -
setzen zu können . Der Herr Bürgermeister von Reimckendors hebt
den 8 152 der Reichsgewerbeordnung aus eigener Machtvollkommen¬

heit einfach auf , indem er erklärt , er „erlaubt " und „ duldet " in
„ seinem " Betriebe keine sozialistischen Umtriebe . Nicht viel anders
sind die Anschauungen in diesem Punlte bei dem Herrn Professor
und dem Inspektor deS Krankenhauses . Erstem „gestattet " zwar den

Angestellten sich zu bereinigen , aber wehe ihnen , wenn sie die

Konseqnenzen ihres Koaluionsrechtes ziehen . Die Herren

bringen es zwar fertig , dem Personal die im Kranken -

haus - Etat zugestandenen Löhne in rechtswidriger Weise vor -

zuenthalten , suchen aber auch zu verhindern , daß� diese

zur Erlangung ihres Rechts die notwendigen Schritte

unternehmen . Ganz Besonderes leistet in der Willkür dem Personal
gegenüber der Jnjpeklor , der möglicherweise ehedem ein guter Militär

gewesen sein mag . aber zun , Umgang mit Arbeitern und Angestellten ,
die Anspruch auf Wahrung ihrer Rechte haben , in keiner Weise bc -

rufen zu sein scheint . Man kann diesen Zuständen gegenüber nur

wünschen , daß der in der Versammlung zum Ausdruck gekommene
Wille zum festen gewerkschaftlichen Zusammenschluß , baldigst . zur
Tatsache wird , um Uebergriffen von Vorgesetzten , wie sie vorstehend
kurz skizziert sind , endgültig daS Handwerk zu legen .

Ornnienbnrg .
Ein gefährlicher Bursche ist am Mitilvochnachmittag hier fest¬

genommen worden . Der Arbeiter Stegeyiann hatte ein neunjähriges
Mädchen an sich gelockt und war mit der Kleinen in den an die
Stadt argrenzenden Wald gegangen . Dort mißbrauchte der Unhold
das Kind . Auf das Schreien des Mädchens eilten einige Ausflügler
hinzu , die den Burschen festnahmen tmd nach Verabreichung einer

gehörigen Tracht Prügel der Polizei übergaben .

Arveitcr - Wandervereiu „ Berlin " . Wanderfahrten am Sonntag ,
17. September nach : I. Ticsensee , Nördl . Gamenarund , AhrendZkehlc ,
Freienwalde . Abfahrt 5. 32 Uhr , Wriczener Bahnhof . — II . Tegel , Heillgcn -
sce, Spandau . Treffdnnkt ' /t0 Uhr , Endstation der Straßenbahn , — Tour
Storkow , Kölpinsee fällt aus , Gäste willkommen .

Tcuischer Arbeiter - Abstineutcnbnnd . Ortsgruppe Berlin .
Freitag , 15. September , abends 3 Uhr , im Gewerkschaftshaufc , Engeluser 15,
Saal 5 : O c f f e n t l i ch c B e r s a m m l u n g. TagcSord ' . uiiig : 1. Vor¬
trag des Genossen Simon Katzen st ein über „Raffenhygiene und Sozial -
politil ". 2. Diskufsion . 3. Verschiedenes . — Eintritt 10 Ps.

eingegangene Druckfchriften .

Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 50. Hest des 29. Jahrgangs
erschienen . Aus dem Inhalt des Hefte « beben wir hervor : Syndikalismus
und Parlamentarismus . Von Gustav Eckstein . — Marx und Bakunin .
Von Georg Stiekloff . — Soziologische Fragen . Von Heinrich Cimow . —
Landflucht und Lcutcnot . Eine Untersuchung über Ursachen und Mittel
zur Abhilfe . Von Dr . Wilhelm Grumach . ( Schluß, )

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchciiltich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M . pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post abonniert werden .
Das einzelne Hest lostet 25 Pf .
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« Setternrognoie für Freitag , den 15 . September 1911 .
Etwas kühler , vielfach heiter , aber veränderlich bei srischen Nordwest «

lichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .
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Den Jugendlichen zur Nachricht ,
daß unser Jugendsreund

. AlLst ' eÄ Feige
Uhlandstr . 112/113

verstorben ist .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 15. September , nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichen -
balle des WilmerSdorser Fried -
hoseS , Berliner Straße 102/103 ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
295/8 0er lugonltsuesciiuS .

Zentral - Wn- und Sterte

teyeutsetenWapliaiier
Berlin Bezirk 18.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjähriges Mitglied

Theodor Jungblut
plötzlich amHerzschlag verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 15. September , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
halle deS Zentral - Friedhoses in
FriedrichSscide auS statt .

Um rege Beteiligung bittet
5g0b 0er Veritencl .

Ntrdand der Achueider
vnd Schnkideritlukn .

( Filiale Berti » 1. )
T« » « I » » >« - . Annvixc .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit bekannt , daß der Kollege

Leorg Wickede
am 12. September im Aller von
49 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Audenken !

Die Becrdigtmg findet am
Freitag , den 15. «eplembcr , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Halle dcS

tstedrich
Werdcrschen Kirchhofes ,

ergmannswoße , statt .
164/1 vis 0rlsver «sl ! lli >g.

Am 13. d. Mts . verstarb nach
schweren Leiden unser lieber Sohn

WWlj Schmoch .
Um stilles Beileid bitten
Tie tiefbetrübten Eltern

Willi Mchmoch und Frau .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 16. September ,
nachmittags 2' / , Uhr , von derHalle
des 2. Schöncberger städtischen
Friedhofes , Südojigeläude , aus
statt . 562b

V» nll « » zriin > x .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Ilalda Horstnmnn
sage ich allen Freunden und Be -
kannten , den Meistern , Arbeitern und
Arbeiterinnen der Firma Gebr . Koppe .
sowie den Hausgenossen und dem
Verein freier Gastwirte , Zahlstelle
Lichtenberg , meinen innigsten Dank .

Hantln Hor - itmann
5516 nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Ttllnahme bei der Beerdigung meine ?
lieben Mannes sage ich allen Freun -
den und Bekannten , insbesondere
dem Sozialdemokratischen Wahloercin
Ziixdors , 14. Bezirk , den Kollegen und
Kolleginnen , sowie dem Vorstand des
Konsumvereins der Firma Mix
u. Genest , dem Deutschen Transport -
arbcitcrverband , dein Gesangverein
und unserem Stadtverordneten Ge -
Nossen Heitmann sür seine trostreichen
Worte äm Sarge meinen herzlichsten
Dank .

Witwe Klara JUnchen .

Am Mittwoch , den 13. Seplbr . ,
starb unser lieber Kollege

Ferdinand Göring .
Die Beet dlgimz findet am Sonn -

abend , den 16. . nachm . 41/ , Uhr ,
von der Leichenhalle des Heilig -
Kreuz - KirchhojeS in Martendorf
au « statt . 549b

01» Kollegen «er fiirm »
v. F. Kindermann o. Co.

Danksagung .
. ür die vielen Beweise herz -

lichcr Teilnahme bei der Bc -
crdigung unserer lieben Tochter , I
Schwester und Schwägerin

KZss ' is lüi�tze
lagen allen Beteiligte » unseren s
herzlichsten Dank .

Familie A . Hintze
nebst Kindern .

Danksagung .
DemSozialdemokrati�chenWahI -

verein des 6. Berliner NeichStag «,
Wahlkreises und dem Verband der i
sreien Schankwirte Deutschland « I
sowie meinen werten Gästen sage l
Ich sür die meinem lieben Mannes
erwiesene Teilnahme meine » herz - 1
lichsten Dank . S43b |

Witwe Marie Hnhle .

Verantwortlicher Redakteur : Richard Barth » Berlin . Für den Lnseratenteil vercmtw . r TH. Gl «cke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorvärt » Buchdruckerei u. Ve clagSanstalt Paul Singer n - Eo , iüetltnS . W»
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